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Adelige und nihiliſtiſche Tendenzen. Vinculum mutuum.) 

Als im Noyftädter Frieden Peter der Große die deutſchen Oſtſee⸗ 
lande erwarb, befiegelte er die Rechte diefer Provinzen nicht nur für 
ſich und ſeine Nachfolger mit einem feierlichen Eide, ſondern er fügte 
auch hinzu, „daß das Recht der Natur arme, verlaſſene Unterthanen, 
denen von ihren Herren nicht gehalten iſt, was ihnen durch ſo viele 
publique Eide verſprochen worden, von ihrem vorigten genau und 
wohl obſervirten Devoir dispenſtret.“ 

Zu den in den Gapitulationen eidlich gewählten und für alle 
Zeiten ſichergeſtellten Bedingungen der Zugehörigkeit der Oſtſeepro⸗ 
vinzen zu dem ruſſiſchen Reiche zählt in erſter Linie: Selbſtverwal⸗ 
tung der Provinzen und Gerichtsordnung nach dem prooinziellen 
Recht und Geltung der deutſchen Sprache als Amtsſprache. 

Auf Befehl des Kaiſers Nicolaus iſt das Proovinzialrecht ſpäter 
geſammelt und codificirt worden. Die Drucklegung erfolgte in der 
Druckerei Sr. Majeſtät höchſteigener Kanzlei. Im Artikel 121 des 
erſten Theils dieſes Provinzialrechts heißt es nun: 

„In den Behörden der Oſtſee-Gouvernements 
werden die Geſchäfte im Allgemeinen in deutſcher 
Sprache verhandelt, außer in den Bauerngemeindegerichten, 
wo "a in der örtlichen leitifhen oder eſthniſchen Sprache verhandelt 
werden.“ 

Unter dieſen Umſtänden unterliegt es keinem Zweifel, daß die 
geſetzliche Amtsſprache in den baltiſchen Provinzen die deutſche iſt. 
Dieſelbe iſt auch bis auf einige Ausnahmen ſtets anerkannt worden. 
Im Jahre 1869 wurde der Verſuch gemacht, die ruſſiſche Amts⸗ 
ſprache in den Oſtſeeprovinzen einzuführen; allein die mannhaften 
Vorſtellungen der Magiſtrate von Riga und Reval bei dem 
Czaren hatte den Erfolg, daß dieſe Art von Ruſſificirung eingeſtellt 
wurde. Ein kaiſerlicher Ukas vom 4. November 1869 beſchränkte ſich 
auf folgende Beſtimmungen: Die Localobrigkeiten haben ruſſiſche 
Schreiben anzunehmen 1) von den höͤchſten allgemeinen Reichsinſti⸗ 
tutionen und Autoritäten, 2) von den Gerichtsbehörden außerhalb des 
Oſtſeegouvernements, 3) von allen Behörden und Perſonen der Militär: 
reſſorts; wenn fie ſich ſelbſt an dieſe Behörden mit Eingaben richten, 
ſo können ſie ſich der deutſchen Sprache bedienen, müſſen 
jedoch ruſſiſche Ueberſetzungen von allen Schriſtſtücken beifügen. 

Dieſer geſetzliche Zuſtand blieb unangefochten, bis plötzlich die bal⸗ 
tiſche Bevölkerung durch die Abſendung einer Reviſtons⸗Commiſſion 
beunruhigt wurde. Der Deutſchenhaß des Moscowiterthums feiert in 
derlei Commiſſionen wahre Orgien. Vor einem Menſchenalter durch⸗ 
zog die Stackelberg⸗Chanykow'ſche Commiſſton die Oſtſee⸗Provinzen 
und ſammelte das Material zur Vernichtung der „deutſchen Barone“; 
die Koſten dieſer Commiſſion betrugen allein für die eine Stadt Riga 
40 000 Rubel. Ihre Hauptthätigkeit aber beſtand in der Aufhetzung 
der Armen gegen die Reichen, der Letten und Eſthen gegen die 
Deutſchen, der Anzettelung von Agrarverbrechen und ſchlechthin der 
künſtlichen Herbeiführung eines Zuſtandes, welcher dem rückſichtsloſen 
Einſchreiten der Centralgewalt und der Vernichtung jedes Reſtes von 
Selbſtoerwaltung einen Schein von Berechtigung geben könnte. Auf 
die Reviſion folgt die Ruſſification wie der Donner auf den Blitz. 

An der Spitze derjenigen Reviſions⸗Commiſſion, welche der 
Geiſt des neuen Czaren Alexander III. ſchuf, ſtand der Se: 
nator Manaſſein, ein Mann nach dem Herzen der Katkow 
und Pobodenoszew, vom Scheitel bis zur Sohle ein Tartar. 
Die Reviſion hatte keinen anderen Zweck, als das Vertrauen der 
bäuerlichen Bevölkerung zu der deutſchen Landesverwaltung zu er⸗ 
ſchüttern und dem Landmann die ruſſiſche Regierung im Glorien⸗ 
ſcheine der Liebe und Güte zu zeigen. Durch die ſyſtematiſche Agitation 
des „Revidenten“ und des Miniſterium Ignatiew wurde die Be⸗ 
völkerung bis zu Brandſtiftung und Mordanfällen aufgeſtachelt. Die 
Pferdediebſtähle wurden und find heute “) noch alltäglich. Die Be⸗ 
günſtigung der Umtriebe ging fo weit, daß eine Landpolizeibehörde 
von dem Gouvernements⸗Procurator Befehl erhielt, falſche Amtsſtegel, 
welche einer Hetzgeſellſchaft abgenommen waren, derſelben Geſellſchaft 
wieder auszuliefern. „Als ſei man in Feindesland“, ſo wurde über 
die Commiſſion Manaſſein's im Jahre 1882 berichtet, „und nicht in 
einer Provinz, deren Zuſtände trotz aller Mängel immer noch über 
denen der inneren Gouvernements ſtanden, und deren Loyalität über 
allen Zweifel erhaben war, wurden alle beſtehenden Autoritäten mit 
Mißtrauen und Geringſchätzung angeſehen, die alten Corporationen 
wie Verſchwörerbanden behandelt, die Zuſtände, die man vorfand, blos 
nach ihren Schattenſeiten geprüft, und die Regierten förmlich ein⸗ 
geladen, vorzubringen, was ſie gegen die Regierenden irgend auf den 
Herzen hatten.“ 

Die Wirkungen dieſer „Reviſion“ ſollten nicht lange verborgen 
bleiben. In den vierziger Jahren wurden dieſelben durch den Wider⸗ 
ſtand des einflußreichen Fürſten Suworow vereitelt, der 1848 zum balti- 
ſchen General:Gouverneur ernannt war. Im Jahre 1885 gelangte das 
Moskowiterthum unbeſchränkt zur Herrſchaft. Die Gouverneure von Liv- 
land und Eſthland, Geh. Rath Sthewitſch und Geh. Rath Polivonow, welche 
mit allen altruſſiſchen Vorurtheilen in die Oſtſeeprovinzen gekommen, 
durch den Augenſchein aber eines Beſſeren belehrt worden waren, 
wurden plötzlich ihrer Aemter enthoben und durch die Herren 
Sinowjer und Fürſt Schachowskol erſetzt. Der Gouverneur von Kur: 
land, Herr von Lilienthal, ſah ein, was die Glocke geſchlagen hatte, 
und ging aus Geſundheitsrückſichten in das Ausland, während feinen 


) Raubmord, . Diebſtahl, insbeſondere Pferdediebſtahl, welche 
ſonſt in den drei Provinzen nur verhältnißmäßig ſelten waren, kommen 
jetzt, ſo wird der Kreuzzeitung Darin eee Organe der 
deutſchen Preſſe, geſchrieben, faft alltäglich vor. „Wenn ſolche Leute 
ihrer Verurtheilung zum Trotz auf höhere Anordnung einfach 
aus dem Gefüngniß entlaſſen werden 1 ſo muß ſie ein gegen 
ſie eingeleitetes Verfahren natürlich ſehr bald gleichgiltig laſſen.“ 


Platz einſtweilen der ſtellvertretende Gouverneur, Herr von Manjos, 
ein junger Kammerherr von eben ſo unbedeutendem Geiſte als un⸗ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitun 


2 welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint.“ 


Deut ſchland. 
Berlin, 13. Deebr. [Das allgemeine Wahlrecht. — 


ſelbſtſtändigem Charakter, aber erfüllt vom ſtreberhafteſten Ehrgeize, Schulbäder.] Heute bequemt ſich die Krzztg. dazu, alle Aeuße⸗ 


einnahm. 

Die baltiſchen Provinzen ſollten ſofort erfahren, daß nicht nur ein 
Wechſel der Perſonen, ſondern des Syſtems erfolgt war. Der Kampf 
gegen die proteſtantiſche Landeskirche nahm ſeinen Anfang, und am 
7. Juni 1885 begann der Vorſtoß gegen die deutſche Amtsſprache. 

An dieſem Tage erließ, im Widerſpruch mit den beſchworenen 
Capitulationen, mit dem ſanctionirten Provinzialrecht und mit dem 
Ukas von 1879, Fürſt Schachowskoi eine Circularverfügung an die 
eſthländiſchen Bürgermeiſter, ſie hatten ſich fortan bei allem ſchrift⸗ 
lichen Verkehr ausſchließlich der ruſſiſchen Geſchäftsſprache zu bedienen. 
Am 16. Auguſt folgte Herr von Manjos mit dem Befehl an die 
kurländiſchen Stadthäupter, „von nun an im ſchriftlichen Verkehr mit 
der Gouvernements⸗Obrigkeit ſich ausſchließlich der ruſſiſchen Sprache 
zu bedienen“; der etwaige Einwand mangelhafter Kenntniß dieſer 
Sprache werde unberückſichtigt gelaſſen werden. Die nämlichen An⸗ 
ordnungen wurden in Livland getroffen und gleichzeitig am 7. September 
auf Antrag des Vicegouverneurs von Tobieſen und des Gouverne: 
mentsprocureurs Klugen verfügt, daß die ruſſiſche Sprache ſofort als 
Geſchäftsſprache bei den Stadtpolizeibehörden von Riga und Dorpat 
einzuführen ſei. . 

Dieſe Verfügungen bildeten nur einzelne Schritte in dem Feld: 
zuge gegen die Deutſchen. Es folgten bald weitere Angriffe. Die 
Recrutirungscommiſſionen ſollten fernerhin in ruſſiſcher Sprache ver⸗ 
handeln, weshalb der Präſident derſelben in Riga, Bürgermeiſter 
Büngner, ſeinen Vorſitz niederlegte. Durch Beſchluß des Reichsraths 
wurde den Behörden der Oſtſeeprovinzen das Recht zur Erhebung 
von Gebühren für deutſche Ueberſetzungen ruſſiſch oder lateiniſch ab: 
gefaßter Schrifſtücke entzogen. Der amtliche Zoll- und Hafenverkehr 
mußte fortan in ruſſiſcher Sprache erfolgen, was vielfach zu heilloſen 
Verwirrungen und Chicanen führte, da die meiſten Kaufleute, Rheder, 
Schiffer und Beamten der ruſſiſchen Sprache unkundig ſind. Die 
Poſtbehörden in Curland ſind angewieſen worden, von Behörden und 
öffentlichen Corporationen aller Art fortan nur ruſſiſch adreſſirte 
Briefe und Sendungen anzunehmen. So ſchließt fi Glied an Glied 
in der großen ehernen Kette, in welcher das Deutſchthum erdroſſelt 
werden ſoll. Die ſtädtiſchen Behörden befinden ſich in der größten 
Verlegenheit, woher ſie ruſſiſchſchreibende Beamte hernehmen ſollen; 
alte, in Ehren grau gewordene Kanzliſten müſſen entlaſſen werden; 
zahlreiche höhere Beamte legen freiwillig ihre Stellen nieder, da ſie 
wegen ihrer Unkenntniß der ruſſiſchen Sprache Gefahr laufen, in un⸗ 
liebſame Conflicte mit den vorgeſetzten Behörden zu kommen, und 
knirſchend fühlt das deutſche Volk der Balten das Joch des Mosco⸗ 
witerthums im Nacken. 

Die Deutſchen haben dieſes Verhängniß nicht ohne Widerſpruch 
über ſich ergehen laſſen. Der Stadtmagiſtrat von Reval ſetzte auf 
die Tagesordnung einer außerordentlichen Stadtverordnetenverſammlung 
eine Vorſtellung an den Czaren in der Sprachenfrage; allein der 
Gouverneur ſtrich einfach dieſen Gegenſtand von der Tagesordnung. 
Auf wiederholte Interpellation aus der Mitte der Verſammlung, 
„auf Grund welches Geſetzes“ der Gouverneur zu ſeinem eigenmäch⸗ 
tigen Verfahren berechtigt ſei, ſah ſich der Bürgermeiſter Greiffenhagen 
genöthigt, die Antwort zu geben, daß er zur Erörterung folder An: 
fragen nicht befugt ſei. Die Verſammlung ihrerſeits beauftragte nun⸗ 
mehr das Stadtamt mit einer Beſchwerde an die zweite Inſtanz, den 
dirigirenden Senat. Ganz ähnliche Vorgänge ſpielten ſich zu der⸗ 


ſel ben Zeit in Riga ab, deſſen Verwaltung in den Händen des 


Bürgermeiſters Büngner ruht, eines würdigen Sohnes jenes Bürger⸗ 
meiſters Büngner, der wegen ganz gleicher Vorgänge im Jahre 1845 
mit den Modcowiterthum in Conflict gerieth. Allein heute haben 
die Deutſchenhaſſer ſich „ganze Arbeit“ vorgenommen. Fürſt 
Schachowskoi reiſte nach Petersburg; alle feine Schritte wurden ge: 
billigt; auf unmittelbaren Befehl des Kaiſers wurden die Bürger⸗ 
meiſter Greiffenhagen und Büngner ihrer Aemter entſetzt und dem 
Strafrichter überliefert, der ſie vermuthlich zeitlebens nach Sibirien 
ſchickt, und die Balten ſind nun nicht mehr in Zweifel, was jeder 
Widerſtand gegen die Beglückungen des Czarenthums bedeutet. 

Wie ein Schwamm fährt es hin über Recht und Geſetz. Jetzt 
wird daran gearbeitet, den Beamtenſtand zu ſäubern. Alle nicht 
gänzlich moscowitiſchen Beamten in den Gouvernements werden 
entlaffen. Die Wahlämter der Selbſtverwaltung ſollen überall 
abgeſchafft und durch kaiſerliche Berufs Aemter erſetzt werden. 
Die Friedensrichter ſollen fortan vom Gouverneur ihre Ernennung 
erhalten. Die Localpolizei ſoll den Urädniks, den ruſſiſchen Polizei⸗ 
ſpitzeln, ausgeliefert werden. Zu Präſidenten der Verwaltungs- und 
Gerichtsbehoͤrden ſollen nur noch orthodoxe Ruſſen befähigt fein. Den 
Hauptſchlag aber hat ſich der „Revident“ Manaſſein für ſeine eigene 
Perſon vorbehalten. Er hat ſich nämlich, wie amtlich veröffentlicht iſt, 
mit einer „Durchſicht“ des baltiſchen Provinzialrechts „behufs Ab⸗ 
änderung“ beauftragen laſſen. Eine Aenderung des deutſchen Rechts 
nach den Vorſchlägen von Manaſſein, das heißt nichts Anderes, als 
die volle Vernichtung der Selbſtverwaltung, die Ausrottung des deut⸗ 
{hen Rechts und feiner Träger, der deutſchen Sprache und des deut⸗ 
ſchen Geiſtes. ö 

Und dieſer ſelbe Senator Manaſſein iſt jetzt zum Juſtizminiſter 
des ruſſiſchen Reiches ernannt worden, zum oberſten Hort der Gerech— 
tigkeit, zum Rathgeber des Czaren in den Fragen des Rechts. 

Herr Katkow in ſeiner maßgebenden „Moskauer Zeitung“ ſpricht 
von den baltiſchen Provinzen nur als dem fabelhaften Lande der 
deutſchen Barone. Nicht ohne Sorge fragt ein anderes ruſſiches Blatt, 
„Cutſch“ genannt, im Hinblick auf die neueſten Vorkommniſſe: „Sollen 
wir die adeligen Tendenzen durch nihiliſtiſche erſetzen?“ 5 

Peter der Große aber ſagte bei der Uebernahme der baltiſchen 
Provinzen: „Wo eines großen Herrn Schutz ceffiret, da 
ceffiret auch der Gehorſam und die Treue der Unter: 
thanen, weil dieſes Vinculum billig mutuum fein muß.“ 

Es war ein altconſervatives deutſches Blatt, welches die ruſſiſchen 
Machthaber jüngſt an dieſen Ausſpruch erinnerte. Mögen ſie recht⸗ 
zeitig auf der Hut ſein, daß ſich ihrer nicht einſt auch die bedrängten 
Brüder an der deutſchen Oſtſee erinnern! 


rungen des Herrn von Helldorff über das allgemeine Wahlrecht wieder⸗ 
zugeben und einzugeſtehen, daß ſich der Führer ihrer Partei doch 
directer gegen daſſelbe ausgeſprochen habe, als ihr erſter Bericht an⸗ 
nehmen laſſe. Daß mit dieſem Eingeſtändniß auch ihre Beſchuldi⸗ 
gungen gegen die liberale Preſſe hinfällig geworden ſind, fügt ſie 
natürlich nicht hinzu. Daß ſie vorgeſtern nur eine Bemerkung Hell⸗ 
dorff's wiedergegeben und gerade die wichtigern unterdrückt hat, er⸗ 
klärt fie dadurch, daß ein Freund ihr, als fie ſelbſt noch nicht im 
Beſitze des ſtenographiſchen Berichts geweſen, den Auszug aus dem⸗ 
ſelben überſandt habe. Es iſt recht ſonderbar, daß es den Redacteurem 
der Krzztg., welche gleichzeitig Mitglieder des Reichstages find, fo 
ſchwer fällt, das feſtzuſtellen, was ihr Parteiführer geſagt hat, ja, daß 
fie ſich von Freunden Auszüge aus dem ſtenographiſchen Berichte. 
ſchicken laſſen müſſen! In ihrer heutigen Wochenüberſicht widmet fie 
der Angelegenheit ebenfalls eine ganze Spalte, macht der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ Vorwürfe, daß fie ſich ſchon wieder in Dinge gemiſcht. 
habe, von denen fie nichts verſtehe und die fie nichts angehen, und 
ſucht dann etwas abzuwiegeln. 
von einem Wahlrecht auf corporativer Grundlage nicht die Rede ſein 
könne, ja, daß Niemand von der jetzt lebenden Generation dieſe Zeit 
erleben werde. Das hoffen wir auch; wir find aber nach den Worten 
Helldorff's und den Commentaren der Krzztg. der Ueberzeugung, daß, 
wenn wirklich heute oder morgen von irgend welcher Seite ein ernſt⸗ 
licher Verſuch zur Beſeitigung des allgemeinen Wahlrechts gemacht 
würde, von den Deutſch⸗Conſervativen Niemand ſeine Mitarbeit ver⸗ 
weigern würde, und deshalb werden wir wie alle, denen wirklich um 
die Erhaltung des allgemeinen Wahlrechts zu thun iſt, die Vorgänge 
der jüngſten Tage nicht vergeſſen dürfen. — Die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung von Magdeburg hat in ihrer letzten Sitzung einem 
Antrage ihrer Schul -Commiſſion zugeſtimmt, deſſen Durchführung im 
pädagogiſcher wie fanitärer Beziehung noch häufig zu Erörterungen 
führen wird. Sie hat dem Magiſtrat empfohlen, in zwei neu zu er⸗ 
richtenden Volksſchulen verſuchsweiſe Brauſebäder errichten zu laſſen, 
zu deren Benutzung die Schüler während des Unterrichts, und zwar 
während des Schreibunterrichts, unter Aufſicht eines Lehrers ange⸗ 
halten werden ſollen. Bisher iſt eine Einrichtung dieſer Art nur im 
Göttingen durch den Einfluß des dortigen Bürgermeiſters Merkel. 
getroffen worden und ſoll ſich dort ganz trefflich bewährt haben. Es 
iſt ſelbſtoerſtändlich, daß es dem Vorſchlage nicht an Gegnern fehlte, 
die namentlich befürchteten, daß der Kreis der Verpflichtungen, welche 
der Schule obliegen, dadurch in unzuläſſiger Weiſe erweitert werde. 
Der Magiſtrat ſprach ſich durch den Mund des Ober⸗Bürgermeiſters 
nicht gerade ablehnend aus, ſcheint ſich aber mehr der Errichtung von 
Volksbädern zuzuneigen, doch hofft er auch wegen der Schulbäder auf 
eine Verſtändigung. Auf die weitere Entwickelung der Sache darf 
man wohl gefpannt fein, da die Erfahrungen Magdeburgs ihren Ein⸗ 
fluß auf andere Städte ausüben werden. 

L. C. [Die Poſtdampfer-Subvention.] Nach Art. 24 des 
zwiſchen dem Reiche und dem Nordd. Lloyd zu Bremen abgeſchloſſenem 
Vertrages über die Einrichtung und Unterhaltung deutſcher Poſt⸗ 
dampfſchiffsver bindungen mit Oſtaſien und Auſtralien 
müſſen die regelmäßigen Fahrten ſpäteſtens innerhalb 12 Monaten 
nach Vollziehung dieſes Vertrages beginnen. Da der Vertrag am 
3. und 4. Juli d. J. vollzogen ifi, fo läuft die 12monatliche Frifk 
an demſelben Tage des Jahres 1886 ab. Wie man hört, würde der 
erſte deutſche Poſtdampfer von Bremerhafen aus etwa Mitte Juli 
1886 expedirt werden. 

L. C. [Die Zahl der Petitionen gegen die Goldwäh⸗ 
rung], welche dem Reichstage bisher zugegangen find, beläuft ſich 
auf 61. f 5 

L. C. [Gegen den Beſcheid des Conſiſtor iums der 
Provinz Brandenburg], durch welchen der Wahl des Herr 
Paſtor Gräbner in Colberg zum Oberpfarrer an St. Katharinen 
zu Brandenburg a. H. die Beſiätigung verſagt wird, hat zunächſt 
der Magiſtrat remonſtrirt. i 
mitglieder von St. Katharinen und St. Pauli zu Brandenburg a. H. 
eine Eingabe an den Oberkirchenrath gerichtet, in welcher ſie 
für ihre Ueberzeugung eintreten, daß die getroffene Wahl trotz der 
höheren Orts erhobenen Bedenken gerade den dortigen kirchlichen 
Verhältniſſen zum beſonderen Segen gereichen werde. Das Vertrauen, 
welches ſich der Erwählte ſchon durch ſeine Probepredigt bei vielen 
Gemeindemitgliedern erworben, habe ſich ſeitdem nur befeſtigen und 
verſtärken können durch das, was ſonſt über die Thätigkeit und den 
Charakter deſſelben bekannt geworden iſt, und ſo ſeien die Unterzeichneten 
der feſten Ueberzeugung, daß gerade der Herr Paſtor Gräbner eine 
Kraft iſt, die, getragen von der Liebe und dem Vertrauen der Ge⸗ 
meinde, geeignet iſt, auch für den großen unkirchlichen Theil der hie⸗ 
ſigen Arbeiterbevölferung eine wahrhaft ſegens reiche Wirkſamkeit zu 
entfalten“ Die Zuverſicht der Unterzeichner, daß der Oberkirchenrath 
ihrer Eingabe Beachtung ſchenken werde, ſtützt ſich nicht am wenigſten 
darauf, daß ſich bei den Verſammlungen behufs Vorbereitung der Ein⸗ 
gabe und bei der Unterzeichnung derſelben auch ſtreng kirchliche Mit⸗ 
glieder der Gemeinde betheiligt haben. 

[Vorläaſige Reſultate der Volkszählung: ] Poſen 67206 
1880: 64702), Freiburg i. B. 41344 (36377), Weißenfels 21919 
va Bielefeld 34744 (30657), Magdeburg (ohne Neuſtadt) 114052 
97539), Gelſenkirchen 20266 (1880: 14615, 1875: 10233, 1861: 2379), 

üſſeldorf 114451 (95459), Hildesheim 28826 (26681). 

Verhaftu ng) In Hamburg machte am Sonnabend, wie die „Reform“ 
meldet, die auf Antrag einiger Gläubiger erfolgte Verhaftung des Geh. 
Commerzienraths Frhrn. von Lühdorf großes Aufſehen. 

(Heinrich Erle) begeht heute (15. Dec.) feinen ſiebenzigſten Geburts⸗ 
tag. Eine große Zahl hervorragender Männer aller Berufs ſtände hat 
eine von Ernſt Curtius verfaßte, kunſtvoll ausgeſtattete Adreſſe obgeher 
laſſen, geſchmückt mit den Zeichnungen des Kölner Domes und des 
Brandenburger Thores. Die Adreſſe hat folgenden Wortlaut: „Heinrich 
Kruſe, dem deutſchen Mann, der, um Anerkennung oder Widerſpruch un⸗ 
bekümmert, in voller Ueberzeugungstreue frei und feſt für Recht und 
Wahrheit eingetreten iſt, der viele Jahre lang als Leiter eines der ange⸗ 
ſehenſten Blätter die preußiſch⸗deutſche Fahne in den Rheinlanden hoch 
gehalten hat und in den Stunden der Entſcheidung mit begeiſterndem 
Wort das Volk entflammte, dem hochherzigen Benmungsgen unjereg, 


Sie verſichert, daß in langer Zeit 
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Außerdem aber haben die Gemeinde 
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Ernſt Moritz Arndt und Dahlmann, dem Manne, der in aller Unruhe des 
Tages ſeine Dichterkraft zu ſammeln wußte, um die großen Thatſachen 

alter und neuer Weltgeſchichte in lebensvollen Darſtellungen den Zeit⸗ 
genoſſen vor Augen zu führen, der, von ſeiner baltiſchen Heimath dem 
Meere vertraut, deutſches Schifferleben in epiſchen Gedichten ſo anmuth⸗ 
voll und lebendig dargeſtellt hat, dem treuen Freunde ſeiner Freunde ſen⸗ 
den wir zum ſiebenzigſten Geburtstag in Liebe und Verehrung unferen herz: 
lichen Gruß und wünſchen ihm in ſeiner ländlichen Zurückgezogenheit einen 
Langen, durch or ehrt Genuß herzerquickender Muße, durch ungetrübtes 
Feleiuben feine vollen Genuß an Kunſt und Wiſſenſchaft reichgeſegneten 

eierabend ſeines um das Vaterland hochverdienten Lebens.“ 

[Die ſtädtiſchen Behörden von Spandau! planen die Aufnahme 
einer Anleihe von 1 Million Mark zur Ermöglichung der Einrichtung 
einer ganzen Reihe nothwendiger Bauten und öffentlicher Anlagen. Die 
Preußiſche Central⸗Bodencredit⸗Geſellſchaft hat ſich zur Hergabe des Geldes 
unter gewiſſen Bedingungen bereit erklärt. Unter den Plänen, die auf der 
Tagesordnung ſtehen, befindet ſich noch immer die Errichtung eincs Sol⸗ 

ades. Man hofft in dieſer Beziehung, daß es gelingen wird, ein Ergeb⸗ 
niß in der Weiſe herbeizuführen, daß die Stadt Spandau nur die Koſten 
er Erbohrung von Sohle zu zahlen hat, während eine Actiengeſellſchaft 
ie Gründung des Bades übernimmt. 

® Berlin, 13. Decbr. [Berliner Neuigkeiten.] Vor dem kaiſer⸗ 

lichen Palais verurſachte geſtern Nachmittag, wie eine hieſige Localcorre⸗ 
ſpondenz meldet, ein Geiſteskranker eine tumultuariſche Scene. Der Un⸗ 
bekannte, der in mittleren Jahren ſteht und der Kleidung nach zu ur⸗ 
theilen ein Bauer aus Oſtpreußen iſt, verſuchte, ſich Zutritt in das kaiſer⸗ 
liche Palais zu verſchaffen unter der Angabe, daß der Kaiſer ihm brieflich 
eine Audienz bewilligt habe. Aus dem ſonſtigen Benehmen des Mannes 
conſtatirte man bald, daß man es mit einem Geiſteskranken zu thun habe, 
und derſelbe wurde in Folge deſſen nach dem Polizeibüreau und von dort 
nach der königlichen Neuen Charits gebracht. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 
Wien, 14. December. [(Zum Einbruchsdiebſtahle beim Hof: 
uwelier Granichſtädten.] Die ununterbrochen gepflogenen Nach⸗ 
orſchungen nach den Thätern ſind leider bisher ohne Erfolg geblieben. 
lle eingelaufenen Anzeigen über verdächtige Individuen wurden ſorg⸗ 
ältig geprüft, die Spuren einzelner Individuen verfolgt, und in allen 
ällen konnte der Nachweis erbracht werden, daß die Angeſchuldigten mit 
dem Verbrechen nichts gemein hoben. Auch im Laufe der letzten Tage 
a zahlreiche Angaben über muthmaßliche Thäter im Sicherheits⸗Bureau 

er Polizeidirection bekanntgegeben worden. Selbſt aus der Provinz und 
aus dem Auslande liefen derartige Mittheilungen auf brieflichem Wege 
ein. Daß nichtsdeſtoweniger die polizeilichen Nachforſchungen mit allem 
Eifer fortgeſetzt werden, iſt begreiflich. Dieſer Tage meldete auch der 
„Mainzer Anzeiger“, daß am 8. d. MS. mit dem Zuge 11 Uhr 20 Min. 
Mittags drei Engländer von Mainz auf der Reiſe Bingen paſſirt haben. 
Am 9. d. Mts. traf eine Depeſche in Bingen ein, nach welcher gegen die 
drei Herren der Verdacht vorlag, den Juwelendiebſtahl bei der Firma 
Granichſtädten in Wien verübt zu haben. Der Verdacht erwies ſich jedoch 
als irrig, denn durch Nachforſchungen der Sicherheitsbehörden in Bingen 
und Wien wurde feſtgeſtellt, daß die drei Engländer imple Jockeys find, 
welche auf der Reiſe von Wien nach London begriffen waren und ein 
Reunpferd nach der Hauptſtadt an der Themſe beförderten, welches bei dem 
nächſten Wettrennen in Concurrenz treten ſollle. Am 13. d. Mts. iſt eine 
Beilage zur Kundmachung der hieſigen Polizei vom 7. d. Mts., betreffend 
den Einbruchsdiebſtahl, erſchienen. Auf dieſer Beilage ſind die Abbildun⸗ 
gen ſämmtlicher entwendeten Pretioſen und Juwelen in natürlicher Größe 
zeproducirt. Die den Zeichnungen beigefügten Nummern correſpondiren 
mit den Nummern des Verzeichniſſes der erſten Kundmachung. Die Bei⸗ 
lage wird ebenfalls in Tauſenden Exemplaren nach dem In- und Aus⸗ 
lande verſendet werden. 


Balkan⸗Halbinſel. 

[Auszeichnung.] Ein Peſter Blatt meldet, daß ein aus Iſraeliten 
beſtehendes bulgariſches Bataillon vom Fürſten Alexander in beſon⸗ 
derer Weiſe ausgezeichnet wurde. Der Fürſt heſtete nämlich dem Führer 
der Legion mit eigener Hand die goldene Medaille „für Tapferkeit“ an die 
Bruſt und richtete an die kleine noch übrig gebliebene Schaar die folgenden 
erhebenden Worte: „Eure gefallenen Heldenkameraden haben gezeigt, daß 
ſie würdige Nachkommen der Makkabäer waren, und Ihr ſelbſt habt in 
den Schlachten von Slivnitza, Dragoman und Pirot bewieſen, daß Ihr an 
Tapferkeit und Liebe zum Vaterlande der ruhmreichen bulgariſchen Armee 
nicht nachſteht.“ — Die Legion, welche 500 Mann ſtark war, hat bei 
Slivnitza allein den vierten Theil ihrer Streiter verloren, in den übrigen 
Schlachten ſind weitere 85 Mann gefallen, ſo daß die Legion heute, auch 
die Kranken abgerechnet, keine 250 Mann mehr zählt. 

Amerika. 

[Ueber den Tod William Vanderbilt's] wird berichtet: 
Vanderbilt ſtarb in ſeinem Arbeitszimmer, in welchem er ſich mit 
Herrn Garrett, dem Präſidenten der Baltimore und Ohio Eiſenbahn, 

über die Beziehungen der Trunkbahnen zu der beabſichtigten Einfüh⸗ 
Periodiſche Litteratur. 
i (November.) 

Eine neue Novelle von Paul Heyſe iſt zwar glücklicherweiſe kein 
ſeltenes, aber ſtets ein erfreuliches Ereigniß für jeden Literaturfreund. 
Heyſe iſt ja eines der unjverſalſten Talente der Gegenwart und hand⸗ 
abt alle Dichtungsformen mit gleicher Virtuoſität: Ein Abglanz 

bethe'ſcher Anmuth liegt auf feiner Lyrik, auf feiner geiſtvollen epi⸗ 
grammatiſchen Spruchweisheit. In ſeinen Ueberſetzungen ſcheint er 
oft an poetiſchem Gehalt und ebenmäßiger Formenſchönheit die Origi⸗ 
nale ſelbſt zu übertreffen und „ſilberne Aepfel in goldener Schale“ 
darzubieten. Seinen dramatiſchen Productionen gegenüber hat fid) die 
Bühne allerdings, vielleicht zu ihrem eigenen Schaden, ziemlich ſpröde 
verhalten, wie ja das Publikum ſo oft, einſeitiger als der Dichter, 
dieſen ein für allemal auf dasjenige Gebiet beſchränken möchte, worin 
er ſeine erſten Lorbeern errungen hat. Als Heyſe's eigentliche Do⸗ 
mäne aber gilt die epiſche Erzählung, ſei es in gebundener Rede, 
in getragenen Hexametern oder graziöſen Terzinen und Octaven, ſei 
es in jener unnachahmlich geglätteten, leichtflüſſigen Proſa, deren 
gleichſam muſtkaliſcher Wohllaut mit rhythmiſchen Formen ſiegreich 
wetteifert. Die Zahl der Heyſe'ſchen Novellen iſt Legion. Seine 
Erfindungsgabe, ſeine Geſtaltungskraft ſcheinen unerſchöpflich. Immer 
wieder weiß er ein neues Thema vorzubringen oder doch ein altes 
neu zu variiren. Und wenn auch die meiſten Kinder feiner Muſe 
gewiſſe Familienähnlichkeit nicht verleugnen, fo trägt doch jedes feine 
beſonderen Züge. 

Auch ſeine neueſte Novelle „Auf Tod und Leben“ (in der 
Novembernummer der „Weſtermann'ſchen Monatshefte“) iſt wieder 
Hein echter Heyſe“, wenngleich von durchaus eigenartigem, individitellem 
Gepräge. Auch hier conſtruirt ſich der Dichter, wie fo häufig, ein 
ethiſches Problem, deſſen conſequente Verfolgung an jene Grenze zu 
führen ſcheint, wo, nach Mephiſtopheles, „der menſchliche Witz über⸗ 
ſchnappt“. Es handelt ſich um eine Frage, welche früher vielfach den 
Gegenſtand eriminaliſtiſcher Erörterungen gebildet, nämlich die vorſätz 
liche Tödtung eines Anderen auf deſſen eigenes ernſtliches Verlangen, 
um ihn von einem zur Qual gewordenen Daſein zu befreien. Daß 
ſich eine ſolche That mit gewöhnlichem Mord und Todtſchlag nicht 
auf eine Stufe ſtellen läßt, wird Niemand beſtreiten. Andererſeits 
betrachtet fie wenigſtens der Geſetzgeber als einen un verantwortlichen 
Eingriff in ein fremdes Leben, der, wenn auch eine eigenartige Be⸗ 
urtheilung, doch die entſchiedenſte Mißbilligung und ſchwere Ahndung 
verdient; und es will uns bedünken, als ob ſich diefe juriſtiſche Auf⸗ 
faſſung auch mit der ſittlichen Anſchauung des ciolliſirten Menſchen 
durchaus im Einklange befindet. Eine ganz entgegengeſetzte Meinung 
wird freilich bei Heyſe vorgetragen: Jene That wird 1 allein als 
entſchuldbar, ſondern geradezu als Pflicht hingeſtellt, ja ihre Unter: 
laſſung als eine Barbarei gebrandmarkt! „Wenn Aerzte es für ihre 


rung der Baltimore und Ohio Bahn in die Stadt Newyork vermittelſt 
der jüngſten Erwerbungen auf Staten Island unterhielt. Die beiden 
Herren befanden ſich in dem Arbeitszimmer allein, Vanderbilt ſaß in 
ſeinem Lehnſtuhle, Garrett hatte ihm gegenüber auf einem Sopha 
Platz genommen, und es fiel ihm auf, daß nach etwa einſtündigem, 
allerdings recht aufregendem Geſpräche, die Stimme Vanderbilt's ſtockte 
und undeutlich wurde. Plötzlich erhob Letzterer ſich aus feinem Stuhle, 
die Muskeln ſeines Geſichts zeigten nervöſe Zuckungen und nach einem 
Griffe mit den Händen in die Luft ſtürzte er mit dem vollen Ge⸗ 
wicht ſeines Körpers vornüber auf den Boden des Zimmers. Herr 
Garrett half dem Freunde auf, bettete ihn auf dem Sopha und rief, 
nachdem er ein Kiſſen unter den Kopf des Kranken geſchoben hatte, 
ſofort die Hausgenoſſen herbei. Raſch herbeigeeilte Aerzte vermochten 
nur noch den in Folge eines Schlaganfalles ſofort eingetretenen Tod 
zu conſtatiren. Die Kunde von dem um 2 Uhr 20 Minuten er⸗ 
folgten Ableben erreichte Wallſtreet erſt nach 4 Uhr, ſo daß eine Be⸗ 
einfluſſung des dort bereits geſchloſſenen Geſchäftes nicht mehr möglich 
war, die Mitglieder der Fondsböͤrſe verſammelten ſich jedoch Abends 
im Windſor⸗Hotel, discutirten die Situation und bereiteten ſich auf 
den nächſten Tag vor. 


Der „Hamb. Corr.“ widmet dem Verſtorbenen einen Nachruf, 
welchem wir Folgendes entnehmen: 

Der Reichthum des Hauſes Vanderbilt iſt zurückzuführen auf die Aus⸗ 
nutzung der zwei größten Erfindungen der Gegenwart: der Dampfſchifffahrt 
und der Eiſenbahn. Die Kämpfe, welche Fulton zu beſtehen hatte, ehe es 
ihm möglich war, die erſte Fahrt ſeines „Clairmont“ am 4. September 
1807 anzukündigen, waren geradezu enorm. Der Erfinder wurde verlacht, 
das Publikum verſammelte ſich bei der Abfahrt wie zu einem ergötzlichen 
Schauſpiel, und erſt als das ſeltſame Boot ſich wirklich bewegte, als es mit 
raſender Schnelligkeit ſich vom Ufer entfernte und dem Ziele zuſteuerte, 
brach der Enthuſiasmus los, und jeder Zuſchauer fühlte, daß er Zeuge 
eines großen welthiſtoriſchen Exeigniſſes geweſen war. Unter der Menge, 
welche ſich damals am Ufer drängte, befand ſich auch der 13jährige Cor⸗ 
nelius Vanderbilt, der Vater des jetzt verſtorbenen Chefs des berühmten 
Hauſes. Die Familie iſt holländiſchen Urſprungs und ernährte ſich dadurch, 
daß ſie ein Fahrboot betrieb, welches den Transport von Gütern und 
Reiſenden von Staten Island nach Newyork beſorgte. Eines Tages er⸗ 
ſchien der 16jährige Cornelius Vanderbilt vor ſeinem Vater und verlangte 
von ihm das Capital, um ein eigenes Boot anſchaffen zu können. Nach 
langem Sträuben willigte endlich dieſer ein und übergab ihm 100 Dollars, 
welche als das Stammcapital anzuſehen find, aus dem viele hundert 
Millionen entſtanden. Der Knabe Beleg das Boot, das ihn feinem 
ne zufügen follte. Leicht ſollte es ihm freilich nicht werden, und 

on 


ei der erſten Fahrt ſcheiterte ſein Schiff an einem Felſen. 
Bald war der Schaden reparirt. 


Er begann mit dem Transport 
von Arbeitern von Long Island nach Newyork, und in wenigen Monaten 
konnte er ſeinen Eltern die hundert Dollars zurückzahlen, welche ſie ihm 
vorgeſtreckt hatten. Der junge Cornelius war unermüdlich in der Aus⸗ 
1 ſeines Berufes; Regen, Wind, Eis konnten ihn nicht an der Küſte 
zurückhalten, und ſo bekannt wurde bald ſeine Kühnheit, ſeine Zuverläſſig⸗ 
keit, daß, wenn es galt, ein gewagtes Unternehmen auszuführen, ſich un⸗ 
willkürlich die Blicke auf den Bootsmann Cornelius richteten. So arbeitete 
er vier Jahre, bis es ihm gelungen war, ein Capital von 9000 Dollars 
u erſparen. Da machte ihm ein reicher Mann, Namens Gibbons, den 
Intrag, als Capitän eines Dampfſchiffes in feine Dienſte Mu treten. Viele 
Jahre arbeitete er in dieſer Eigenſchaft, bis es ihm endlich gelang, ſich 
ſelbſtſtändig zu machen, zahlreiche Dampfſchiffe zu erbauen, alle Erfin⸗ 
dungen auszunützen, um die Schnelligkeit der Set zu erhöhen und die 
Koſten derſelben zu ermäßigen. Der Name Vanderbilt's iſt ſo auf's 
Innigſte mit dem Emporblühen der Dampfſchifffahrt in Amerika ver⸗ 
bunden. Die . Unternehmung, welche er damals in's Leben rief, 
beſtand jedoch darin, daß er eine regelmäßige Verbindung zwiſchen New: 
Br und San Francisco zu Stande brachte. Vanderbilt war alſo der 

rſte, Pe die Bedeutung der Landenge von Panama erkannte, 
und man kann ſich heute kaum einen Begriff davon machen, welche 
Schwierigkeiten zu überwinden waren, ehe es m 
Bahn, welche den Atlantiſchen mit dem Stillen 


dach geworden iſt, die 
wel Atlan cean verband, herzu⸗ 
tellen. Die Commiſſion, welche die Trace feſtſtellen ſollte, mußte ſich den 

eg durch den Urwald bahnen, durch Sümpfe und Moraſte dringen, den 
eren Hinderniſſen, welche die Natur, die Menſchen und die Krankheiten 
ereiten, trotzen. Endlich waren alle Schwierigkeiten beſeitigt, und Vander⸗ 
bilt ſchritt an die Bildung einer Tranſit⸗Geſellſchaft, welcher er alle feine 
Rechte übertrug und zu deren Vorſtand er gewählt wurde. Sn ar 
dieſer That wurde fein Ruf ſo groß, daß er bei einer Vergnügungsfahrt, 
die er auf ſeinem eigenen Schiffe nach Europa unternahm, in allen Häfen 
mit der größten Auszeichnung aufgenommen wurde. Nach ſeiner Rückkehr 
in die Heimath zeigte Vanderbilt, daß er keineswegs geſonnen ſei, ſeine 
raſtloſe Thätigkeit einzuſtellen. Durch ſeine Initiative trat eine wöchent⸗ 
liche Verbindung zwiſchen Newyork und Liverpool ins Leben, und dadurch 


Pflicht halten, ein verlorenes Leben, das ihnen jammervoll unter den 
Händen hinſchwindet, mit aller Mühe und Kunſt noch um Wochen, 
Tage und Stunden zurückzuhalten, Qualen zu verlängern, nur um 
das arme Daſein, das allen Werth verloren, noch zu friſten; wenn 
mit den letzten Athemzügen noch gegeizt wird, als wollte man die 
Galgenfriſt eines Verurtheilten noch verlängern — iſt das nicht eines 
der grauſamſten, gedankenloſeſten Vorurtheile unſerer menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft? Wenn wir ein Thier leiden ſehen, beeilen wir uns, ſeine 
Qualen zu verkürzen. Einen armen Schmetterling, der ſich an einer 
Kerze halb verbrannt hat, erlöſen wir geſchwinde von ſeinem ver⸗ 
ſtümmelten Daſein. Und die, die uns die Liebſten und Nächſten 
find, ſehen wir nicht nur unthätig ſich in Todesſchmerzen hinquälen, 
ſondern entfernen aus ihrer Nähe Alles, was ihnen in einem Augen⸗ 
blick der Verzweiflung dazu helfen könnte, ein Ende zu machen! Von 
jedem kleinſten Schmerz ſuchen wir fie zu befreien, jeden Splitter, den 
ſte ſich in die Haut geritzt, ziehen wir ſorgſam aus, und mit der 
rößten, der unerträglichſten Qual, dem Sterbenwollen und Nicht: 
1 0 haben wir kein Erbarmen. Der Arzt mag vielleicht 
das Recht zu eigenmächtiger Hilfe ſich nicht anmaßen dürfen. Wie 
vielem Mißbrauch wäre da Thor und Thür geöffnet! Aber ein 
Freund — ein Gatte — der den Muth haben ſollte, die Verant⸗ 
wortung für einen ſolchen Liebesdienſt auf ſich zu nehmen — und 
der wendet den Rücken und verſinkt in ein thatloſes Mitgefühl, aus 
feiger Selbſtſucht! Ich habe oft darüber nachgedacht und mich nur 
damit getröſtet, daß kommende Zeiten, wie mit anderem Aberglauben, 
auch mit dieſem ſo verhängnißvollen aufräumen werden.“ 


Das Trügeriſche dieſer Argumentation iſt viel zu durchſichtig, als 
daß wir ſie dem Dichter ſelber auf ſein Conto ſetzen dürften. Sie 
dient vielmehr mit zur Charakteriſtik der Perſon, von der ſie vorge⸗ 
tragen wird, und auch das nur im Zuſammenhang mit den übrigen 
eigenthümlichen Momenten des concreten Falles: Hauptmann Rüdiger 
hat feiner innig geliebten Frau, die nach wenigen Jahren der glück⸗ 
lichſten Ehe von einem unheilbaren, mit entſetzlichen Erſtickungsanfällen 
verbundenen Herzleiden befallen worden, auf ihr inſtändiges Verlangen 
den tödtlichen Trank gereicht, ſein eigenes Leben aber um ihres Kindes 
willen nicht zugleich abgeſtreift. Er bereut nicht. Aber das Bewußt⸗ 
ſein dieſer That laſtet wie ein Fluch auf dem Unglücklichen, vergiftet 
ihm jede Faſer des Gemüths und richtet eine unſichtbare Schranke 
zwiſchen ihm und ſeinen Nebenmenſchen auf. Da er nun nach 
fieben Jahren ein Mädchen, Lucile, kennen lernt, das offenbar be⸗ 
rufen, ihm noch einmal neues Leben, neues Glück zu er⸗ 
ſchließen, das eine tief leidenſchaftliche Neigung in ihm erweckt, und 
auch ſeinerſeits erwidert, will der düſtere Mann entſagen und fliehen. 
Sie aber entringt ihm das Bekenntniß ſeiner That, und ihr Urtheil 
iſt es eben, welches wir vorſtehend wiedergegeben haben, und dem 
wir im Munde eines liebenden Mädchens feine ſubjeetive, pfycholo⸗ 
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wurde der Impuls gegeben zu dem großartigen Schiffsverkehre zwiſchen 
er alten und der neuen Welt. Das erſte Dampfſchiff, welches 5 Jahre 
1819 die Fahrt nach Europa wagte, brauchte ſechsundzwanzig Tage, heute 
wird dieſe Fahrt bequem in neun Tagen durchgeführt. Vanderbilt 
war einer der großartigſten Schiffsrheder Amerikas; daß aber der 
Sinn für den Erwerb in ſeinem Seal nicht den Idealismus 
erſtickte, wird durch einen Act der 1 bewieſen, wie er 
nicht häufig vorgekommen iſt. Als der Krieg mit den Südſtaaten 
ausbrach, ſchenkte Vanderbilt ſeinem Vaterlande ein Schiff, welches 
mehr als 800 000 Dollars dass halte, und empfing dafür die 
ſeltene Auszeichnung, daß der Congreß der Vereinigten Staaten ihm eine 
Dankadreſſe „für ſeine einzig in ihrer Art daſtehende Bezeigung warmer 
und großherziger Vaterlandsliebe“ widmete. Der Congreß ließ auch dieſe 
That durch die Prägung einer beſonderen Medaille verherrlichen. Vander⸗ 
bilt hat mehr als hundert Schiffe gebaut. Als jedoch in Folge des Een 
aollfaftems die Rhederei in Amerika verfiel, wurde der Dampfſchiffkönig 
ein An ene dieſe Wandlung des Hauſes iſt hauptſächlich prä⸗ 
entirt durch den Sohn Cornelius Vanderbilt's, welcher fein Nachfolger in 
er Leitung des Hauſes war. 

William Vanderbilt ahmte nicht die Weiſe ſo vieler europäiſcher Mil⸗ 
lionäre nach, welche, wenn ſie zu Glück und Anſehen gelangt ſind, am 
liebſten den Urſprung ihres Vermögens verleugnen. Auch er war ein be⸗ 
deutender Unternehmer und Bankier, und es fiel ihm nicht im Entfernteſten 
ein, jemals etwas Anderes ſein zu wollen. Jedoch kann ihm der Vorwurf 
nicht erſpart werden, daß er die von ſeinem Vater begründeten Traditionen 
des Hauſes vollſtändig verlaſſen hat. Mit den Namen Vanderbilt und 
Gould ſind die verwegenſten und rückſichtsloſeſten Speculationen verbunden, 
welche jemals in der Geſchichte der Geldmärkte a A ſind. Vander⸗ 
bilt war der Beſitzer der New⸗Nork⸗Central⸗Hudſon⸗River⸗Eiſenbahn, Gould 
der Haupteigenthümer des Syſtems der älteren Pacific'ſchen Eiſenbahnen. 
Es entwickelte ſich nun ein Kampf zwiſchen den beiden Unternehmern, und 
ſo groß war der Haß Vanderbilt's gegen Gould, daß er öffentlich in einem 
Schreiben an Newyorker Blätter erklärte: Ich habe niemals etwas mit 
Gould zu thun gehabt, noch beabſichtigte ich jemals, mit ihm in Berührung 
zu kommen, es ſei denn, um mich gegen ihn zu vertheidigen. Auch habe 
ich meinen Freunden ſtets angerathen, ſich nie mit ihm einzulaſſen. Ich 
kam zu dieſem Entſchluſſe, nachdem ich ſeine Geſichtszüge einer genauen 
Prüfung unterworfen hatte 

Der Hintergrund der Kämpfe zwiſchen dieſen beiden Unternehmern war 
die Nivalität der Häfen, welche den Ausgangspunkt des Pacific'ſchen Ver⸗ 
kehrs bilden ſollen. Vanderbilt war durch fein Intereſſe angewieſen, für 
den Hafen von Newyork einzutreten, und er exponirte ſich in dieſem 
Kampfe ſo ſehr, daß er ſich zuweilen in 70 05 für ſeine Verhältniſſe ge⸗ 
wagte Speculationen einließ. Das Vorgehen der amerikaniſchen Eiſen⸗ 
bahnen rief eine ſo tiefe Verſtimmung insbeſondere unter den Landwirthen 
hervor, daß ſich förmliche Verſchwörungen unter den Geſellſchaften bildeten, 
welche nicht ſelten zu thätlichen Angriffen führten. 8 

Dieſe Kämpfe zwiſchen Vanderbilt und Gould haben auch die große 
Kriſe herbeigeführt, welche im vorigen Jahre die Vereinigten Staaten 
heimſuchte. Erſt in der neueſten Zeit iſt es Vanderbilt gelungen, einen 
Verband einzelner Bahnen herzuſtellen, um die Concurrenz einzuſchränken. 
So hat er unter Anderem die Weſt⸗Shore⸗Linie, welche ſeiner Central⸗ 
4 die ſtärkſte Concurrenz machte, mit ſeinen Linien vereinigt, mit 
anderen Eiſenbahnen Tarifverträge abgeſchloſſen, und dieſe Vereinbarungen 

aben den Anſtoß zu der jüngſten großen Bewegung an den amerikaniſchen 
Börſen, die ſich auch nach Europa fortpflanzte. 

Vanderbilt war eine leidenſchaftliche Natur, und dieſes Temperament 
veranlaßte ihn, ſich vielfach von den ſoliden Grundſätzen ſeines 
Vaters zu entfernen. Sein Tod wird unter den gegenwärtigen Umſtänden 
ein harter eron für die Newyorker Börſe fein, welche jetzt wieder in 
förmlichem Eiſenbahnfieber begriffen iſt. Schon erheben ſich in Amerika 
warnende Stimmen, welche auf das Uebermaß dieſer Courstreiberei hin⸗ 
weiſen und die Nothwendigkeit eines heftigen Rückſchlages verkünden. Der 
Tod Vanderbilts erfolgte inmitten der heftigſten ſpeculativen Kämpfe, in 
die er verwickelt war. Gerade unterhandelte er wegen der Vereinigung 
der Weſt⸗Shore⸗Linie mit der Centralbahn, als ſein alter Gegner Jay 
Gould einen richterlichen Befehl erwirkte, welcher den Abſchluß des Ge⸗ 
ſchäftes verhinderte. Dadurch erfolgte ein ſcharfer Rückgang der Courſe 
an der Newyorker Börſe, wo man befürchtete, daß die heftigſten Tarif⸗ 
kämpfe wieder erwachen werden. Inzwiſchen gelang es Vanderbilt, den 
richterlichen Befehl aufzuheben, und dieſe Negociation dürfte ſeine letzte ge⸗ 
ſchäftliche That geweſen fein. Er war ein Banquier im größten Stile, 
der aber durch ſeine Leidenſchaftlichkeit auf Abwege gerieth und dadurch 
ſeinen Speculationen jede wirthſchaftliche Berechtigung genommen hat. 
Sein Vater hatte ſich durch ſeine Großher igkeit den Dank des amerikani⸗ 
ſchen Sn es erworben, während er vollſtündig unterging in der haſtigen 
Jagd na eichthum, in dem rückſichtsloſen Erwerbtriebe. Cornelius 
Vanderbilt war das Muſter eines Mannes, welcher aus eigener Kraft ſich 
emporſchwingt, William Vanderbilt war das Prototyp jenes neuen ameri⸗ 
kaniſchen Nabobthums, welches zu den krankhaften Auswüchſen der Repu⸗ 
blik zählt. Tauſende von Exiſtenzen ſind durch das wilde Spiel dieſer 
Millionäre ruinirt worden, und das Treiben dieſer Männer beweiſt, welches 
Unglück ein durch die wirthſchaftliche Moral nicht gezügelter Unternehmungs⸗ 
geiſt verurſachen kann. ' N 


giſche Berechtigung allerdings keineswegs aberkennen wollen. Sie 
ſpricht ihn feierlich frei von aller ſittlichen Schuld und nicht minder 
von der vermeintlichen „Unritterlichkeit“, daß er ſeiner Frau nicht in 
den Tod gefolgt. Da er ſich aber trotzdem ſcheut, ihr zuzumuthen, 
ſein verſtörtes Leben zu theilen, ſo geräth ſie, um ihn feſtzuhalten, 
auf einen allerdings etwas abſonderlichen Einfall. Mittelſt einer 
kleinen Komödie verſetzt fie ſich und ihn in eine Situation, durch 
welche er ſie in den Augen der Welt compromittiren muß. Nun 
bietet er ihr ſeine Hand. Beſchämt und reuig offenbart ſie ihr 
falſches Spiel. Damit iſt feine Heilung vollendet: Daß ſte, „die 
Wahrhaftigſte ihres Geſchlechts“, um ſeinetwillen die Wahrheit ver⸗ 
leugnet, giebt ihm den Beweis, daß ſie nicht Mitleid, ſondern wirk⸗ 
lich Liebe für ihn empfindet und daß die Buße, die er ſich auferlegen 
gewollt, auf ſie zurückfallen würde. Und ſo ſchwindet jedes Bedenken 
und ſie ergeben ſich einander „auf Tod und Leben“. 

Selbſt aus dieſer flüchtigen Analyſe wird ſich der kleine Kunſtgriff 
unſchwer entnehmen laſſen, vermöge deſſen der Dichter das eigentliche 
Problem doch wieder einigermaßen verrückt reſp. ein anderes an ſeine 
Stelle untergeſchoben hat. Ob Rüdiger feine Frau tödten durſte, 
ſteht nur ſcheinbar zur Discuſſton; in Wahrheit handelt es ſich darum, 
ob er mit jener That nun auch für alle Zeiten verwirkt hat, jemals 
wieder glücklich werden, lieben und geliebt werden zu dürfen. Man 
kann aber offenbar ſehr wohl dem Unglückſeligen, der ſo ſchwer ge⸗ 
büßt, die endliche Erlöſung gönnen, ohne daß man deshalb ſeine 
Schuld zu leugnen braucht, oder gar mit Lucile, die eben freilich eine 
nichts weniger als parteiloſe Richterin, ſo weit gehen dürfte, ein Ver⸗ 
gehen zu glorificiren. 

Die „Deutſche Rundſchau“ bringt diesmal den Schluß der im 
vorigen Hefte begonnenen Novelle „Die Richterin“ von Conrad 
Ferdinand Meyer, welche ſich den früheren bewunderten Schöpfun- 
gen des Dichters, dem „Heiligen“ und der „Hochzeit des Möͤnchs“, 
ebenbürtig an die Seite ſtellt. Conrad Ferdinand Meyer zeigt eine 
literariſche Phyſiognomie von markanteſter Eigenart. Er bietet nicht, 
wie z. B. Heyſe, mit leichtem Griffel entworfene Gemälde, ſondern 
gleichſam aus ſprödem Marmor herausgemeißelte plaſtiſche Compoſitionen. 
Ein Zug ins Große, Kühne, Grelle, charakteriſirt ihn, der bisweilen 
an Dante oder Michelangelo zu gemahnen ſcheint. „Alles erhebt er 
zum Ungemeinen.“ Gefllſſentlich wählt er ſich die ſtärkſten Leiden⸗ 
ſchaften, die ſchroffſten Gegenſätze, die ſchneidendſten Gonflicte zum 
Vorwurf. Ein feuriges dramatiſches Leben pulſirt in feinen Erzäh⸗ 
lungen; in knappem, beinah ſceniſchem Aufbau läßt er die Handlung 
unverſehens gigantiſch emporwachſen, und dann in athemloſem 
Sturz mit hinreißender Schwungkraft wiederum ſich abrollen. 

Bei der prägnanten, lapidaren Darſtellungsweiſe des Dichters 
vermöge deren er oft mit wenigen knappen Sätzen, ja nicht ſelte 
mit einem einzigen Wort wie in blitzartiger Erleuchtung Situatione 
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propinzial-Zeitung. 
Breslan, 15. December. 


— Das Capitel ſchleſiſche Wünſche vor dem Reichstage 
findet in dem neueſten Verzeichniß der bei dem Reichstage einge⸗ 
gangenen Petitionen ſeine Fortſetzung. Dieſe Wünſche ſind faſt 
durchweg perſönlicher Natur. 
inſpector und Kirchenkaſſenrendant um Wiedergewährung der von 
ihm früher bezogenen Militärpenſion; ein Poſtrath a. D. aus dem 
Kreiſe Gleiwitz um Erhöhung ſeines Ruhegehalis und Rückerſtattung 
von Gerichtskoſten; ein hieſiger Müllergefelle, ſowie ein hleſiger ehe: 
maliger Unteroffizier um Gewährung von Invalidenbeneſizien; ein 
Grundbeſitzer aus der Umgegend von Leſchnitz um Rechtshilfe in 
Separationsſachen. Petitionen, deren Erfüllung geſetzliche Map: 
nahmen im Gefolge haben würden, liegen vor von mehreren in 
Schleſien domicilirenden Schaffnern, welche um Abänderungen einiger 
Beſtimmungen des Militärpenſionsgeſetzes in Bezug auf Weiter: 
belaſſung der Militärpenſion für die im Staats dienſt an⸗ 
geſtellten Beamten bitten; ferner von einem Görlitzer Friſeur, welcher 
um Rechtsſchutz und um den Erlaß eines den Handel mit kos⸗ 
metiſchen Mitteln regelnden Geſetzes petitlonirt; eine Anzahl 
Mitglieder von Eiſenbahnwerkſtätten⸗Krankenkaſſen in den verſchiedenſten 
Städten bitten um Abänderung des § 6 des Geſetzes vom 15. Juni 1883, 
betreffend die Kranken verſicherung der Arbeiter, dahin, daß 
Krankengeld auch ſchon für die erſten drei Tage der Krankheit 
und für die Sonntage gewährt werde. Zu den betreffenden Peti- 
tionen gehören drei aus Breslau vorliegende. Ein Poſtmeiſter a. D. 
in Breslau bittet, dem Geſetze wegen Abänderung des Reichs⸗ 
beamtengeſetzes rückwirkende Kraft zu verleihen. Auch geht aus 
dem Petitionenverzeichniß hervor, daß es in Schlefien immer noch 
Leute giebt, welche ſich von der Schutzzollpolitik goldene Berge ver⸗ 
ſprechen. So petitionirt ein in der Provinz anfäffiger Oberpoſt⸗ 
ſecretär a. D. um Einführung eines Eingangszolles auf alle aus⸗ 
ländiſchen — Gemüſearten. Im Uebrigen ſind die im Sinne der 
bimetalliſtiſchen Agitation bearbeiteten landwirthſchaftlichen Vereine 
zahlreich mit Petitionen um Abänderung der Goldwährung vertreten, 
und endlich nehmen die Petitionen um Erlaß eines Arbeiterſchutz⸗ 
geſetzes den größten Raum ein. 

— In Nimptſch ſtattete Herr Abgeordnete Graf Saurma 
vor ſeinen Wählern am 13. d. Mts. Bericht über die letzte Landtags⸗ 
ſeſſion ab, da, wie der Herr Abgeordnete dem „Landsmann“ zufolge 
hervorhob, es vieler Wähler Wunſch ſei, „mit den politiſchen Grund: 
fügen und Zielen des Herrn Abgeordneten näher bekannt zu werden“. 
Vor der Wahl ſcheinen dieſelben mithin den Wählern unbekannt ge⸗ 
weſen zu ſein. Der Vortrag war, wie es bei einem conſervativen 
Abgeordneten ſelbſtverſtändlich iſt, im Weſentlichen eine Verherrlichung 
der gegenwärtigen wirthſchaftlichen und politiſchen Reaction. Inter⸗ 
eſſant war an der ganzen Rede nur der eine Satz, daß die Noth 
„bei den unteren Volksklaſſen thatſächlich nicht ſo hart ſei, als bei den 
kleinen Handwerkern und den Grundbeſitzern; es müſſe den letzteren 
daher vor allen Dingen Hilfe gebracht werden“. Die glücklichen 
unteren Volksklaſſen! Die armen Grundbeſitzer! s 


XXXI. Provinzial⸗Landtag für Schleſien. 
(8. Sitzung am 15. December.) 


© Am Tiſche des königlichen Landtags⸗Commiſſarius hatten mit dieſem 
feine Räthe, Ober⸗Präſidial⸗Rath v. Itzenplitz, Regierungsrath von 
Frankenberg⸗-⸗Proſchlitz und Regierungsrath v. Wallenberg, Platz 
genommen. 

Der Präſident, Herzog von Ratibor, eröffnet die Sitzung gegen 
1½ Uhr mit der Mittheilung über eine eingegangene Vorſtellung, die auf 
ſeinen Antrag dem Provinzial⸗Ausſchuß überwieſen wird. 

„Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der II. Com: 
miſſion über die Vorlage des Provinzial⸗Ausſchuſſes, betreffend die Be⸗ 
gutachtung des Entwurfs einer Feuerlöſch⸗Ordnung für das 
platte Land der Provinz Schlefien. Namens der Commiſſion re⸗ 
ferirt Abg. Gerlach, der, nachdem er einen kurzen Rückblick auf die Ent⸗ 
wickelung der Angelegenheit gegeben hat, empfiehlt, den Antrag der Com⸗ 
miſſton anzunehmen, welcher lautet: 

Der Provinzial⸗Landtag wolle beſchließen: 


und Charaktere vergegenwärtigt, wäre es ein vergebliches Bemühen, 


den Inhalt der Novelle nacherzählen und dabei auch nur annähernd 
die gedrängte Fülle der darin in einander greifenden poetiſchen 
Motive zur Anſchauung bringen zu wollen. Sie ſpielt zur 
Zeit des großen Karl, deſſen hoheitsvolle Geſtalt auch zu Anfang 
und am Schluſſe bedeutſam in die Fabel hineinragt. Ihre 
Heldin it „Stemma“, eine gewaltige, räthſelhafte, dämoniſche Frau, 
voll hoher Herrſchergaben, die im wildzerriſſenen rhätiſchen Hochgebirge 
als Fürſtin, „Richterin“ und Aerztin des Landes rühmlich waltet. 
Alles beugt ſich ihr in Ehrfurcht. Sie gilt für allwiſſend. Die ge⸗ 
heimſten Unthaten zieht ſie ans Sonnenlicht. Ihr eigener Ruf und 
Wandel iſt fleckenlos und unantaſtbar. Dennoch iſt fie eine andere 
als fie ſcheint, ihre Wage iſt falſch und ihr Gewicht eine Ungerechtig⸗ 
keit. Denn ſie ſelbſt ſteht über einer begrabenen Frevelthat. Dem 
Gatten, an den der Vater fie verſchenkt, hat fie, felber durch Gegen⸗ 
gift geſchützt, den tödtlichen Becher zum Willkomm zugetrunken, weil — 
das Kind eines Anderen unter ihrem Herzen lag. Viele Jahre hütet 


fie mit weiblicher Heuchelkraft das Geheimniß ihres Verbrechens, bis 


es ihr ſchließlich ſelbſt zur Sage geworden. Aber die Nemeſis ſchlum⸗ 
mert nicht. Stemma's Tochter — „Palma novella“ — die junge 
Palme, die aus dem Schutt des Grabes emporgeſproßt — an der 
die Mutter mit abgöͤttiſcher Liebe und Zärtlichkeit hängt, und Palma's 
vermeintlicher Stiefbruder Wulfrin entbrennen in ſcheinbar frevel⸗ 
hafter Leidenſchaft zu einander. Die Sünde der Unſchuldigen iſt 
das Verhängniß, das unheimlich drohend, furchtbar unerbittlich 
wider die Richterin heranſchreitet. Die Schrecken viſionärer Einbil⸗ 
dungskraft, der Wahn der überreizten Sinne gewinnen Macht über 
ihre klare Stirn: Sie ſelbſt giebt ihrem Geheimniß einen Mund 
und einen Zeugen, und dieſer Zeuge iſt ihr eigenes Kind! Palma 
will ſterben. Da ſchöpft Stemma aus ihrer Mutterliebe den Muth 
der Wahrheit. Vor dem Kaiſer und allem Volke bekennt ſie ihre 
erſtorbenen und wieder lebendig gewordene Schuld, und ſpricht und 
vollſtreckt ſich ſelbſt das Urtheil. 

Eine tieſinnige poetiſche Weltanſchauung athmet in dieſer bedeu⸗ 
tenden Dichtung, die gleich einer grandioſen Tragödie im Innerſten 
packt und erſchüttert. Die wunderbare Schilderung, wie der Zauber 
von Palma's unſchuldiger Lieblichkeit den wilden, rauhen, trotzigen Bruder 
erfaßt, und den mit allen Faſern ſich Sträubenden bewältigt, ließe ſich viel⸗ 
leicht in mancher Beziehung zu dem ſchwülen erſten Act von 
Wagner's „Walküre“ in eine intereſſante Parallele ſetzen, die weiter 
zu verfolgen hier freilich nicht am Orte fein mochte. Den un: 
vergleichlichen Schluß⸗ und Gipfelpunkt des Ganzen aber bildet der 
ergreifende Auftritt zwiſchen der verrathenen Mutter und ihrem wiſſend 
gewordenen Kind. — — 

Wir haben uns abſichtlich bei der Beſprechung dieſer beiden 


Novellen eingehender aufgehalten, weil dieſelben unter dem Inhalt der 
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So petitionirt ein hieſiger Hoſpital⸗ gegangene Generaldiscuffion ſofort in die Specialberathun 
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das von dem Herrn Ober⸗Präſidenten erforderte Gutachten dahin ab⸗] Petenten erſuchen um Erlaß von 15 750 M.; nach dem Antrage von 
zugeben: 98 a B : a Roeder würden alſo 10500 M. zu erlaſſen ſein. — Der 
der Provinzial⸗Landlag empfiehlt den Erlaß einer Feuerlöſch⸗Ordnung] Vorſitzende des Provinzial⸗Ausſchuſſes, uptmann und Kreisdeputirter 
für das platte Land der Provinz Schleſien in Gemäßheit der an⸗[Graf von Stoſch⸗Hartau 1 55 die Geneſis des Collectenfonds könne 
liegenden Redaction und erachtet es ſachlich nicht für geboten, die jetzt nicht mehr als ausſchlaggebend anerkannt werden. Der Ranſener 
gegenwärtig wegen des Feuerlöſchweſens in Schleſien beſtehenden Deichverband ſei vertragsmäßig zur Zahlung verpflichtet und er befinde 
andesherrlichen an noch ai Emanation der beabſichtigtenſich in nicht . . Lage. Die Gewährung der Petition würde ein 
neuen Polizei⸗Verordnung n Kraft zu belafjen. Präcedens ſchaffen, und man wiſſe nicht, welche Folgen das praktiſch haben 
Auf Antrag des Präſidenten tritt der Provinzial⸗Landtag ohne voran⸗ könne. Redner bittet um Ablehnung der Petition. — * von Roeder 
f der einzelnen | vertheidigt wiederholt feinen Antrag, wie auch der Abg. Graf von 

5 des Entwurfs ein, wie derſelbe von der Commiſſion zur Pückler für dieſen Antrag nochmals eintritt. Hierauf wird die Dis⸗ 
Annahme empfohlen wird. §1 des Entwurfs wird nach kurzer Discuſſion, cuſſion geſchloſſen und nach einem Schlußworte des Referenten zur 
an der ſich die Abgg. Gra ‚Stojd, v. Goldfus und der Referent] Abſtimmung geſchritten. In derſelben wird der Antrag von Woyrſe 2 
betheiligen, in folgender modificirter Faſſung angenommen: x von Roeder abgelehnt, der Antrag der Commiſſion dagegen angenommen. 
Soweit es die Oertlichkeit zuläßt, und ſoweit es ohne erhebliche Ueber die Vorlagen des Provinzial⸗Ausſchuſſes, betreffend die Beſtellung 
Koſten geſchehen kann, iſt durch Anlegung von Brunnen, Teichen, von Provinzial⸗Commiſſarien und betreffend die damit in Verbindung 
Pfuhlen u. ſ. w., und wo ſolche bereits beſtehen, durch ſorgfältige Unter⸗ ſtehende Genehmigung von Nachträgen zu Statuten und Reglements, referirt 
haltung, Reinigung und Vertiefung derſelben ac Rn zu ſorgen, für die V. Commiſſion der Abg. Bürgermeiſter Dr. Sluthgraf- Grünberg. 
daß es bei einem etwa ausbrechenden feuer nicht an Waſſer fehle. Die] Die Commiſſion beantragt, der Provinzial⸗Landtag wolle beſchließen: „für 
efeitigung derſelben auf Dorfauen, emeindehutungen u. ſ. w. iſt nur die unmittelbare Verwaltung der Provinzial⸗Hülfskaſſe und der Landes⸗ 
mit Genehmigung des Landrathes zuläſſig. Jeder Beſitzer eines cultur⸗Rentenbank, ſowie für einzelne Angelegenheiten des Irrenweſens, 
Brunnens, Teiches oder anderer Waſſerbehälter iſt verpflichtet, zum des Hebammenweſens und die Angelegenheiten, betreffend die vom Pro⸗ 
Zweck der Feuerlöſchhilfe die Entnahme des Waſſers aus demſelben vinzialverbande für Schleſien zu leiſtenden Viehſeuchen⸗Entſchädigungen, 
zu geſtatten. werden auf Grund des § 99 der Provinzialordnung⸗Commiſſare beſtellt. 
Bei $ 7, welcher lautet: „Die Anſchaffung und Unterhaltung der Löſch⸗ Die näheren Beſtimmungen über die Begrenzung der Zuſtändigkeit dieſer 
gerätbichaften liegt den Gemeinden und ſelbſtſtändigen Gutsbezirken bezw. Commiſſare werden durch die zu den Statuten und Reglements für die 
den Spritzenverbänden ob,“ beantragt Abg. Hoffmann⸗Scheltz hinter vorſtehend genannten Verwaltungszweige zu erlaſſenden Nachträge ge⸗ 
„Löſchgeräthſchaften“ den Zuſatz: „sowie die Erbauung und Unterhaltung troffen.“ Dieſer Antrag wird ohne Debatte angenommen, ebenſo die eben 
der Spritzenhäuſer“. Der Landtag nimmt nach längerer Discuſſton den erwähnten Nachträge mit einigen von der Commiſſion vorgeſchlagenen 


Dart kanten mit dieſem Zuſatz an. Die übrigen Paragraphen des] Abänderungen. 
Titel J, der die Vorſchriften, die Feuerlöſch⸗Anſtalten betreffend, enthält, 
werden ohne Discuſſion in der Faſſung der Commiſſion angenommen. 
Bezüglich der Verpflichtung zur Feuerlöſchhilfe beſtimmt Titel II in $ 9, 
daß zur Hilfeleiſtung bei dem Ausbruch eines Feuers, ſowie zu Spritzen⸗ 
proben und Uebungen im Allgemeinen ſämmtliche arbeitsfähige männliche 
Ortseinwohner über 18 und unter 60 Jahren verpflichtet ſind, ſoweit nicht 
durch Ortsverfaſſung reſp. Gemeindebeſchluß oder Statut etwas Anderes 
beſtimmt wird. Der vom Provinzial⸗Ausſchuſſe empfohlene Entwurf ent⸗ 
hielt in dieſer Beziehung eine Beſtimmung, nach welcher auch die Zu⸗ 
ziehung der ortsgeſeſſenen Frauensperſonen im Alter von 18—50 Jahren 
au leichteren Hilfeleiſtungen, namentlich Handlanger⸗ und ähnlichen Dieniten, 
ei einem Brande am Orte zuläſſig ſein ſolle. Seitens der Commiſſion 
iſt dieſe Beſtimmung eliminirt worden. Ein Antrag auf Wiederherſtellung 
derſelben ruft eine längere Discuſſion hervor. Die Majorität lehnt jedoch 
die Wiederherſtellun } 
Commiſſion an. Nach einem Schlußalineg deſſelben find alle activen 
öffentlichen Beamten, Gutsvorſteher, Geiſtlichen, Lehrer, Gemeindevorſteher 


von der Verpflichtung zur Leiſtung von Löſchhilfe frei zu laſſen. Die 


Dengler-⸗Reinerz, welche durch Wahl zum Mitgliede oder ſtellvertretenden 


Mitgliedes des Provinzial⸗Ausſchu t 
benen Amtsvorſtehers Werner-Stäbtel-Leubus. Es wird per Acclama⸗ 
tion, mit einer Amtsdauer bis Ende 1887, das bisherige ſtellvertretende 
Mitglied, Gutsbeſitzer Friedländer⸗Kentſchkau, gewählt, ſowie an deſſen 
Stelle zum ſtellverkretenden Mitgliede, mit Amtsdauer bis Ende 1890, der 


ab und nimmt den Paragraphen in der Faſſung der Erbſcholtiſeibeſttzer Nitſche⸗Protſchkenhain, Kreis Schweidnitz. 


Es folgt die Wahl der Rechnungs-Reviſions⸗Commiſſion. 


Dieſelbe wird, nach dem Vorſchlage des Vorſitzenden, Herzogs von 
Ratibor, wieder aus denſelben Mitgliedern beſtehen wie bisher, mit 


Ausnahme der Herren Bergrath Mauve⸗Kattowitz und Bürgermeiſter 


Mit ER des Provinzial⸗Ausſchuſſes aus der Commiſſion ausgeſchie⸗ 
n ſind. 
Nächſtdem wurde eine lange Reihe von Rechnungsprüfungen nach 


den Vorſchlägen der Commiſſion ohne Debatte erledigt. 


Als letzter Gegenſtand ſtand auf der Ines on S = ar 2 5 — 
es an Stelle des verſtor⸗ 


Hiermit iſt die Tagesordnung erſchöpft. Der Vorſitzende, Herzog von 


und deren Stellvertreter, ausübende Aerzte, Apotheker und Bahnbeamten Nalibor, ſetzt die nächſte Sitzung auf morgen, Mittwoch, den löten 


December, Vormittags um 10 Uhr, an. Auf die Tagesordnung wird 


die letzte noch unerledigte Vorlage geſtellt, diejenige betreffend die Errich⸗ 
tung von Gewerbekammern. — Schluß der Sitzung gegen 3½ Uhr. 


K. V. Das Stadttheater hat den zahlreichen Beſuchern der Montag⸗ 


übrigen in dieſem Titel in den 8 10—12 getroffenen Beſtimmungen 
werden zum Theil unverändert, zum Theil mit unerheblichen Modificationen 
Aale und ph Das a oe a ig Beſt übrigen 
ilel un aragraphen, welche die erforderlichen Beſtimmungen 0 3 N 3 3 
über das Verhalten bei Ausbruch eines Feuers und Ausübung. der! Vorftellung durch die Neueinſtudirung des heiteren Moſer'ſchen Luſtſpiels 
Löſchhilfe, ſowie die über militäriſch organiſirte Pflicht⸗Feuerwehren „Der Veilchenfreſſer“ einen ſehr vergnügten Abend bereitet. Das 
. 8 ö Strafoeftimmungen| Stüc iſt trotz mannichfacher Schwächen des Aufbaus und der Charakte⸗ 
nnr en enn den es Don eee enen „be: riſtik Dank ſeiner zuweilen ſelbſt ans Derbe ſtreifenden Komik, von einigen 


merkt der Königliche Landtagscommiſſarius, daß ſowohl die angenommenen] dn ie . * 
Veränderungen noch einer reiflichen Erwägung werden unterzogen werden, Längen abgeſehen, höchſt unterhaltend. Die Darſtellung war animirt und 
1 wie die Frage bezüglich der Einführung der Feuerlöſch⸗Ordnung. brachte den mitwirkenden Kräften reichen Applaus ein. Herr Reſemann 


In letzterer Beziehung ſei zunächſt der — 5 der Verordnung in Ausſicht that als „Veilchenfreſſer“ Victor von Berndt alles Mögliche, um die 


e e e jugendliche Leichtlebigkeit des charmanten Cavaliers und liebenswürdigen 


terauf wird der Antrag der Commiſſion und damit auch der Entwurf Schwerenöthers mit burſchikoſem Chic zur Geltung zu bringen; und 
einer fa denden desc in der . der Commiſſion mit den vom ſes konnte nicht fehlen, daß der routinirte Künſtler, der im Fache der 


%% / ̃ /// tele Sfungen. ginen, au 


rath Landrath Freiherr von Seherr⸗Tho ß⸗Neiſſe Bericht über die diesmal wieder mit ſeiner Darſtellung viel Beifall erntete. Dennoch war 
Petition des Carlowitz⸗Ranſerner Deichverbandes um Erlaß von es an manchen Stellen unverkennbar, daß Herr Reſemann dieſem Fache 
75 pCt. des dem Provinzial⸗Collectenfonds noch ſchuldigen Darlehns. bereits zu entwachſen begonnen hat. Selbſt der Umſtand, daß er den vor 
Die Commiſſion beantragt, der Provinzial⸗Landtag wolle beſchließen, die der Ernennung zum Rittmeiſter ſtehenden Berndt in der Uniform eines Seconde⸗ 
Petition abzulehnen. — Die Abgg. Geh. Regierungsrath von Woyrſ . 8 105 . 5 5 . 

Pilsnitz und Landrath a. D. Kreisdeputirter von Roeder⸗Ober⸗Ellguth] Lieutenants ſpielte, konnte die Illuſion größerer Jugendlichkeit nicht fördern. 
beantragen, einen Erlaß von 50 pCt. zu bewilligen. Abg. v. Woyrſch. Das Naturell des Künſtlers findet ſich in Rollen, die einen gewiſſen Auf⸗ 
begründet dieſen Antrag, weſentlich durch den Hinweis auf die Entſtehung wand von männlichem Ernſt erheiſchen, unzweifelhaft beſſer zurecht als in 


und auf die urſprünglichen Zwecke des Provinzial⸗Collectenfonds. — Abg. 
General⸗Landſchaftsdirector Kammerherr und Vice⸗Ober⸗Schloßhaupt⸗ 
mann Graf von Pückler⸗Ober⸗Weiſtritz giebt eine genen: Geſchichte 
des Collectenfonds, der jetzt nur die Antheile für die Regierungsbezirke 
Breslau und Oppeln enthalte. Im Uebrigen iſt Redner der Anſicht, daß 
die Billigkeit eine Berückſichtigung des Carlowitz⸗Ranſener Deichverbandes 
fordere. Eine rechtliche Pflicht zu dieſer Berückſichtigung liege nicht vor. — 
Abg. Landrath a. D. von Roeder ſtimmt dieſer Auffaſſung zu und ver⸗ 


diesmal vorliegenden Monatshefte wohl die erſte Stelle und einen 
bleibenderen Werth in Anſpruch nehmen dürfen, während die Übrigen 
Beiträge mehr oder minder an die Ereigniſſe des Tages anknüpfen 
und von dem raſchen Wechſel der letzteren zum Theil bereits wieder 
überholt erſcheinen. So wäre es beiſpielsweiſe heute wohl kaum mehr 
angebracht, auf eine Betrachtung jenes peinlichen Senſatlonsproceſſes 
nochmals zurückzukommen, mit welchem ſich der etwas weitläufige 
Report von Paul Lindau in „Nord und Süd“ und die ſcharfen 
Gloſſen des geiſtvollen Reichsgerichtsraths Mittelſtädt in den 
„Preußiſchen Jahrbüchern“ beſchäftigen. 

Ein actuelleres Intereſſe, aber nur für fpecielle Liebhaber, bieten 
die pikanten Hofgeſchichtchen „Aus der Madrider Geſellſchaft“ 
und die „Erlebniſſe in Bulgarien. Aus dem Tagebuche 
eines Diplomaten“, welche im Novemberheft der „Deutſchen 
Revue“ beginnen. Von einem dritten, ebenfalls anonymen Artikel 
„Die Ariſtokratie der Geburt“, welcher der „Deutſchen Revue“ 
„von hochariſtokratiſcher Seite zugegangen“, aber von der geiſtigen und 
gemüthlichen Athmoſphäre der heutigen Adelskreiſe eine nichts weniger 
als ſchmeichelhafte Charakteriſtik entwirft, hat die „Breslauer Zeitung“ 
die intereſſanteſten Momente reproduzirt. Hier ſei diesmal nur 
noch eines Eſſays ausführlicher gedacht, weil der darin be⸗ 
handelte Gegenſtand das Intereſſe weiterer Kreiſe verdienen dürfte, 
nämlich: „Die Entwickelung der deutſchen Univerſitäten“ 
von Felix Auerbach (in „Nord und Süd“). Auerbach geht aus 
von den neuerdings verſchiedentlich zu Gunſten gewiſſer Univerſitäts⸗ 
reſormen laut gewordenen Stimmen, von denen ein Theil die 
Erweiterung der Univerſitäten durch Incorporation der phar⸗ 
maceutiſchen, landwirthſchaftlichen, gewerblichen und ähnlichen 
techniſchen Akademien, der andere Theil hinwiederum zwar 
die Verſchmelzung dieſer praktiſchen Hochſchulen unter einander, 
aber unabhängig von den lediglich auf die Pflege der rein 
theoretiſchen Wiſſenſchaften einzuſchränkenden Univerſitäten befürwortet. 


Seine Betrachtungen gelten indeſſen weniger derartigen Zukunftsideen, 


als vielmehr den thatſächlichen Vorgängen der Vergangenheit und 
Gegenwart, welche er an der Hand neuerer ſtatiſtiſcher Forſchungen 
mit einer ſtattlichen Reihe von Zahlentabellen belegt und veran⸗ 
ſchaulicht. So widerlegt er gleich Anfangs die weit verbreitete irrige 
Annahme, als ob gerade unſere heutige Generation ſich durch einen 
noch nie dageweſenen Hang zum Univerſitätsſtudium auszeichnete. 
Gab es doch am Ausgang des ſechszehnten Jahrhunderts, alſo zu einer 
Zeit, wo das Deutſche Reich ungefähr zwölf Millionen Einwohner 
zählen mochte, mehr als zwanzig deutſche Univerſitäten, unter denen 
beiſpielsweiſe Ingolſtadt dazumal nicht weniger als viertauſend Stu⸗ 
denten aufzuweiſen hatte. Richtig iſt allerdings, daß ſeit dem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege der Andrang zum Studium wieder einen mäch⸗ 
tigen Aufſchwung genommen hat. Während nämlich Ende der fünf⸗ 


drüber geht. 
Aufgabe, die ihm die Regie übertragen, ſo, wie geſchehen, entledigt hat. 


theidigt gleichfalls ſeinen und des Abg. von Woyrſch Antrag. Die 


ſolchen, wo es im Punkte der Geſetztheit noch ein wenig drunter und 
Um ſo anerkennenswerther iſt es jedenfalls, daß er ſich der 


Nächſt Herrn Reſemann war es Herr Rémond, welcher in der Rolle des 
Referendars von Feldt zur vergnügten Stimmung des Hauſes am meiſten 
beitrug. Herr Rémond hat unter den jüngeren Mitgliedern des Stadt⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 

ziger Jahre auf je hunderttauſend Einwohner nur zweiunddreißig 
Studenten kamen, iſt dieſe Verhältnißziffer gegenwärtig auf fünfzig 
angewachſen, damit aber freilich immer erſt wieder auf diejenige 
Höhe zurückgelangt, welche ſie bereits Anfang der dreißiger Jahre 
vorübergehend eingenommen hatte. 

Was die Stärke der einzelnen Facultäten anbetrifft, ſo iſt die 
Ziffer der katholiſchen Theologen ſeit 1830 ſehr bedeutend gefallen, 
um ſich erſt neuerdings wieder langſam zu heben, wobei freilich nicht 
außer Acht zu laſſen iſt, daß ein großer Theil derſelben ihre Vor⸗ 
bildung außerhalb der ſtaatlichen Hochſchulen empfängt. Das Studium 
der evangeliſchen Theologie dagegen iſt ſeit Anfang des letzten 
Decenniums in beſtändiger Zunahme begriffen. Juriſten und Mediciner 
zuſammen genommen machen ſeit einem halben Säculum ziem⸗ 
lich conſtant etwa die Hälfte der Geſammtſumme aller Studirenden 
aus, während ihr gegenſeitiges Antheilsverhältniß bedeutenden Schwan⸗ 


kungen unterlegen hat: Anfangs der fünfziger Jahre betrug 
die Zahl der Jünger Aesculaps noch nicht die Hälfte der 
Juriſten. Seit 1860 aber find jene dieſen, um mit dem Verfaſſer 


zu reden, „mit Macht auf den Leib gerückt“ und nunmehr ſogar 
bereits gewaltig „auf's Dach geſtiegen“. Ueber den Verbleib der 
Juriſten gewährt lehrreichen Aufſchluß eine Ueberſicht der Vertheilung 
der Rechtsanwälte über die 28 verſchiedenen Oberlandesgerichtsbezirke 
im Deutſchen Reich: Im Roſtocker Bezirk kommt ſchon auf 3300 
Einwohner, in Colmar dagegen erſt auf 26 100, alſo die achtfache 
Zahl, je ein Rechtsanwalt. Unſer Schleſien ſigurirt bemerkenswerther 
Weiſe mit einem Anwalt auf 15400 Einwohner erſt an ſechſt⸗ 
genannter Stelle, d. h., es gehört noch mit zu den anwaltärmſten 
Oberlandesgerichtsbezirken. 

Mit ziemlich gemiſchten Empfindungen wird Jeder, „den es an⸗ 
geht“, die vielſagende Tabelle betrachten, welche den auf⸗ und ab⸗ 
wogenden Procentſatz der — im Aſſeſſor⸗Examen Durchgefallenen zur 
Darſtellung bringt: Derſelbe beginnt im Jahre 1840 mit fünfund⸗ 
zwanzig Procent der Examinanden, ſteigt 1851 auf ſechsunddreißig 


Procent (), ſinkt dann bis 1870 auf zweiundzwanzig, in der Periode 


18701875 ſogar auf neun Procent herab, um von da an wieder 
rapide — im Jahre 1883 bis auf zwanzig Procent und ſeither wohl 
noch viel weiter — in die Höhe zu ſchießen! Aber auch die offenbar 
immer mehr verſchärfte Rigoroſität der Prüfungen vermag die Anz 
ſtauung der Aſſeſſoren nicht zu hemmen. Ebenſo möchte freilich 
andererſeits auch die Zahl der Aerzte, mindeſtens in den Großſtädten, 

die wünſchenswerthe Grenze erreicht, wo nicht überſchritten haben. 
Was Wunder, wenn unter ſolchen Conſtellationen die Geltung des 

bekannten Sprüchleinsß: „Dat Galenus opes, dat Justinianus 
honores“ heutzutage fo Manchem einigermaßen problematiſch er⸗ 
ſcheinen mag. H. P. 
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Gebrüder Loewy, 1 a 2 

zu, heiſpiellos billigen u. herabgeſetzten Preiſen. 


N Wir gewähren in dieſem Jahre unſeren geſchätzten Abnehmern 
5 15 ud beſondere Vortheile und machen auf einige Partieen echt 
ß ſſeler, Tournay⸗ und Tapeſtry⸗Salon⸗ Tepplche in modernen 
Stylmuſtern beſonders aufmerkſam. [7317] 

8 chte Smyrna ⸗Teppiche in jeder Größe 4 = ſolideſten Preiſdn. N 


8 f Chocoladen und Chocoladen- 

N Bonbons, feine Dessert-Bon- 
bons und Confecte aller Art 
für den Weihnachtsbaum und 
den Festtisch; Marzipantorten 
N und Nachbildungen v.Früchten, 
N Gemüsen, Gebäcken, Fleisch- 
N waaren, Speisen und Ge- 
tränken in Marzipan, Frucht- 


Cricot-Taillen, 
Cricot⸗ Aleidchen, 


N a a elèe und Fruchtmark, con- 
a e gain Sele Früchte, Gelee und un 7 7 =: Korte & C0, Ring 45 5 Etage, 
Has Boge gms, Marmeladen. . Cricot. Stoffe 28 Teppichfabrik- Lager in Breslau. 
Gebr Landen . ‚ Bisquits, Tee, Krallbonbons, . dieſer Nutitel ſehr Bilig. E goraſelle. Linoleum. 
„870 W 8 Attrapen, Bonbonniéren und 9] harig, 1—kñd 
AR lapen- Waaren. Uugo Kuh, Gosohorsky’sche Buchhandlung, 


O lauer raße 
0 ſtraß 8. Breslau, Albrechisstrasse 39, 
vis-A-vis Cafe royal, 
empfiehlt sein reichhaltig assortirtes Lager vom Prachtwerken, 
Atlanten, Jugendschriften, Bilderbüchern, Koch- 
büchern, Kalendern, Mustikallen ete. 

NB. Auswahlsendungen bereitwilligst. Weihnachts-Kataloge 

gratis und franco. [7671] 


Christbaum 
Untersätze 


mit Musik. 


Die Güte und Vorzüglichkeit 
der Stollwerck’schen Fahri- 
kate ist durch 26 Hofdiplome, 
29 Ehrendipiome / goldene 
und silberne Medaillen 
anerkannt. 7668] 


Neu! 
„Silrana“, 
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Die Fele Austellung 
von kunſtgewerblichen Erzengniſſen 
und Kunſtgegenſtänden 


im Werner⸗Saale des G ae 1 iſt an 
Wochentagen von 10 Uhr Vormittags bis 4 Uhr 
Nachmittags, Sonntags von 11 Uhr ab bis 4 Uhr 
Nachmittags geöffnet. Eintrittsgeld 30 Pf. pro Te 1 
er Vorſtand 73561 

des . Gesitral: Gewerbe - Bereind. 
Dr. WERE 205 Fiedler. Benno Milch. 


Pivor & 00. ! 


Ohlauerſtraße 14. 


Ermässigter Weihnachts-Preis-Cour ant, gültig nur bis 24, Dechr. d. J 
2. . * erold“ Erste Wiener Wäsche-Pabrik, Breslau, i Odersir. I. 


J | Preis-Courant für Herren-Öberhemden. F es ee eee e 


M.| Pt. 2 aM wöollene Winter-Wäsche. 
N BE | 
1} Oberhemdon mit glattem 2fachen Einsatz, neuestes Fagon. .[2| — 3 4 —— — N e dag 18 7. 2 400 
2] Oberhemden mit glattem Sfachen Einsatz, neuestes Fagon . . 250 2 Camisols, Maco à 1. 25 1. 50, 1.75 = 00 
3 Oberhomden mit glattem 3fachen Einsatz, neuestes Fagon. .[3]—}&@ 11 Camtzols- Wolle, A 2.5 50 3.00 4.004,50 . 
41 Oberhemden mit glattem gfachen Einsatz, neuestes Façon. 3150 2. 7 Camisols, Kammg., Welle, 1 8. 50, 4, 5.00 s 
5 Oberhemden mit gesticktem 3fachen Einsatz, neueste Dessins . | 3 | 50 [>] Camiso!s, Seide, äs. 00,6. 00, 7. 00, 8. 0, 10.00 Ion einer 
2 6} Oberhemden mit glattem 4fachen Einsatz, neuestes Fagon 144412 Jagd-Westen neueste Dessins 46, 7 9.00 
71 Oberhemdenm. gest. A fach. Ei ins., neueste Dessins (Handstickerei) | 4 | — 1 Reischemd. 42, 2. 50, 22 50 
2 8 | Salon-Oberhosmdenm.g glattem Afach. Eins., neuestes Fagon, Prima | 4 50 Formal -Hemd en, A 5.00 6.00, 7.00, 8.00 15 
9 Salon-Oberhemdenm. Fantas.-od. gest. 4fach. Eins., nouest. Fag. Pa. 4 50 Flanell-Oberhemden 33.00, 4. 00, 5.00, 6.00 2 
10 Sslon-Oberhemden mit glattem oder Fantasie-Eins., a fach, Pa. Pa. | 4 | 75 Trieot-Hosen, recht stark gestrickt, I 
Wiener Salon-Oberhemdea m. tief. wiener Halsausschnitt, Pa. Pa. 475 . k. 1.25, 1.50, 1.752. 00 


AR die Confection aufgiebt, find mir 1 
500 Tricot⸗Kleidchen, mit und ohne Futter, 3,50, 4, 5, Bl 


Wiener Salon-Oberhemden mit tiefem wiener Halsausschnitt, mit Tricot-Hosen, Vigogns à 1. 50, 2.00, 2.50 


yusooug 6 pun oi un zusano 
Sf uses uop wood 
PUIS ssd spusysysusgan 


fostem Kragen und Manchetten, Prima 44 — Tricot-Hosen, Wolle, à 2.50, 3, 4, 5.00. 
Wiener Salon-Oberhemden mit tiefem wiener Halsausschnitt, mit 5 , Woll 3,3 3. 50, 41. 50 
de De eg 3 . Pa. Pa. 6 ne Beithösen, ohns Naht, tark gowobt 500 Tricot⸗Knaben⸗Anzüge, Winter⸗Tricot, 3, 4 5 
uleurte erhemden, neueste Dessins, echtfarbig, zu jodem 2.25, 2.50, 3.00 2 
x ir 2 ar 117 und ee Manchotten 2 50 I Herchewa- ee 106: 2:0, 3 2. 255 2.50 200 Tricot⸗Knaben⸗ Mittzen, 821 Mark, 
orhemden, beste Qualitäten, vorn u. hint. z. Knöpfen (amerik.) 1| — Nachthemden, Dowlas à 1.50 5,2,2.25 [N I V { 
—— beste Qualität, mit Kragen 11 10 — Chiffon, à 1. 50, 1. 15 2, 2. 25 zum eunigen er al übergeb en worden. > 
REN A a ln | beſtem Stoff 
in exquisitem neuester Schni 8 % i S 5 
Knaben-Oberhemden in exquisitem Stoff, neuester Schnitt. 2|— Sg: Nachthemden; a, 3 * rd 55 Sämmtliche Gegenftände find reell und aus hes em off 2 
Knaben-Oberhemden in exquisitem Stoff, neuester Schnitt, Prima | 2|25 50 . 5 


Nachthemden, geb], Leinen, 2. 75, 3 
1 weiss und weiss m. bunt. 
Ränd.,.-pr. Dtzd. 3. 50, 4.50, 5, 6, 7, 10.00 


und dauert der Verkauf nur bis Weihnachten. 18481] 


Leopold Bosenthal, 
Special⸗Geſchäft 


für Knaben⸗ und Mädchen⸗ Garderobe, 0 
Neue 8 er Kun) Pac A 


2 


C., Dumont's Schirmfabrik, 


Albrechtsstrasse 11, 


empfiehlt ihr anerkannt solides Fabrikat wie folgt: 


Herren-Kragen, 4fach, neueste Fagons, pr. Dtzd. 3, 8 5, 6 und 7.00. 
5 e Herren-Manchetten, neueste Fagons, Afach, pr. Dtzd. 6, 7, 8, 9 und 10.00. 0 n 2 
Herren -Cravatten für Steh- und Umiegekragen stets AR Neueste der Saison. Taschentüc| er, Battist-Leinen, m. bunten 

Vorstehende Hemdon -Sorten sind zu angeführten billigen Preisen sehr sorgfältig und sauber genäht und gewaschen, zum _ Ränd.,neuest.Dossins, Dzd. 9, 10—11.00 

sofortigen Gebrauch, in jeder Grösse und Halsweite, ofen (vorn zum Knöpfen) und amerikanisch (hinten zum Knöpfen) stets am Hosenträger, a 75, 1. 00, 1.50, 2.00 —2.25 

Lager von 34 bis 46 ctm. vorräthig.. Preislisten werden auf Verlangen franco versandt. Socken, Vigogne à 50, 60, 75—1. 
Sämmtliche Sorten Hemden werden auf Wunsch nach Maass extra in kürzester Zeit gefertigt und kosten solche in Serie 1 bis Socken, Wolle à 2 0 00, 1.25—150. 

3 per Stück 25 Pf., Serie 4 bis 14 per Stück 50 Pf. mehr. Cachenez, Seide, 2 3.00, 4.00 —4.50 
Auswürtige Aufträge werden nur gegen Nachnahme des Betrages effectuirt und werden sowohl Nachnahme- Spesen wie Verpackung sn Double- Seide, neueste nt 

nicht berechnet. — Aufträge über 10 Mark versende franco. Stk. 5.00, 6.00, 7.00, 8.00--1 


J. Herold" Erste Wiener Wäsche-Fahrik, 


een, Nr. 1 Oderstrasse Nr. I, das zweite Haus vom Ringe nein: [5486] 


DER 2 


Das Neue Das € ine & ute 


Für alle einem See schnellen 8388 Ten 1 $ — Seldene Schirme von 6.00 Mark an. 
ee bieten das en 85 Schutzmittel 3 u. Hitze % Di N 1 t e An sw A [ Gloria-Schirme . 8 hl Sr en. . 5 = 5 
ro r. med. G. Jägers 52% 1 9 Köper- und Zanella- Schirme > 
ER Sonnenschirme und zurückges etzte Regenschirme 
unter Fabrikpreis, [3526] 


Weihnachts- 
Ausstellung 


Marzipau-, Chocoladen- 
u. Dufterwanren- Fabrik 


0 
Simen ſce Magazin für Gaſthaus⸗Artilel. dene Ed. Stephan 81 achl,, 


laschen ni ar 3 1. Gytiuder, . 71 Nicolaiſtraße 71 
—— BR. 25 eihnachts⸗Ge i inf 
um mit einigen Arten zu räumen, Rh zu f S 2. Viertel vom Ringe line, 


Garantie der Aehnlichkeit 


äußerſt billigen Preiſen verkauft: (en Colorirte Ph 5 graphien. e e ee eee 


u Ori ginal- Sg in ET 


10 = 2 5 bieten wir dieſe Weihnachts‘ Saiſon. Von Neuheiten empfehlen 

9 Normalunterkleider Ela * Br eg Dun 091 Wi. 50 Pf, 3 
8 I Did. 75 Pf., leuchtende Kometen, „Glaçon⸗ 
2 Wenke eee 5 HE here ne er ee d Setibei, 
. Bd: Dtz 50 bi asſterne und Ketten in über: 
4 \ W.Benger Söhne, Stuttgart. E raſchender 8 und N Zuſammenſetzungen, 
Anerkannt u. verordnet von ärztlichen Auto- J Reflex Leu a Dtzd. Mk. 2,50, Lametta, Engelshaar 

6 und Wachsenge 


ritäten als hygienische Erzeugnisse. [7536] 


Diese ächte Normal-Wäsche trägt nebige Schutzmarke. 9 Schnee ua Blitzbroeat und Feenſchein, Zapfen in 
Cencessionirte Dopäts in allen gröcseron Städten. Illnstrirto u gratis. EU 85 en ANGE 78 aa aus den Wäldern 
u 8 & [2 


Concess. Central-Depöt für | Jenesien, I Als praktiſche Neuheit empfehlen wir: 


Friedrich Bach in Breslau, Univerſal⸗ 
45, Ohlauerstr. 45 (dicht an der Ka 7005 Chriſtb aumſt ind er 


Na er e — 
N St aus Schmiedeeiſen. 

Statt der gewöhnlichen Holzfüße geben 
dieſe geſetzlich geſchützten Chriſtbaumſtänder 
dem Baume ein elegantes Ausſehen. Die 
Bäume ſtehen feſt und laſſen ſich dieſe Ständer 
leicht aufbewahren und per Poſt verſenden. 

Kerzen⸗Anzünder 
und ⸗Auslöſcher auf Lager. 


Lask & Mehrländer, 


Nicolaiſtraße Nr. 7, ag 
Ecke b e 


A Berthold Gense ts e, 2 
Glas- und Porzellan -Großhandlung 


empfiehlt ſchleſiſches, böhmiſches, rheiniſches und baierſches Glas, 38 
Porzellan, Steingut, Gn Stammſcidel, Gelegenheits⸗ ( 
Geſchenke ꝛc. ꝛc. [8338 


Geſellſchafts⸗ und Selbſtbeſchäftigungs⸗Spiele, Vor bei 1 itterung don 9—4 Uhr. Ganz beſonders empfehle ein ſchönes Banmeonfeet von 
Photographie-Albumg, Schreib-Albums, Muſikmappen, E. Woelk Hof⸗ hotogta raph, deren e — ee 
Bilderbücher, Baukasten E Zauberkasten, 5 Schtwveidnitzerſtraße Nr. 51, ei t Berlin E kenftraße) Gonfituren. 


71 Nicolaiſtraße 71, 


j Damenbretter, Laubſägekaſten, Cubusfpiele, 
Handwerkszengkaſten, Neher Aachen, ken, | Zum bevorſtehenden, „Weihuachtsfeſte“ 
5 2. Viertel vom Ringe links. 


Büchertaschen, Laterna magicas etc. etc. iR en "Bonbons beſtens 
empfohlen t 1,50 ts 

Heinr. Ritter & Kallenbach, eee“, Neiffort's Eonditore, 

1 5. Nicolai . 12, Cle Bittner. N 


23 


2 Inh.: Frau Elisabeth Seifert, 
[7466] 7. Königsplatz 7. 
NB. Einen Poſten Chocolade, um zu räumen, 10% billiger. 


ogeg lone. 
‚mieioods 
Belle vue Torten! 


wn eee, J. Seiflerts Conditorei, 


Mit zwei Beilagen. 


| 
| 
| 
| 
| 


endlich ein Vertrag des Herrn 


Gortſetzung.) 


jungen Kräften, aus denen bei richtiger Behandlung einmal etwas 
werden kann. 
Max Piccolomini oder ähnliche Rollen zu ſpielen. 
liegt der Schwerpunkt ſeiner Begabung auf dem Gebiete der jugend⸗ 
lichen Liebhaber, die zugleich komiſch ſind; ehe er nicht ein ordent⸗ 
liches ſausſprechen gelernt hat, werden ihm überdies große ernſte oder 
gar tragiſche Rollen nicht zugänglich werden dürfen. Die linkiſche, 


Theater⸗Enſembles entſchieden das meiſte Talent; er gehört zu denjenigen die 


ver- den 17. Decbr., Abends 7 Uhr, werden im Muſeum 
ſchüchterte Art des Referendars von Feldt kennzeichnete Herr Nemond dem Mittheilungen über den Dom zu Erfurt und das am 


3500 M. ausgeworfen. In den Vorſtand wurden einſtimmig wiedergewählt 

Far Sanitätsrath Dr. Grempler als ae Domprobit 
r. Kayſer als deſſen Stellvertreter, Banquier R. Landsberg als 
Schatzmeiſter, Director Dr. Luchs als Cuſtos, Baurath Lüdecke, Director 


Schatz 


Nur muß man ihn nicht nöthigen, ſchon jetzt den der Kunſtſchule, Profeſſor Kühn, und Baron von Saurma-eltic als 
Wie es ſcheint, Vorſtandsmitglieder — Der durch Originalfunde und Abbildungen illuſtrirte 


Vortrag des Herrn Dr. Krampe, der hierauf folgte, wurde mit Beifall auf⸗ 
genommen. Nach Schluß der officiellen Verſammlung vereinte ein ge⸗ 
müthliches Beiſammenſein die Mitglieder im Reſtaurant zum Tauentzien. 
Verein für Geſchichte der bildenden Künſte. Am Donnerstag, 
(Bingeng Weſtſeite) 
eſtgiebel deſſelben 


Publikum recht zu Dank; wenn er hierbei nicht immer ſich vor Uebertrei⸗ im Jahre 1870 hergeſtellte Moſaikbild gemacht werden. 


bungen hütete, ſo darf man deswegen nicht mit ihm zu ſtreng ins Gericht 
gehen. Kommt Zeit, ſo wird ſich auch eine gewiſſenhaſtere Selbſteontrole 
einſtellen. Recht erfreut waren wir, endlich einmal in dieſer Saiſon Fräulein 


—4. Der Rechte Oder⸗Ufer⸗Bezirksverein wird am Donnerstag, 
den 17. d. Mts., Abends, in Neugebauer's Reſtauration (Bismarckſtraße 21) 
ſeine Generalverſammlung abhalten. Die Tagesordnung enthält folgende 
Punkte: Mittheilungen und Anträge; Bericht über die Vereinsthätigkeit im 


Jenke in einer Rolle (Valeska von Rembach) zu ſehen, die ihrem ſchönen abgelaufenen Jahre; Rechnungslegung; Antrag auf Umänderung des 
Können einigermaßen Spielraum zur Entfaltung bot. Frl. Jenke ſpielte den Namens des Vereins. — An die Verſammlung wird ſich ein gemüthlicher 


Backfiſch, wie alle derartigen Rollen, mit anmuthiger Natürlichkeit und gewin⸗ 
nender Friſche. Der Part Sophie von Wildenheim's, der jungen, lebensklugen 
Wittwe, war bei Frl. Schwarzenberg, einer Künſtlerin, in deren Händen 


ſelten eine Rolle mißräth, ſehr gut aufgehoben. Die ariſtokratiſch⸗feinen Ma⸗ machung veröffentl 


nieren gingen, wie immer in gleichen Situationen, dem Frl. Herz, die im 
Uebrigen als Frau von Berndt ganz gut placirt war, leider ab. Frau 


Hermany⸗Benedix (Frau von Belling), Herr von Fiſcher (Herr von 8 


Abendſchoppen anſchließen. 


D. B. Zu den Ausweiſungen. Unter den Ausgewieſenen herrſcht 
vielfach die Befürchtung, daß ihre Habe auf ruſſiſcher Seite verſteuert 
würde. 1 at Herr Landrath von Scheele folgende Bekannt⸗ 

115 „Ich bringe hiermit zur Kenntniß, daß die Kaiſerl. 
ruſſiſche Regierung die Grenzzollämter angewieſen hat, bei den Ausge⸗ 
wieſenen, welche ſich durch die Beſcheinigung der betreffenden Ortsbehörden 
u legitimiren haben, daß ſie wirklich auf Befehl der zuſtändigen preußiſchen 
ehörden ausgewieſen ſind, nicht nur deren Paſſagiergepäck zollfrei durch⸗ 


Golewsky), Herr Will (Unteroffizier) und Herr Thomas (Hufar Peter)] zuläſſen, ſondern auch andere ihnen ehörige und gebrauchte Sachen bis 
thaten das Ihrige zur flotten Darſtellung des Schwanks. — Es ſcheint, als zur Zollhöhe von 500 Rubel pro alleinſtehende Perſon reſp. 900 Rubel 


ob die übermäßig langen Pauſen in den Zwiſchenacten am Stadttheater 
ſo lange beibehalten werden ſollen, bis ſich das Publikum daran gewöhnt 


pro Familie zollfrei paſſiren zu laſſen, ohne daß es dabei der ſonſt erforder⸗ 
lichen ſpeciellen Genehmigung des ruſſiſchen Finanzminiſteriums bedarf.“ 
* Ueberfüllung der Poſtſchalterräume in der Weihnachtszeit iſt 


hat. Richtig iſt ja, daß ſic der Menſch an Vieles gewöhnt; allein dahin eine alljährlich wiederkehrende Klage; und doch könnte bis zu einem ge⸗ 
werden Direction und Regie das Publikum denn doch wohl niemals brin⸗Twiſſen Grade das Publikum ſelber leicht Abhilfe ſchaffen. Die 
gen, daß es 10 bis 15 Minuten lange Zwiſchenacte als eine Wohlthat] Einlieferung der Weihnachtspäckereien, welche übrigens am 22. vollſtändig 


empfindet. 

% Der ſpäte Schluß der Vorſtellungen im Stadttheater, der 
allerdings ſelten oder nie vor 10 Uhr erfolgt, iſt Gegenſtand von wieder⸗ 
holt an uns aus dem Publikum ergangenen Klagen geweſen. Namentlich 
hat die Ausdehnung der am Sonnabend ſtattgehabten Don Carlos⸗Vor⸗ 
ſtellung bis über Mitternacht hinaus uns eine größere Anzahl von Be⸗ 
ſchwerden eingetragen. Wir reproduciren aus der Reihe derſelben folgende: 

„Sehr geehrte Redaction! 
Vor wenigen Wochen wurde in Ihrem geſchätzten Blatte Klage darüber 
eführt, daß es mit großen Unannehmlichkeiten verbunden ſei, vor dem 
Stadttheater den Schluß der Vorſtellung abzuwarten. Es wurde damals 
ein Vorſchlag gemacht, der den Breslauer! i 
nicht entſpricht. Ich will dieſen hier nicht weiter erörtern, fühle mich jedoch 
veranlaßt, in Folge eines Vorkommniſſes auf den Gegenſtand ſelbſt zurück⸗ 


beendet ſein ſollte, läßt ſich ſelbſtverſtändlich auf eine andere Zeit nicht 
verſchieben. Dagegen wäre es wohl angänglich, das Zuſammenſtrömen 
der Packe taufgeber in den Abendſtunden zu vermeiden; Fa⸗ 
milienſendungen, im Gegenſatz zu Geſchäftspäckereien, ſollten in der Weih⸗ 
nachtszeit möglichſt B aufgeliefert werden. Sehr rathſam iſt 
es, daß ein Jeder mit ſeinem Bedarf an Poſtwerthzeichen, Stempel⸗ 
marken ꝛc. ıc. für die Feſtzeit ſchon vor dem 19. December ſich 
verſehe; Freimarkenverkauf im Laufe der Weihnachtsperiode hemmt 
an den Schaltern oft in unerwünſchter Weiſe die ſchnelle 
Fuplrn des zur Auflieferung von Poſtſendungen ſich einfindenden 
Publikums. Selbſtfrankirung der ein zulieferndenden Weih⸗ 


nachtspackete durch Poſtwerthzeichen ſollte im Uebrigen die Regel 


erhältniſſen wenig oder gar bilden. Ferner empfiehlt es ſich, das Geld für die am Poſtſchalter zu 


leiſtenden Zahlungen in Zeiten ſtarken Andrangs abgezählt bereit zu 
halten. Mit Zeitungsbeſtellungen, welche nicht ſchon vor dem 19. De⸗ 


zukommen. Am Sonnabend, den 12. d., wurde Don Carlos“ gegeben; cember abgegeben find, werden die Nachzügler gut thun, anch vollends bis 


der Theaterzettel ſagte: Ende nach 10 Uhr. Der größte Theil des Theater: 
publikums weiß recht gut, daß ſich der Schluß dieser Vorſtellung bis gegen 
11 Uhr hinziehen kann; wer alſo einen W erwarten wollte, 
ſteuerte nach halb 11 Uhr dem Theater zu. b in Folge höherer Ordre, 
oder ob es einer Coulanz der beiden dienſthabenden Schutzleute zuzu⸗ 
ſchreiben iſt — ich weiß es nicht; genug, es wurde uns an jenem Abend 
der Aufenthalt im Veſtibule geſtattet. Daß dieſer trotzdem kein angenehmer 
war, wird Jedem einleuchten, wenn er die Temperatur von ca. —8 Gr. C. 
berücgſichtigd, und wenn er N — und dies 1 der Kernpunkt —, d 
die Vorſtellung erit ganz kurz vor ½1 Uhr zu Ende war. 

Es ift ganz entſchieden zu mißbilligen, daß Derartiges paſſiren kann. 
Mögen Andere darüber ſtreiten, ob es nicht geeigneter wäre, die Vor⸗ 


nach dem Chriſtfeſte zu warten. Die thunlichſte Befolgung dieſer Rath⸗ 
ſchläge würde der Poſt und dem Publikum gleichmäßig nützen. 

„ Bismard-Denfmünze. Wir werden erſucht, mitzutheilen, daß der 
eſammte Ertrag für die Denkmünze, welche zur Erinnerung an den 
0. Geburtstag und das 50jährige Dienſtjubiläum des Fürſten⸗Reichs⸗ 

kanzler geſchaffen, und die auch dem hieſigen Publikum durch die Hand⸗ 
lung D umd ahr hierſelbſt zum Preiſe von 2 M. zugängig gemacht wird, 


5 gb ohne Abzug irgend welcher Koſten, zu gleichen Theilen dem 


aterländiſchen Frauenverein und deſſen Zweigverein zu Nizza zu wohl⸗ 
thätigen Zwecken übergeben werden ſoll. 


* Den Verkauf von Neujahrswünſchen betreffend erläßt der 


ſtellung 21 Stunde eher beginnen zu laſſen, und ob nicht dadurch die Königl. Polizei⸗Präſident folgende Bekanntmachung: „Es iſt bisher wieder⸗ 
Abſpannung des Publikums, von dem ein nicht ume t Theil vor Schluß derholt e Verkäufer ſogenannter Neujahrswünſche unter 


das Theater verließ und die noch Ausharrenden 


omit ſtörte, geringer fein | dieſer Bezeichnung A 


ildungen und Darſtellungen unzüchtiger Art, zum 


würde. Jedenfalls verurſacht die Abhilfe des Uebelſtandes doch weder Schwierig: | Theil mit Unterſchriften ebenſo unzüchtigen Inhalts verſehen, an ihren 


keiten noch Koſten. Es kommt nur darauf an, daß die 


chlußzeit von der] Schaufenſtern oder in ihren Verkaufslocalen auf eine dem Publikum zu: 


Direction des Stadttheaters etwas genauer angegeben wird. Sie weiß recht | gängliche Weiſe Fe und verkauft haben, wodurch öffentliches Aerger⸗ 


gut, nachdem jo und fo viel Proben ſtattgefunden haben, wie viel Zeit] niß gegeben worden iſt. 


die Aufführung erfordert. Hätte die 
„Ende 12 Uhr“, jo wäre den Wartenden (ca. 60 Perſonen) ein 1½ 
Aufenthalt in der Kälte erſpart geblieben. 
weis, daß die Th 
Form macht; die Forderung einer 
(G. h. 3. B. ½11, 11 Uhr ꝛc.) iſt ſicherlich nicht ungerechtfertigt.“ 

Wir würden von dieſer Zuſchrift nicht an dieſer Stelle Noti nehmen, 
wenn wir ſie nicht als vollberechtigt anſähen. Hoffentlich ſcafft die 
Direction des Stadttheaters in den bisherigen Gepflogenheiten des Theater⸗ 
zettels alsbald Wandel. 


Die Liliputaner beginnen morgen Mittwo 
mit derſelben Komödie, in welcher ſie in 
haben. Die Muſik enthält viele ſchöne Nummern aus 


Aus dem Bureau des ine ie, wird uns gefchrieben: | Fiſche auf dem 


ihre Vorſtellungen und zwar und der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn. 
erlin über e mal geſpielt] deutende Sendungen für die hieſige Fiſchhandlung von Bollmann an- 
ekannten Operetten] gelangt aus den 


Indem ich vor Wiederholung dieſer in 88 40 und 


Angabe am Sonnabend gelautet: 184 des deutſchen Strafgeſetzbuches mit Strafe bedrohten Handlungen 

ſtündiger hierdurch ausdrücklich warne, bemerke ich, daß die ausübenden Beamten 
Hoffentlich genügt dieſer Hin⸗ von mir angewieſen ſind, die Ausſteller und Verkäufer vorkommenden 
eater-Direction ihre bez. Angaben in etwas präciferer | Falls zur Beſtrafung anzuzeigen und die 1 unzüchtigen Abbil⸗ 
tundeneintheilung in zwei Theile] dungen u. ſ. w. vorläufig mit Beſchlag zu be 


egen.“ 
=B— Weihuachtskarpfen. Während in den früheren Jahren große 
a e (20 bis 30 Wagen) von Karpfen aus den verſchiedenſten Gegenden 
chleſtens, namentlich aus Militſch, Trachenberg und Umgegend, auf dem 
ewöhnlichen Landwege hier eingebracht wurden, beſchränkt ſich dieſe Zu⸗ 
fuhr jetzt nur auf ein Minimum, dagegen treffen nunmehr große Mengen 
ienenwege hier ein, namentlich mit der Oberſchleſiſchen 
So ſind in den letzten Jahren be⸗ 


eichen des Grafen v. d. Recke⸗Volmerſtein in Kraſchnitz, 


und Opern, z. B. „Poſtillon von Lonjumeau“ ꝛc., dann einen Feuerwehr: Kreis Militſch, des Herzogs von Ratibor und des Erzherzogs Albrecht von 
marſch, welcher von den Liliputanern im Koſtüm der Feuerwehrmänner] Oeſterreich. — Die Preiſe find im Vergleich zu den Vorjahren herabge⸗ 
executirt wird. Dieſelben fahren mit einer vollſtändig adjuſtirten Spritze gangen indem für Karpfen von 1½ bis 2 Pfd. 60—70 Pf., für Zwicken 
auf die Bühne und geben Waſſer, nachdem fie Steigleitern an die mit: von 5 bis 10 Pfd. 1,30 bis 1,40 M. pro Pfund bezahlt werden. 


ſpielenden Perſonen gelegt und dieſe Leitern erklommen haben. 


—o Collo⸗Diebſtahl. Heute Nachmittag wurde einer Botenfrau aus 


Von der Univerſität. Zur Erlangung der philoſophiſchen Doctor: | Strehlen ein Collo, ſignirt G. H. 810, welches dieſe in dem Flur des 


würde wird Herr Arthur Seligo aus Gumbinnen am Freitag, den 
18. Decemher 6. Mittags 12 Uhr, feine Inaugural-Diſſertation „Unter: 
ſuchungen über Flagellaten“ im Muſikſaale der 0 
lich vertheidigen. Als Opponenten fungiren die Herren Dr. phil. F 
Hellwig und stud. chem. Felix Ahrens. 

X. N Studenten⸗Verſammlung. 
Abends 8 Uhr, hat das Comité, welches in der Verſammlung nicht cor⸗ 
porativer Studenten am 4. d. 


ranz 


ieſigen Univerſität öffent: | (Futterfto 


Für morgen, den 16. d., beitsantes entgegengenommen. 


M. zur Vorbereitung einer ftubentifchen | Grapom 


auſes Hummerei 50 1 atte, entwendet. In dem Waarenballen 
efanden ſich fünf Stück bunten Flanells und ein Stück bedruckten Calmuks 
im Werthe von nahezu 300 M. 10 pCt. des wiedererlangten 

erthes wird als Prämie gezahlt. Meldungen zur Habhaftwerdung der 
eſtohlenen Waaren und der Diebe werden im Zimmer 12 des Sicher⸗ 


+ Schneller Tod. Während die Wittwe des Locomotivführers 
von der Sadowaſtraße geſtern in der ſechsten Abendſtunde in 


Feier aus Anlaß des am 2. Januar 1886 ſtattfindenden Regierungs⸗Jubi⸗ einem Geſchäftslocal auf der Taſchenſtraße 1 Weihnachtseinkäufe beſorgen 
läums des Kalſers Wilhelm gewählt wurde, eine allgemeine Verfammlung | wollte, wurde fie plötzlich von einem Unwohlſein befallen und verſtarb nach 


der nicht corporativen Studenten in das Auditorium maximum der hie: kurzer Zeit in Folge Herzſchlags. 


Ein ſchnell herbeigerufener Arzt konnte 


gen Univerſttät berufen, um über ſeine bisherige Thätigkeit Bericht zu er: | nur noch den bereits eingetretenen Tod conſtatiren. 


ſtatten. Anträge aus der Mitte der Verſammlung werden bereitwilligſt 
entgegengenommen und zur Abſtimmung gebracht. 


+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Bäudler 
auf der Kirchſtraße zwei große hölzerne Milchkannen, einem Handelsmann 


* Die General⸗Oberin der Congregation der grauen Schweſtern aus Gräbſchen in einer Reſtauration auf der Gräbſchnerſtraße ein brauner 
5 


von der heil. Eliſabeth, Maria Franziska Werner, iſt 
früh im Mutterhauſe zu Neiſſe nach langen Leiden im Alter von 68 Jahren 
geſtorben. Wie die „Schl. Volksztg.“ mittheilt, war die Verſtorbene, welche 


eſtern] Winterüberzieher, einem Uhrmacher von der Friedrich-Wilhelmſtraße eine 


oldene Damen⸗Remontoir⸗Uhr mit der Fabriknummer 20033, einem 
rennereibeſitzer von der Nicolaiſtraße eine ſilberne Cylinderuhr nebſt daran 


mit noch zwei anderen Jungfrauen vor mehr als 40 Jahren den Grund | befeftigter Talmikette und einem Kautſchukſtempel als Berloque, ſowie der 


zu der Congregation der 
berin auch in Neuſtadt 


rauen Schweſtern legte, nächſt Neiſſe als Wittwe eines Landraths von der Tauentzienſtraße ein Portemonnaie mit 
S., in Leobſchütz und in Langenbielauſ 160 Mark Inhalt. — Abhanden gekommen iſt der Frau eines Pro: 


Aae Ihr Dahinſcheiden wird in weiten Kreiſen große Theilnahme er feſſors von der Tauentzienſtraße eine ſchwarze Broche mit Goldfaſſung. — 
en. 


„ain Verein für das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. 
Mitglieder des Vereins für das Maus ſchleſiſcher Alterthümer traten 
am 14. d. Mits. im Sitzungszimmer des Muſeums zu einer Generalver: 
ſammlung zuſammen. Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt der Jahres⸗ 
bericht des Cuſtos Director Dr. Luchs, ferner der Rechenſchaftsbericht des 
Schatzmeiſters Banquiers R. n die gu 0 TE 
R r. Krampe über kaukaſiſche Gräber: 
funde. Dem Bericht des Cuſtos iſt kurz zu 155 men, daß lie Zahl der 
Mitglieder auf 588 geſtiegen iſt. Die Zahl der Beſucher war eine ſehr 
mäßige, indem fie kaum 2300 überstieg. Von hieſigen Vereinen beſuchte 
nur der Humboldiverein für Volksbildung und der Handwerkerverein das 
Muſeum und von Lehranſtalten mehrere Klaſſen der höheren Töchterſchule 
am Ritterplatz. Am 10. November c. beehrte die Königin Carola von 
Sachſen das Muſeum mit einem %, Stunden andauernden Beſuche. 


Die 


In erfreulicher Weiſe ſind die Arbeiten um die baren in Faß ana drückenden Lage 


und Vermehrung der Sammlungen gefördert worden, ſo daß mehr Ueber⸗ 
ſichtlichkeit geschaffen worden iſt. Zahlreiche Gegenſtände wurden von Gönnern 


md Freunden dem Muſeum zum Geſchenk überwieſen. Auch find die Samm- Erſcheinen Folge geleiſtet 
en wurdenin entnehmen wir dem 


mungen durch Ankauf und Entleihen vermehrt worden. Ausgrabun 
er Fallen vorgenommen. Der Kaſſenbeſtand beläuft fi auf ca. 8300 M. 
durch dat für 1886 iſt auf ca. 9200 M. ſeſtgeſetzt. Die Poſitionen werden 
Gebinden der Provinz, der Stadt und der Mitglieder gedeckt. Der 
eretat iſt auf 3348 M. erhöht, für Ankauf von Alterthümern find 


Gefunden wurde ein Goldſtück, ein Poeſie-Album, eine geſchlachtete Gans 
und ein Portemonnaie mit Geldinhalt. Letztbezeichnete Gegenflände werden 
im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. 


8. 5 14. Decbr. 1 Kaiſer⸗Jubiläum. — Nach⸗ 
wahl.] Mit dem königl. Landrath v. Lieres an der Spitze iſt hier ein 
Comité zuſammengetreten, welches beſchloſſen hat, aus Anlaß des Regie⸗ 
rungsjubiläums des Kaiſers am 3. Januar einen Feſtzug zu veranftalten, 
an welchem ſich die Behörden, Vereine und Innungen betheiligen und wobei 
der Vorſitzende des Comités die Feſtrede halten wird. — Nachdem General⸗ 
Director Leiſtikow und Buchhändler Knorrn die am 20. November cr. 
in der 1. Abtheilung auf ſie gefallene Wahl zu Stadtverordneten abgelehnt 
haben, find bei der am 11. d. MS. ſtattgehabten Nachwahl Kaufmann 
Henel auf 6 und Kaufmann Brieger auf 2 Jahre gewählt worden. 


Neurode, 14. Decbr. [Weberpverſamm lung.] In Folge der 
und Noth der hieſigen Lohnweber war für vergangenen 
Donnerstag, Abends 7 Uhr, im „Böhmiſchen Hofe“ eine Lohnweber⸗Ver⸗ 
ſammlung einberufen worden, welcher Einladung auch durch zahlreiches 
wurde. Ueber den Verlauf der Verhandlungen 
„Gebirgsbote“ Folgendes: Ein großer Theil der hieſi⸗ 
gen Tuchmacher arbeitet ſeit langer Zeit ſchon für Berliner Firmen, und 
werden von Ausgebern die von Berlin aus hergeſandten Garne an die 
Weber verabfolgt und die ai geſtellte Waare von dieſen wieder über⸗ 
nommen. Die billigen Arbeitslöhne in hieſiger Gegend dürften wohl ein 


en 16. December 1885. | 


ep ig zur Aufſuchung dieſer Arbeitskräfte gewejen fein. Zur 
eit aber ſind die Lohnverhältniſſe in einer ſolchen ee zurückgegangen, 
daß eine einzelſtehende Perſon davon nicht leben kann, um wie viel weni⸗ 
505 eine ganze Familie. Ein hieſiger Tuchmacher beſprach in der Ver⸗ 
ammlung den augenblicklichen Nothſtand und die gedrückten Arbeitslöhne 
und ſchlug vor, eine Commiſſion von Webern zu wählen, um eine Peti⸗ 
tion an die königl. et aufzuſetzen; es wurde mit allſeitiger 
Zuſtimmung eine aus 20 Webern beſtehende Commiſſion erwählt. Kurz 
vor Beendigung dieſer Verſammlung erſchien auch Herr Bürgermeiſter 
Majorke, welcher ſich mit dem eingeſchlagenen Wege einverſtanden 
erklärte und zugleich verſprach, zur Förderung der Angelegenheit die 
Commiſſion möglichſt zu unterſtützen. Empfehlenswerth ſei noch die 
Bildung eines Schieds⸗ und Gewerbegerichts zwiſchen Webern und Fabri⸗ 
kanten reſp. Ausgebern. 


* Glatz, 14. Decbr. 


[Beerdigungsfeier.] In Piſchkowitz hat 
am vorigen Sonnabend die Beerdigung des Königl. Majors a. D. un 
Landſchafts⸗Directors Herrn Freiherrn Theodor von Zedlitz und 
Neukirch in feierlichſter Weiſe ſtattgefunden. Die Trauerrede und die 
Einſegnung der Leiche fand, wie die „Neue Geb.⸗Ztg.“ berichtet, durch den 
Königl. Superintendenten Herrn Suin de Boutemard im Beiſein der 
Familie und eines diſtinguirten Leichen⸗Gefolges in der Wohnung des 
Verſtorbenen ſtatt, wobei der Kirchenchor und die Regimentsmuſik aus 
Glatz mitwirkten. Darauf hoben die Beamten der Herrſchaft Piſchkowitz 
den koſtbaren, von Kränzen und Palmen bedeckten Eichenſarg und trugen 
ihn bis ans Schloßportal; hier wurde er von Mitgliedern des Krieger⸗ 
Vereins Glatz übernommen und bis an die Parkpforte getragen; dort 
endlich übernahmen ihn Chargirte des 132. Infanterie⸗Regiments und 
trugen ihn durch den Garten bis zur Familiengruft. An der Spitze des 
Leichenzuges ſchritt, den Trauermarſch ſpielend, die Regimentsmuſik, dann 
folgten die Vereinsvorſtände der erſchienenen Kriegervereine Glatz, Eckers⸗ 
dorf, Niederſteine, Gabersdorf und Walditz mit fünf umflorten Fahnen 
und ihren Begleitmannſchaften, ferner die Geiſtlichkeit und der Träger des 
Kiſſens mit den zahlreichen Orden des Verſtorbenen. Dem Sarge folgten 
die Familienmitglieder und das zahlreiche Trauergefolge, Deputationen der 
Gencral⸗Landſchaft, des Provinzial⸗Landtages, viele Offiziere der Gar⸗ 
niſon Glatz, die Behörden des Kreiſes ꝛe. Die Mannſchaften der 5 Militär⸗ 
vereine, ſowie die Deputationen noch einiger anderer Militärvereine bil⸗ 
deten vom Schloßportale bis zur Gruft Spalier. Die zahlreich geſpen⸗ 
deten Palmen, Trauerkränze, Schleifen ꝛc., welche zum kleinſten Theile 
auf dem Sarge ſelbſt Raum fanden, wurden im Zuge nachgetragen. Die 
Ceremonie am Grabe ſelbſt war ſehr kurz. Herr Superintendent Suin 
de Boutemard als fungirender Geiſtlicher ſprach ein Gebet und die be⸗ 
gleitenden Herren Paſtoren jeder einen Spruch. 


* Guhrau, 15. Dechr. [Zur Bahn⸗Eröffnung.] Nachdem am 


„9. d. Mts. unter Leitung des Commiſſarius der kgl. Regierung zu Breslau, 


Herrn Geh. Regierungsrath Herr aus Glogau im Beiſein von Commiſſarien 
der königl. Regierung zu Poſen und Mitgliedern der kgl. Direction der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn die landesppolizeiliche Abnahme der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Bojanowo⸗Guhrau ſtattgefunden hat, erfolgte, wie bereits in der 
Abendnummer gemeldet, am Montag, den 14. d. M., die feierliche Er⸗ 
öffnung derſelben. Es waren dazu u. A. die Herren Geh. Ober⸗Regie⸗ 
rungs⸗Rath Fleck im Eiſenbahn⸗Miniſterium zu Berlin, Oberpräfident der 
Provinz Schleſien Wirkliche Geh. Rath v. Seydewitz, Regierungs⸗Prä⸗ 
ſident Freiherr Juncker von Ober⸗Conreut, ſowie deren Stellver⸗ 
treter, der Präſident der Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
Kranold, Geh. Regierungs⸗ und Ober⸗Bau⸗Rath Grotefend, Director 
des Eiſenbahnbetriebsamtes Brieg⸗Poſen, Jordan, ſowie der mit der Bau⸗ 
ausführung betraut geweſene Regierungsbauführer Zetzſch und Regie⸗ 
rungsbaumeiſter Blunk ſeitens des Eiſenbahn⸗Comſtes eingeladen wor⸗ 
den. Nachdem ſeitens des letzteren auf dem Bahnhofe Bojanowo die Be⸗ 
grüßung der Gäſte ſtattgefunden hatte, erfolgte mittelſt Extrazug die Fahrt 
nach hier, woſelbſt der Zug Vormittag gegen ½10 Uhr eintraf. Im 
Sitzungszimmer des Kreistages wurde ein Frühſtück eingenommen, welchem 
um 2 Uhr Nachmittags im Rathhausſaale ein Feſtdiner folgte, an dem 
außer den Mitgliedern des Kreisausſchuſſes und des Kreistages, des 
Offizier⸗Corps, der Königl. und ſtädtiſchen Behörden, der Geiſtlichkeit u. A. 
auch eine Anzahl derjenigen Herren Theil nahmen, welche zum Bau der 
Bahn Beiträge geeignet haben. Mit dem fahrplanmäßigen Abendzuge 
erfolgte die Rückkehr der Gäſte nach Bojanowo bezw. Breslau und Poſen. 
Die Eingeſeſſenen unſeres Kreiſes begrüßen in der Eröffnung der 
Eiſenbahnſtrecke Bojanowo⸗Guhrau ein langerſehntes Ereigniß von höchſter 
Bedeutung für die wirthſchaftliche Entwickelung unferer Gegend, um deſſen 
Zuſtandekommen der 2 — Beamte unſeres Kreiſes, Herr Landrath von 
Goßler, ſich beſondere Verdienſte erworben. Bis zum Jahre 1882 durch⸗ 
zog nur die ſchlechte Actienchauffee Bojanowo⸗Guhrau⸗Conradswaldau den 
Kreis; nunmehr erfreut ſich derſelbe der 8 Wege, welche in den Jahren 
1882—1885 in 13½ Meilen oder rund 100 Kilometern Kreischauſſeen an⸗ 
gelegt worden find. Dadurch iſt mit den Nachbarſtädten Rawitſch, Poln.⸗ 
Liſſa, Frauſtadt, Herrnſtadt, Tſchirnau und Reiſen bequeme Verbindung 
hergeſtellt; ebenſo führen nach der Oder zwei neue Strecken. Heut iſt nun 
durch Eröffnung der Eiſenbahn Bojanowo⸗Guhrau ein neuer großer Erfolg 
dem bisherigen hinzugefügt worden. 


* Umſchau in der Provinz. Bunzlau. Der Landrath 
des hieſigen Kreiſes fordert die Magiſtrate, Guts⸗ und Gemeindevorſtände 
auf, ihm bis zum 20. d. Mts. einen amputirten, vollſtändig erwerbsun⸗ 
fähigen Invaliden aus dem Feldzuge 1870/71 namhaft zu machen. 
Derselbe muß einer Unterſtützung würdig und bedürftig, nicht dem Trunke 
ergeben ſein und einen ſittſamen ordentlichen Lebenswandel führen. 
= Freiburg. Dieſer Tage wurde das letzte Werk des verſtorb. Com⸗ 
miſſionsrathes Herrn Guſtav Becker „die Bismarck⸗Uhr“, augleich die 
500 000fte, von den Söhnen des Genannten nach Friedrichsruh gebracht 
und daſelbſt aufgeſtellt. Der Polsnitzer Frauenverein, deſſen Gönner Herr 
Becker allzeit war, veranſtaltete demſelben in voriger Woche eine Gedächtniß⸗ 
feier. — Glatz. Zum Commandant von Glatz iſt Oberſt und Comman⸗ 
deur des 2. Oſtpreuß. Grenadier⸗Regiments Nr. 3, Hakeweſſell, unter 
Stellung à la suite dieſes Regiments, ernannt. — Gleiwitz. Der erſte 
Hauptgewinn der 1. Schleſ. Klaſſen⸗Lotterie, deren Ziehung am 13. d. 
beendet wurde, fiel, laut „O. V.⸗St.“, in die Collecte des Herrn Th. 
Staben hierſelbſt. Die glückliche Gewinnerin iſt Frau Antonie Weber 
in Gleiwitz. — Grünberg. Der Majoratsherr Graf von Rothenburg 
auf Polniſch⸗Nettkow im Kreiſe Grünberg beabſichtigt, um den ſeitens der 
angrenzenden Ruſticalbeſitzer wegen Wildſchaden mehrfach angebrachten 
Klagen abzuhelfen, ſeine Forſten mit einem Wildzaun zu umgeben. — 
Habelſchwerdt. Im „Gebirgsboten“ leſen wir: Sonntag konnte man 
nach Sonnenuntergang das ſeltene Naturſchauſpiel des Alpenglühens 
beobachten. Das Glühen erſtreckte ſich vom dürren Berge an und die 
ganzen Kämme entlang. Am ſchönſten war der ſchwarze Berg beleuchtet; 
der Schneeberg war leider durch Nebel verhüllt. — Hainau. Um die 
hieſige Bürgermeiſterſtelle haben ſich 120 Bewerber gemeldet. Es be⸗ 
finden ſich darunter: 21 Bürgermeiſter, 1 Beigeordneter, 3 Stadträthe, ein 
Landrath a. D., 22 Referendare, 2 Aſſeſſoren, 3 Doctoren der Jurisprudenz, 
4 Doctoren der Philoſophie, 15 ehemalige Offiziere (darunter 1 Oberſt, 
2 Majors und 5 Hauptleute), 1 activer Offizier, 1 Redacteur, 1 Schrift: 
ſteller, 1 Genoſſenſchafts⸗Director, 1 Kaufmann ꝛc. — Leobſchütz. Frau 
Bürgermeiſter Stephan iſt, dem „Wochbl.“ zufolge, wegen ihrer Ver⸗ 
dienſte, die ſie ſich um den hieſigen Frauenverein, als deſſen langjährige 
Vorſitzende erworben hat, von J. Maj. der Kaiſerin eine prachtvolle 
goldene Broche, welche auch als Orden getragen werden kann, verliehen 
und vermittelſt eines Cabinetsſchreibens zugeſtellt worden. — Lieban. 
Bei der am 12. d. ſtattgefundenen Wahl eines 1 für hieſige 
Stadt wurde Herr Bürgermeiſter Springer aus Raudten gewählt. — 
Nenftadt OS. In Deutſch⸗Raſſelwitz hat jeder Zähler für feine Mühe 
eine Entſchädigung von 10 M. erhalten. 


Telegraphiſcher Specialdieuſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

Berlin, 15. Dec. So überaus ſchleppend die Berathung des 
Etats des Reichsamts des Innern verlief, ſo überraſchend ſchnell geht 
die Berathung des Militäretats vor ſich, die ſonſt eine ſo langwierige 
war. Ein guter Theil des Etats iſt heute bereits erledigt worden, 
ſämmtliche Poſitionen nach den von der Commiſſion geſtellten An⸗ 
trägen. Sämmtliche Abſtriche, die dieſe gemacht, wurden auch vom 


aufbeſſerung fein kann und es ein 


Hauſe bewilligt. Auch der Kriegsminiſter hat heute nicht den an 
ihm gewohnten energiſchen Widerſtand gegen die gemachten Abſtriche 
geleiſtet, da er wohl eingeſehen hat, daß mit heftigen Reden allein 
nicht viel zu machen iſt. Auf zweifelhafte Abſtimmungen durfte man 
es übrigens auch nicht ankommen laſſen, denn die Beſchlußunfähigkeit 
des Hauſes würde ſich ſofort herausgeſtellt haben. Längere Eroͤrte⸗ 
rungen knüpften ſich im Weſentlichen nur an die Erhöhung der Zahl⸗ 
meiſtergehalte, die nur theilweiſe zugeſtanden wurde, und an die 
Erhöhung der Commandozulage der Offiziere, die trotz warmer Be⸗ 
fürwortung durch den Kriegsminiſter, entſprechend den Commiſſions⸗ 
beſchlüſſen, nur den Lieutenants gewährt wird. Das Capitel 
Bekleidung und Ausrüſtung der Truppen, gab den Woll⸗ 
agrariern, vertreten durch Herrn von Puttkamer ⸗Plauth, er: 
wünſchte Gelegenheit, für „das deutſche Schaf“ einzutreten. Der 
Kriegsminiſter wiederholte indeß nur feine bereits in der Commiffior 
abgegebene Erklärung, daß er die heimiſche Production möglichſt be: 
vorzugen werde, wenn es die finanziellen Geſichtspunkte zulaſſen. 
Eine längere Debatte entſpann ſich endlich noch über den von den 
Socialdemokraten eingebrachten Antrag, zur Unterſtützung der Familien 
der zu Uebungen einberufenen Reſerviſten und Landwehrleute 
2 150 000 Mark einzuſtellen. Die Vertretung des Antrages durch 
die Antragſteller war recht ſchwach. Herr Abg. Richter aber, der 
auch die Competenzbedenken des Kriegsminiſters als unbegründet be⸗ 
zeichnete, nahm ſich dieſes Kindes ſehr lebhaft an und kämpfte für 
daſſelbe gegen den Herrn von Köller an, der, obgleich er Referent 
der Budgetcommiſſion iſt, doch ſehr erhebliche Unkenntniſſe gerade 
hinſichtlich des Militäretats blicken ließ. Da der Grundgedanke des 
Antrages auch bei den Nationalliberalen und der Reichspartei Sym⸗ 
pathie fand, wurde der Antrag der Budgetcommiſſton überwieſen. 
Morgen wird die Berathung des Militäretats fortgeſetzt. 


18. Sitzung vom 15. December. 
12 Uhr. 


Am Tiſche des Bundesraths: Kriegsminiſter Bronſart v. Schellen⸗ 
dorff und Commiſſarien. 

Das Haus genehmigt zunächſt in erſter und zweiter Leſung den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Controle des Reichshaushaltsetats, und beginnt 
dann die Berathung des Etats der Verwaltung des Reichs- 
heeres (Referent v. Köller). 

„Cap. 14 der fortdauernden Ausgaben (Kriegs miniſterium) wird 
mit folgenden zwei Aenderungen bewilligt: die 900 M. Dienſtzulage für 
den Generalſtabsarzt der Armee werden geſtrichen und ſtatt der geforderten 
9 neuen Kanzleiſeeretärſtellen nur 5 bewilligt, beides den Anträgen der 
Budgeteommiſſion gemäß. a 

Bei Cap. 19 (höhere Truppenbefehlshaber) beantragt die Com⸗ 
miſſion, ſtatt der verlangten drei Landwehr⸗Inſpeckeure nur zwei zu be: 
willigen und den betr. Titel um 10 548 M. zu kürzen. 

Kriegs miniſter Bronſart v. Schellendorff: Davon, daß für die 
Stelle oder die Geſchäfte, die von der Erſatzbehörde zweiter Inſtanz hier 
in Berlin wahrzunehmen ſind, eine beſtimmte Perſönlichkeit ernannt wer⸗ 
den muß, haben ſich die Militärbehörden mehr und mehr überzeugt. Ich 
kann nur ſagen, daß die Verhältniſſe von Jahr zu Jahr dringender 
werden. Wir haben ſeit Jahren ja ſchon dieſe Stellung deanſprucht. In 
vorigem Jahre iſt ein zweiter activer Regimentscommandeur bewilligt 
worden, und es iſt, wie ich es in Ausſicht geſtellt habe, auch der Verſuch 
gemacht worden, die Geſchäſte fo zu vertheilen, daß etwa dieſe beiden Ne: 
gimentscommandeure im Vertretungswege auch den Dienſt des Brigade⸗ 
commandeurs mit verſehen. Dieſer Verſuch hat ſich auch als unausführbar 
erwieſen. Nun iſt es ja richtig, daß auch inactive Offiziere unter Um⸗ 
ſtänden in der Militäxverwaltung Verwendung finden können, und Sie 
ſehen ja ſogar eine großartige Verwendung dieſer inactiven Offiziere auch 
im Frieden in den Bezirkscommandos; aber ich glaube, die Gründe, welche 
mit Ihrer Zuſtimmung dazu geführt haben, hier für Berlin bei den ganz 
beſonders ſchwierigen Verhältniſſen active Regimentscommandeure zu er⸗ 
nennen, führt conſequenter Weiſe auch dazu, daß nicht die ſchwierigſte 
Stelle, die auf dieſem Gebiet überhaupt zu verwalten iſt, einem inactiven 
Offizier in die Hände gegeben wird. Ich habe nichts gegen eine einzelne 
Perſon einzuwenden, aber ich muß doch mit den allgemeinen organiſatori⸗ 
ſchen Grundſätzen und Verhältniſſen rechnen, und wenn, wie hier für 
Berlin, Sie beſonders ſchwierige Verhältniſſe anerkennen und anerkannt 
haben, ſo iſt die Conſequenz davon, daß wir einen activen General für 
dieſe Geſchäfte gebrauchen. Ich muß Sie alſo bitten, dieſe Poſition ent: 
gegen dem Antrage der Commiſſion anzunehmen. 

Das Haus, mit Ausnahme der Conſervativen und Nationalliberalen, 
lehnt die Mehrforderung nach dem Commiſſionsvorſchlage ab. 

Im Capitel 22 (Generalſtab und Landesvermeſſungsweſen) 
werden für 52 Offiziere im Nebenetat für wiſſenſchaftliche Zwecke (darunter 
7 neu beantragte Stellen) 1002345 M. verlangt. Die Commiſſion bean: 
tragt, nur 2 von den 7 neuen Stellen zu bewilligen und demgemäß jene 


Summe um 10800 M. zu ermäßigen. 


Die Mehrforderung wird gegen die Stimmen der Conſervativen und 
Nationalliberalen abgelehnt. 

Bei Cap. 24 (Geldverpflegung der Truppen) bringt 

Abg. Frhr. v. Buel, wie im vorigen Jahre, die Quartier⸗ und Lebens⸗ 
mittel⸗Entſchädigung während der Manöver zur Sprache. Die Preiſe der 
Lebensmittel in den einzelnen Landestheilen ſind ſehr verſchieden und die 
Entſchädigungen für die gebotenen Leiſtungen in Folge deſſen häufig ganz 
unangemeſſen. Es beſtätigt ſich, daß ſelbſt kleinere Gemeinden ihr Budget 
ganz bedeutend belaftet haben, um ihre Quartiergeber zu entſchädigen für 
das Manco an Verpflegungsgeldern. Es iſt eine Unbilligkeit, daß wegen 
ihrer geographiſchen Lage zu Manövern vorzugsweiſe benützte Gegenden 
die Hauptkoſten tragen. Die Koſten müßten von der Geſammtheit ge⸗ 
tragen werden. 

Tit. 1 wird mit einem Abſtrich von 900 M. für einen Secondelieute⸗ 
— Conſequenz der Ablehnung des dritten Landwehr⸗Inſpecteurs, 

illigt. 

Im Tit. 3 figuriren 605 Zahlmeiſter mit einem Gehalt von 1650 
bis 2700 M., durchſchnittlich 2044,46 M., 300 M. mehr als im vorigen 
Etat. Die Commiſſion beantragt, dieſe Erhöhung des Minimalgehalts 
abzulehnen und den . auf 2000 M. zu normiren. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff: Im Augenblick liegen 
ungünſtige und gewiſſermaßen auch günſtige Verhältniſſe zu Tage, 
die bei Beurtheilung dieſer Frage ins Gewicht fallen müſſen. Leider Gottes 
ſind wir genöthigt geweſen, gegen eine große Zahl von Zahlmeiſtern die 
Unterſuchung zu eröffnen, weil ſie ſich entweder haben beſtechen laſſen oder 
Geſchenke angenommen, mit einem Wort, in grober Weiſe gegen ihre 
Dienſtpflichten verſtoßen haben. Das führt gewiß dazu, dieſem Zuſtand 
die allergrößte Beachtung zuzuwenden und mit der größten Strenge da⸗ 
gegen einzuſchreiten. Damit ſoll, wie ich feſt überzeugt bin, der ſeiner 
überwiegenden Mehrzahl nach ehrenwerthe Theil unſeres Beamtenſtandes intact 
erhalten werden. Nun iſt es ja ſchon ein allgemeiner Grundſatz, daß man bei 
Kaſſenbeamten ganz beſonderen Werth darauf legt, daß ſie ein auskömmliches 
Gehalt beziehen. Es liegt wirklich keine Seen vor, dieſe Poſition nicht 
zu bewilligen, und ich glaube auch nicht, daß wegen der Vorkommniſſe, über 
welche ich mich ja mit voller Freimüthigkeit habe erklären müſſen, etwa in 
einer Art — wie ſoll ich ſagen — von Mißſtimmung gegen dieſe ganze 
Klaſſe von Beamten die Bewilligung nicht ausgeſprochen werden follte. 
Ich bitte alſo dringend, ſie auszuſprechen. 

Abg. Lipke: Ich kann dem Antrage der Commiſſion nicht beiſtimmen. 
Wenn auch die Untreue einiger . einer en 
fbeſſeru I orzug der deutſchen Beamten iſt, ſelbſt 
bei kärglichem Gehalt im Gegenſatz zu denen des Auslandes intact zu 
bleiben, jo iſt es doch unſere Pflicht, auch der in Rede ſtehenden Klaſſe 
von Beamten ein auskömmliches Gehalt zu gewähren. Bis jetzt haben ſie 
es keineswegs. In der Eivilverwaltung werden überall Kaſſenbeamte 
beſſer dotirt, als andere gleichen Ranges. Auch die Zahlmeiſter der Marine 
werden beſſer beſoldet; ſie haben allerdings ein noch ſchwierigeres Amt. 
Ich bitte, dieſe kleine Gehaltsaufbeſſerung zu bewilligen. 

Abg. Rickert: Wir ſind im Princip mit dieſer Gehaltsaufbeſſerung 
vollkommen einverſtanden und haben uns nur zu fragen, ob nicht in 
dieſem Jahre, wo unvermeidlich erhebliche Erhöhungen des Militäretats 
eintreten müſſen, auf anderen Gebieten nicht ſo dringliche Ausgaben für 
eine ſpätere Zeit zurückgeſtellt werden können. Von Mißſtimmung gegen 
die Zahlmeiſter iſt bei uns keine Rede. Die Marinezahlmeiſter müſſen 
ſchon deshalb beſſer beſoldet werden, als die Landzahlmeiſter, weil ſie einen 
größeren Dienſtaufwand machen müſſen. 

% 


Abg. Kalle: Ich freue mich, daß auch der Abg. Lipfe für dieſe Po⸗ 
ſition eingetreten iſt. Beſolden wir uuſere Beamten nicht auskömmlich, jo 
laufen wir Gefahr, ruſſiſche Zuſtände zu bekommen, denn dort werden die 
Beamten ungenügend beſoldet. Die Integrität unſerer Beamten trotz 
kärglicher Beſoldung hat doch eine Grenze.. 5 

Die Mehrforderung wird geaen die Stimmen der Conſervatioen, 
Nationalliberalen und des Abg. Lipke abgelehnt. 

Tit. 8 enthält unter Anderem die für de e beantragte 
Mehrforderung der Regierung von 684 252 M., die Commiſſion beantragt 
479 000 M., d. h. die Vermehrung der Commandozulagen für die höheren 
Chargen zu ſtreichen und nur die Erhöhung der Commandozulagen für 
die Subalternoffiziere von 1,20 Mark auf 2 Mark pro Tag mit 205252 
Mark zu bewilligen. . 5 

Referent v. Köller rechtfertigt den Antrag der Commiſſion, indem er 
gleichzeitig mittheilt, daß in derſelben ein Vermittlungsvorſchlag keine An⸗ 
nahme gefunden habe. 5 3 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff: Wenn ich zu dieſer 
Poſition das Wort ergreife, ſo erfülle ich nicht nur die Pflicht, die Vorlage 
der verbündeten Regierungen zu vertreten, ſondern aus vollem Herzen 
trete ich für dieſe Poſition ein, die einem dringenden Bedürfniß, namentlich 
bei den unteren Chargen des Offiziercorps, Abhilfe verſchaffen ſoll. Das 
Bedürfniß habe ich in der Commiſſion nachgewieſen, und mich dabei nicht 
geſcheut, Details aus dem Leben der Offiziere anzuführen, die ich hier zu 
wiederholen Anſtand nehme. Die Verhandlungen in der Commiſſion 
haben mich nicht überzeugt. daß die geforderten Sätze gegenüber den durch 
Abeommandirung den Offizieren erwachſenden Koſten zu hoch ſeien. 


Die Erhöhungen der Commando = Zulagen find allerdings nicht 
iſolirt zu betrachten, ſondern im Zuſammenhange mit den ge⸗ 
geſammten Einkommens- Verhältniſſen der entſprechenden Chargen. 


Das Dienſteinkommen der Lieutenants iſt nun überhaupt ein unzureichen⸗ 
des. Es ergiebt ſich dies ſchon daraus, daß Seitens des Reichskages auf 
Verlangen der verbündeten Regierungen ſeit einiger Zeit eine beſondere 
Summe zur Bewilligung dauernder Unterſtützung Mir diejenigen Offiziere, 
welche kein Privatvermögen haben und keine Zulage durch ihre Verwandten 
beziehen, in den Etat eingeſtellt worden iſt. Eine allgemeine Aufbeſſerung 
der Gehälter iſt aber in abſehbarer Zeit kaum zu erwarten. Der Satz 
von 3 Mark für die Lieutenants iſt nur gerade eine billige Entſchädigung 
für das, was ſie ausgeben müſſen. Dieſer Geſichtspunkt mag für die 
höheren Offiziere zur 11 der Sätze nicht ausreichen. Wenn Sie 
aber berückſichtigen, daß dieſe in der überwiegenden Mehrheit verheirathet, 
während der Abcommandirung aus der Garniſon alſo einen doppelten 
Hausſtand zu führen gendtbigt find und daß für fie bei Commandos, 
Manövers u. ſ. w. gewiſſe Anſtandsausgaben ſich ergeben, dann werben 
Sie, ſelbſt wenn Sie die augenblickliche Finanzlage für eine ungünſtige halten, 
doch dem Officiercorps in der Armee das zu bewilligen in der Lage ſein, 
was es wirklich nothwendig bedarf. 8 

Abg. Dr. Hammacher: Ich ergreife das Wort, um eine Erklärung 
Namens meiner Freunde abzugeben. Mit denſelben bin ich der Ueber⸗ 
eugung, daß eine Erhöhung der Commandozulagen für die Offiziere der 
Armee, und FIR nicht blos für die unterſte Charge dringendes Bedürfniß 
iſt. Wir ſtehen bei dieſer wie bei anderen Poſilſonen auf dem Stand: 
punkte der Ueberzeugung, daß die finanziellen Verhältniſſe des Reiches 
und die wirthſchaftliche Kraft der deutſchen Nation kein Hinderniß iſt, um 
eine Erhöhung vorzunehmen. Wir werden, was dieſe Titel angeht, nicht 
im Stande ſein, bis zu der von den verbündeten Regierungen geforderten 
Höhe der Poſition Ane Zuſtimmung zu geben. Was aber den von der 
Majorität der Commiſſion geforderten Beſchluß betrifft, lediglich die Com⸗ 
mandozulage für die Subalternoffiziere von 1,20 M. auf 2 M. zu be⸗ 
willigen, ſo halten wir dieſe bei Weitem nicht für ausreichend. Wir haben 
uns in der Commiſſion bemüht, in concilianter Weiſe und auf ſachlichem 
Boden einen Vermittelungsvorſchlag zur Annahme zu bringen, 2,50 Mark 
für den Subalternoffizier, 3,50 M. für den Hauptmann und Rittmeiſter 
und für die höheren Chargen 4,50 M. Commandozulage. Es iſt uns 
nicht gelungen, mit dieſen Anſichten durchzudringen. enn wir davon 
abſehen, mit demſelben Vorſchlage vor das Ude Haus zu treten, jo ge: 
ſchieht es deshalb, weil wir uns bei den Machtverhältniſſen der Parte ien 
keinen Erfolg verſprechen können. 

Abg. Dirichlet: Nach den eben gehörten Ausführungen werden alſo 
Herr Hammacher und ſeine Freunde ſowohl gegen den Commiſſionsvor⸗ 
ſchlag, weil er zu gering, als auch gegen den Regierungsvorſchlag, weil er 
zu hoch iſt, ſtimmen. Es war urſprünglich nicht meine Abſicht, das Wort 
zu ergreifen, weil das pro und contra mir zur Genüge in der Commiſſion 
durchgeſprochen erſchien. Indeſſen, da von anderer Seite — ich möchte 
ſagen — von dem ſtillſchweigenden Uebereinkommen der Parteien, an den 
wohlerwogenen Beſchlüſſen der Commiſſion ſelbſt da nicht zu rütteln, wo 
es einem oder dem andern gegen den Strich geht, — da hiervon eine 
Ausnahme gemacht worden iſt, ſo muß ich vor allen Dingen hervorheben: 
die Frage, ob die Commandozulage am einzelnen Tage und im einzelnen 
Falle genüge, um die Mehrbedürſniſſe des Offiziers zu beſtreiten, muß aus 
der Discuſſion gänzlich ausſcheiden. Die Commandozulage iſt ein Theil 
des Dienſteinkoemmens und kann nur im Verhältniß zur Ge: 
ſammtlage des Offiziers beurtheilt werden, und da fragt es ſich, ob 
die Finanzlage des Reiches eine einſeitige Aufbeſſerung des Ofſiziers⸗ 
Dienſt⸗-Einkommens rechtfertigt, während die Erhöhung des Civil⸗ 
Beamten = Einkommens in ſehr weiter Ferne liegt. ch will mich 
nicht in die Controverſe einlaſſen, ob der Offizier beſſer geſtellt 
iſt, als der Civilbeamte in ungefähr gleichem Rangverhältniß. Aber 
die Hauptfrage bleibt, ob der Lieutenant in ſeiner Geſammtſtellung 
bevorzugt iſt. Berückſichtigt man die Nac d e und den Vor⸗ 
bereitungsdienſt des Civilbeamten und vergleicht die Koſten, ſo kommt für 
den Offizier, namentlich den jüngeren, ein erhebliches Plus heraus. Ich 
bedauere es, daß dieſe Frage in einer Weiſe behandelt wird, welche mit 
dem ſonſt heute ſo ruhigen Tone nicht im Einklang ſteht. Ich bin nicht 
in der Lage, den Ausführungen der Militärverwaltung und noch weniger 
denen des Abg. Hammacher zuzuſtimmen, ich muß vielmehr nochmals den 
Standpunkt in der Budgeteommiſſion vertreten. Unſere Theilnahme iſt 
genau dieſelbe für Offiziere wie für Civilbeamte, aber die Verhältniſſe 
fal aks 5 eine einſeitige Aufbeſſerung eintreten zu laſſen. (Bei⸗ 

all links. 

Abg. v. Saldern⸗Ahlimb (eonfervativ): Wir haben den Vorſchlag 
der verbündeten Regierungen, wenn wir die Forderung auch etwas hoch 
gefunden haben, mit einer gewiſſen Sympathie begrüßt, und wir hätten 
gewünſcht, daß wenigſtens der in der Commiſſion abgelehnte Vermitte⸗ 
lungsantrag angenommen worden wäre. Wie die Sachen aber heute 
liegen, können wir nicht anders, als dem Antrage der Budgetcommiſſion 
zuſtimmen. 

Abg. Hammacher: Wenn Herr Dirichlet meint, wir würden gegen 
den Commiſſions⸗ und gegen den Regierungsvorſchlag ſtimmen, fo beruht 
dies auf einem Irrthum. Was ich ſagen wollte, iſt, daß wir weder mit 
dem Antrage der Commiſſion noch mit der ae us der Regierung ein⸗ 
verſtanden And, weil wir fie alle beide nicht den Verhältniſſen entſprechend 
finden. Daraus folgt aber nicht, daß wir gegen den Antrag der Com⸗ 
miſſion ſtimmen werden. Im Gegentheil, wir werden für denſelben 
ſtimmen. 3 M 

Abg. Richter: Der Herr Vorredner ſtellt ſich gegenüber der Regie⸗ 
rungsſorderung und der Commiſſion in die Mitte. Es entſpricht dies ganz 
dem Standpunkt der Mittelpartei. (Widerſpruch bei den Nationalliberalen; 
Zuſtimmung links.) Ja wohl! Immer die Mitte, abhängig von der Hal⸗ 
tung rechts und links. Ich halte den Antrag der Sommiffion auch nicht 
für richtig. Man follte meines Dafürhaltens an dem ganzen Syſtem der 
Commandozulage gar nicht rühren. Bezüglich der Beurtheilung der Ver⸗ 
hältniſſe der Offiziere gegenüber denen der Civilbeamten mache ich darauf 
aufmerkſam, daß die letzteren nicht wie die Offiziere Servis bekommen, 
und daß dieſer auch für Feuerung und Licht gegeben wird, daß die Sub⸗ 
n e Tiſchgelder bekommen, die auch während der Abcomman⸗ 
dirung fortgezahlt werden. Hier ſoll nun gerade dem Subalternoffizier, 
der meiſtens unverheirathet iſt und auf Commando weit weniger Auslagen 
hat, die Erhöhung gewährt werden. Die ganze Frage kann richtig 
nur in Verbindung mit der Einquartierungs⸗Frage gelöſt werden. 
Es beſteht die Verpflichtung, auf Commando eiindlichen Offizieren 
Quartier zu geben. Der Kriegsminiſter meinte, die Offiziere machten 
davon wenig Gebrauch, ſie wohnten meiſtens in den Gaſthöfen. 
Es mag das fein; es wird jedoch alsdann dem Einquartierungspflichtigen 
die Gaſthausrechnung zugeſchickt, ſoweit ich die Sache kenne. (Widerſpruch 
rechts.) Ja wohl. Es it mir ſogar kürzlich ein u mitgetheilt worden, 
daß einem Einquartierungspflichtigen dies widerfahren ift, obgleich vorher 
mit ihm über die Sache gar nicht geſprochen worden war. Beſeitigen Sie 
die Verpflichtung, Offiziere mit Verpflegung einzuquartieren, dann ſtellt 
ſich die Frage der Commandozulage ganz anders, als wenn man Beides 
neben einander beſtehen läßt. Som muß ich auch dem generell aus⸗ 
geſprochenen Satze entgegentreten, daß die Einkommensverhältniſſe der 
Offiziere denen der Civllbeamten entſprechen; ich wünſchte nicht, daß ſich 
der Herr Kriegsminiſter in Zukunft darauf berufen könnte. Mit Recht, 
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hat ſchon Herr Dirichlet darauf hingewieſen, daß es hier nicht auf das 
Gehalt ankommt, ſondern daß die er Competenzen des Offiziers 
in Vergleich zu ſtellen und zu fragen iſt, was der Offizier behufs Vorbildung 
für den Beruf an Capital aufzuwenden hat gegenüber einem Civilbeamten. 
Man wird zu dem Schluß kommen, daß die Offiziere, gerade die jüngeren, 
viel beſſer 192 5 ſind. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff: Der Abg. Dirichlet hat 
es beklagt, daß der friedliche Ton, der bisher die heutige Debatte beherrſcht 
hätte, Gefahr liefe, in die Brüche zu gehen. Meinerſeits wenigſtens iſt 
dazu keine Veranlaſſung gegeben, meine Stellung bringt es einmal ſo mit 
ſich, daß ich auch unter friedlichen Verhältniſſen immer ſo gewiſſermaßen 
im Kriege ſtehe; aber ich wünſche doch den Krieg in der angemeſſenſten 
Form Bu führen. Meinerſeits kann auch von keinem ſtillſchweigenden 
Uebereinkommen, das vielleicht die Parteien untereinander N baben, 
die Rede ſein, weil ich von der Pflicht, die Vorlage der verbündeten Regie⸗ 
rungen hier zu vertreten, dadurch nicht entbunden werden kann. (Sehr richtig!) 
Ich ſage dies, weil der Abg. Dirichlet dabei ausdrücklich auch die Kriegs⸗ 
verwaltung genannt hat. Die Commandozulagen ſind nicht ein Theil des 
Dienſteinkommens. Das Dienſteinkommen eines Offiziers oder Beamten 
iſt eine Summe, auf deren Höhe er im Laufe des Jahres ganz beſtimmt 
zu rechnen hat, und auf die er ſich demgemäß einrichten kann. Die 
Commandozulage wird ja nicht für jeden einzelnen Offizier gewiſſermaßen 
im Pauſchquantum berechnet, ſondern ſie wird ihm gewährt je nach den 
Tagen, die er außerhalb ſeiner Garniſon zubringt. Dieſe Anzahl von 
Tagen iſt nun für die verſchiedenen Offiziere in jedem Jahre eine ſehr 
verſchiedene. Was die Verpflegung bei Märſchen anlangt, ſo iſt es eine 
billige Rückſicht des Offiziers gegen die Quartiergeber, wenn er von ſeinem 
Rechte auf Verpflegung keinen Gebrauch macht, ſondern dieſelbe im Gaſthof 
ſucht. Daß ein Offizier Jemandem eine Gaſthofrechnung zuſchickt, 
während er nicht mit Verpflegung einquartiert war, halte ich im allgemeinen 
für ausgeſchloſſen. Es kann ja aber einmal vorgekommen ſein. Aus einem ſo 
vereinzelten Fall iſt aber jedenfalls kein Argument herzunehmen für die 
Frage, ob die vorliegende Poſition bewilligt werden Toll. 

Abg. Richter erwidert, er habe mit ſeinen vorigen Anführungen haupt⸗ 
ſͤͤchlich zeigen wollen, daß die Einquartierungslaſten doch thatſächlich nicht 

ering ſeien. 

e War Antrag der Commiſſion wird mit großer Mehrheit — nur ein⸗ 
zelne Conſervative ſtimmen dagegen — angenommen und werden in Folge 
deſſen im preußiſchen Etat 479 216 M., im ſächſiſchen 36 600 M. und im 
württembergiſchen 28 002 M. geſtrichen. 5 

Bei Cap. 25 (Naturalverpflegung) erwidert auf die vorhin bei 
Cap. 24 vom Abg. von Buol angeregte Frage Kriegsminiſter Bronjart 
von Schellendorff: Ich bin mit dem Reichskanzler und dem preußiſchen 
Miniſter des Innern in Verbindung getreten, um überſehen zu können, 
in welchem Umfange die Klagen beſtehen, daß für die gewährte Verpfle⸗ 
gung nicht ausreichende Entſchädigung gegeben werde. Das Reſultat der 
angeſtellten Ermittelungen tft folgendes: Die für Marſchverpflegung ges 
währte Eniſchädigung reicht nur an einzelnen Stellen nicht aus, wo die 
Preiſe beſonders hoch ſind. Nur ein Bundesſtaat erachtet auch ganz all⸗ 
gemein den Entſchädigungsſatz für zu gering. Gerade dieſer Staat will aber 
nicht Erhöhung nach Bezirken, weil damit die beſtehende Unzufriedenheit nur 
verallgemeinert würde. Ich habe inzwiſchen auch Kenntniß genommen 
von Allem, was pro und contra in Bezug auf das Princip der verſchieden⸗ 
artigen Geſtaltung nach Ortsverhältniſſen auh den wird; ich hebe aber 
dabei hervor, daß die Klagen ſich meiſt eigentlich darauf gründen, daß bei 
den Cantonnements nicht ausreichend entſchädigt wird. Es befindet ſich 
ferner in dieſem Capitel der Titel 4 (Brot⸗ und Fourageverpflegung) zur 
Erhöhung der täglichen Fouragerationen um je 250 Gramm Hafer eine 
Mehrforderung, von welcher die Commiſſion dreiviertel (den Betrag für 
neun Mongte) im Preußiſchen Etat mit 89503: Mark ftreichen will. 
Außerdem hat die Commiſſion die Rationserhöhung für ſämmtliche Offizier⸗, 
Militärarzt⸗ und Militärbeamten⸗Pferde gleichfalls geſtrichen. 

Generalmajor v. Häniſch: Der Grund, weshalb wir die Rationen er⸗ 
höht zu ſehen wünſchen, iſt weſentlich der, daß den Cavallerie⸗ und Ar⸗ 
tilleriepferden jetzt erheblich mehr an körperlicher Anſtrengung zugemuthet 
wird, als in früheren Jahren. Je mehr die Treffweite der Schußwaffen 

eſteigert iſt, deſto größere Strecken muß die Cavallerie bei Attaquen in 

ſchnellſter Gangart zurücklegen, und das muß ſchon im Frieden geübt 
werden. Vielfach zeigen bei der jetzigen, nicht mehr ausreichenden Er⸗ 
nährung die Pferde eine bedenkliche Schwäche und Mattigkeit. Im Jahre 
1874 wurden 5500 Cavalleriepferde verkauft und brachten einen Ertrag 
von 1250 000 Mark; der Verkauf der gleichen Anzahl Pferde im Jahre 
1884 brachte, bei nicht weſentlich geſunkenen allgemeinen Pferdepreiſen, 
300 000 Mark weniger; ein Zeichen, daß die Pferde 1884 durch den Dienſt 
bedenklich abgenutzt waren. Dies würde bei beſſerer Ernährung nicht 
ſtattfinden und die Erhöhung der Rationen ſich auch wirthſchaftlich durch 
Herbeiführung höherer Verkaufserträge rechtfertigen. Ebenſo werden die 
Artilleriepferde in Folge der Hat" ſchwerer Geſchütze zur Zeit jo er⸗ 
heblich angeſtrengt, daß auch für ſie reichlicheres Futter zur Nothwendigkeit 
geworden ift. Ich bitte Sie, die geringe Erhöhung, die ſich pro Pferd und 
Tag auf nicht viel mehr als zwei Hände voll Hafer ſtellt, unverkürzt zu 
bewilligen. 

Der Antrag der Commiſſion wird jedoch gegen die Stimmen der 
Confervativen angenommen; in Conſequenz davon werden im ſächſiſchen 
Etat 67305 M. und würtembergiſchen 45 121 M. geſtrichen. 8 

Bei Capitel 26 Titel 6 (Beſchaffung des Bedürfniſſes an Tuch für die 
Truppen) werden 431000 M. weniger gefordert als im Vorjahr. 

Abg. v. Puttkamer (Plauth): Ich kann Ihnen leider einen Antrag 
auf Einführung eines Wollzolls für dieſe Seſſion nicht in Ausſicht ſtellen, 
obgleich die deutſche Landwirthſchaft den Mangel dieſes Zolles als erhebliche 
Lücke im Zolltarif empfindet. Ich möchte aber wenigſtens die Militärverwaltung 
bitten, ihr dadurch ent eee daß ſie weſentlich inländiſche Tuche 
für ihren Bedarf sieht as franzöſiſche Parlament hat kürzlich erſt 
analog beſchloſſen, die dortige Verwaltung aufzufordern, für die Bedürfniſſe 
der Armee und Marine ausſchließlich franzöſiſches Material zu verwen⸗ 
den. Ich beabſichtige dabei keineswegs, unſerer Militärverwaltung aus 
ihrem bisherigen Verfahren einen Vorwurf zu machen. Auch würde 
ſchwerlich, wenn meine Bitte erfüllt würde, eine erhebliche Mehrbelaſtung 
des Etats eintreten; wohl aber würde die inländiſche Wolle der auslän⸗ 
diſchen gegenüber coneurrenzfähiger werden. Auch die Ausführung kann 
der Verwaltung nicht zu ſchwierig fallen; ſie hat ſchon am andere, weit 
ſchwerere Aufgaben mit Erfolg gelöſt. Dem deutſchen Soldaten muß auch 
künftig die deutſche Wolle bleiben. (Beifall rechts.) 228 

Abg. Dirichlet: Wohin es führen kann, wenn man der Militärver⸗ 
waltung zumuthet, gewiſſe inländiſche Verufszweige für ihre Bedürfniſſe 
ausſchließlich in An Ins: zu nehmen, dafür liefert die franzöſiſche Armee 
ein lehrreiches Beiſpiel; die höchſt unzweckmäßigen rothen Hoſen der fran⸗ 

öſiſchen Soldaten wurden lediglich deshalb eingeführt, um der inländiſchen 
appinduſtrie auf die Beine zu helſen. Vor ähnlichen Experimenten ſind 
wir wohl in Folge des unſere Militärverwaltung bejeelenden Geiſtes ent⸗ 
ſchieden bewahrt. Ich bitte den Kriegsminiſter, auf dem bisherigen Wege 
weiter zu gehen und ebenſo, wie es in der Commiſſion hinſichtlich der 
vaterländiſchen Ochſen geſchah, auch in der Frage der inländiſchen Wolle 
den verführen en Vorſchlägen des Vorredners nicht allzu bereitwillig 
nachzugeben. Wäre hier der Ort, auf die Wollzollfrage einzugehen, jo 
würde ich nachweiſen können, daß die Unfähigkeit der inländiſchen Wolle, 
mit der ausländiſchen zu concurriren, zum guten Theil auf Fehler zurück⸗ 
zuführen iſt, die bei der Schafzucht von den Züchtern begangen werden. 

Abg. Gamp: Ich habe ſchon bei der erſten Leſung des Etats meinen 
auf größere Berückſichtigung der inländiſchen Production gerichteten Wünſchen 
Ausdruck gegeben, und zu meiner Freude deckt ſich die bezügliche Erklärung 
des Kriegsminiſters in der Commiſſion im Weſentlichen mit denſelben. 
Wenn auch in erſter Linie die finanziellen Rückſichten gewahrt werden 
müſſen, fo ſollen die letzteren nicht ganz ausſchließlich maßgebend jein; 
vie mehr iſt die Verwaltung, ſoweit es ohne erhebliche Schädigung dieſer 
finanziellen Intereſſen angeht, bereit, auch den Wünſchen der einheimiſchen 
Production möglichſt entgegenzukommen. Dieſe Erklärung hat mich durch⸗ 
aus a Die Analogie mit den rothen Hoſen träfe doch nur zu, 
wenn der Abg. Dirichlet nachgewieſen hätte, daß die deutſche Wolle nicht 
ein Material liefert, welches zur Herſtellung von Militärhoſen ſich ebenſo 
eignet, wie auſtraliſche Wolle. Meine Anregung hat übrigens in einer dem 
Centralverband der er Induſtriellen ſehr naheſtehenden Zeitſchrift 
eine durchaus wohlwollende und ſympathiſche Aufnahme gefunden. 8 

bg. Rickert: Ich muß doch der etwaigen Behauptung, als ob wir 
unſererfeits uns im Gegenſatz zu der Auffaſſung des Kriegsminiſters befänden, 
entſchieden widerſprechen. Der 2 0 amp iſt in der Commiſſion jo weit 
gegangen, zu jagen, daß er die Beſchaffung inländiſchen Materials auch 
dann verlange, wenn die Kriegsverwaltung dafür mehr Geld als für aus⸗ 
ländiſches 1525 en müſſe. Daß der Miniſter dem beigetreten wäre, beſtreite 
ich aufs Allerentſchiedenſte, er hat auf eine Inſtruction verwieſen, nach der 
er pflichtmäßig handeln müſſe; und dieſe ſchon ſeit Decennien geltende 
Inſtrnekion beſagt, daß, wo man bei gleichem Werthe die inländiſche Pro⸗ 
duction bevorzugen könne, dies geſchehen ſolle. Das meinen wir auch, 
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a einer Belaſtung des Militäretats führen. Denn die Frau 
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foltten wir denn aus reiner Bosheit gegen die inländiſche Production die 
5 des Auslands auch dann fordern, wenn das Inland eben 
ſofgut und billig liefert? Durch ein Eingehen auf die Wünſche des Herrn 
Gamp würde der Kriegsminiſter gegen die Vorſchriften jener Inſtruction 
verſtoßen. Das finanzielle Intereſſe der Steuerzahler verlangt die Auf⸗ 
Sa ken derſelben. Dieſe Zuſicherung hat der Kriegsminiſter gegeben, 
und darum haben wir uns es 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff: Um allen Mißverſtänd⸗ 
niſſen in Bezug auf die Stellung der Militärverwaltung zu dieſer Frage 
vorzubeugen, habe ich zu erklären: eine Inſtruction, wie der Abg. Rickert 
eben vermeinte, exiſtirt für mich nicht; es exiſtirt nur in der Magazin⸗ 
Dienſtordnung eine Beſtimmung, wonach in dieſer Beziehung, ſo wie er 
ſagte, verfahren werden ſoll. Im Uebrigen iſt es ſtets, wie bei allen 
preußiſchen Staatsverwaltungen, auch in der preußiſchen Militärverwaltung 
Princip geweſen, die inländiſche Production ſo viel wie möglich 5 be⸗ 
günſtigen see rechts), und an dieſem Standpunkte werde ich auch un⸗ 

feſthalten. Wir werden aus dem Auslande in erſter Linie 
nur das beziehen, was wir im Inlande nicht bekommen; im Ganzen ge⸗ 
nommen ſind das Sachen beſchränkter Natur. Ein vollſtändiges prin⸗ 
cipielles Ausſchließen ausländiſcher Producte iſt ebenſo wenig möglich, als 
wie ſelbſt, auch wenn wir es im Inlande hier bekommen, eine beſondere 
Bevorzugung ausländiſcher Producte, weil fie vielleicht ein ganz klein 
wenig billiger wären. (Hört! hört! rechts.) Bei dieſen Fragen, wo es ſich 
zuweilen um ſehr geringe pecuniäre Differenzen handelt, wird es auch dem 
Standpunkte des Abg. Rickert nicht zuwiderlaufen, wenn bei ganz geringen 
Preisverſchiedenheiten die inländiſche Production den Vorzug verdient. 
Der 2 liegt auch noch darin, daß bei allen Verhandlungen und Be⸗ 
ziehungen die Verhältniſſe zum nlande klarer find. Wir haben auch 
andere Geſichtspunkte zu verkreten — die Debatte entſpann ſich früher bei 
den Conſerven —, vor allem ſehr erhebliche ſanitäre Geſichtspunkte, ſolche 
der Controle und dergl. Sie würden nicht gut thun, hier in irgend einer 
Weiſe den Den zu machen, die Militärverwaltung ganz bestimmt für 
ein Princip, daß ſich rein und ausſchließlich auf den Silbergroſchen ſtellt, 
feſtzunageln, ſondern müſſen ihr das Vertrauen ſchenken, daß ſie, wie bis⸗ 
her, den in Betracht kommenden A mit beſten Gewiſſen gerecht 
werden wird. (Beifall rechts.) Einer Erklärung meinerſeits über die 
rage, ob wir nur Tuch verwenden wollen, das aus einer Wolle hergeſtellt 
iſt, die auf einheimiſchen Schafen gewachſen iſt, ſtehen vorläufig große 
Schwierigkeiten entgegen. Ich bin nicht genug Techniker dazu, aber es iſt 
vorläufig mir und auch Leuten bei der Militärverwaltung, denen ich 
größere Kenntniß zutraue und bei denen ich nachgefragt habe, unerfindlich, 
inwieweit es mö c ſein wird, eine wirkſame Controle auszuüben. 
Wir begeben die Tuchlieferung nicht an einzelne große Etabliſſements — 
da wäre eine Controle möglich —, ſondern an 145 verſchiedene Fabriken 
und Fabrikanten. Dieſe würden überhaupt auf die erwähnte Contracts⸗ 
beſtimmung meiſt nicht eingehen, da ſie durchaus nur einen verhältniß⸗ 
mäßig geringen Abſatz ihres Productes haben. Das ſind doch Verhält⸗ 
niſſe, die mich wirklich im höchſten Grade bedenklich machen, ob ich hier 
wirklich eine Zuſage nach der Richtung hin machen kann. Die Zuſage 
ebe ich und werde ich immer aufrecht erhalten: ſoweit es irgend mit den 
inanziellen Intereſſen der Armeeverwaltung verträglich iſt, die einheimiſche 
Production und Induſtrie bei allem, was für die Armee zu beſchaffen iſt, 
zu begünſtigen. (Beifall.) 

Abg. v. Wöllwarth: Daß die Nothlage der Schafzucht ſehr groß iſt, 
daß die Schafzucht die Koſten nicht mehr deckt, ſind bekannte Thatſachen, 
und ſo ſympathiſire auch ich mit den Ausführungen der Herren von Putt⸗ 
kamer und Gamp. Andererſeits ſind doch aber die Wünſche derſelben 
nicht ausführbar, weil eine Controle zur Unmöglichkeit wird. Ich meine, 
wir können uns mit der Erklärung des Kriegsminiſters völlig begnügen. 

Abg. Rickert: Aus den Ausführungen des Kriegsminiſters ergiebt 
ſich, daß er auf ganz daſſelbe hinauskam, was wir in der Commiſſion 
ausgeführt hatten, während es Anfangs ſchien, als ob er jetzt einen ent⸗ 
gegengeſetzten Standpunkt einnehmen wollte. Der Ausdruck „Inſtruction“ 
war meinerſeits vielleicht nicht richtig gewählt, aber mindeſtens ebenſo 
bindend dürfte die angeführte Dienſtordnung ſein. Nach deren Beſtim⸗ 
mungen muß das finanzielle Intereſſe des Reichs gewährt werden und der 
Bezug aus dem Auslande erfolge, ſobald es bei gleicher Güte billiger 
liefert. Ueber kleine Differenzen läßt ſich ja reden. Vielleicht wird ſpäter 
noch auf die ganz allgemeine und direkte Forderung des Herrn Gam 
zurückzukommen ſein, daß Hafer u. ſ. w. direkt vom Gutsbeſitzer, nicht 
dom Händler gekauft werden ſoll. Nach dem ganzen Verlauf der Debatte 
wird Herr v. Puttkamer wohl gemerkt haben, daß die elegiſche Mitthei⸗ 
lung, daß wir einen Wollzallantrag wohl nicht zu erwarten haben, dem 
Reichstage wohl ſehr intereſſant war, mit dem Militäretat aber in keinem 
Zuſammenhange ſteht. 

Das Capitel wird bewilligt, zu Cap. 31 „Verpflegung der Erſatz⸗ 
und Reſervemannſchaften auf dem Mar ſche“ beantragen die 
ſocialdemokratiſchen Abgeordneten: a) als Titel 1 a einzufügen: 
„für die Familien der zur Uebung einberufenen Reſeruiſten 
and Landwehrleute: für Preußen 2000000 M., für Sachſen 100000 M 
für Württemberg 50000 M.; b) unter Titel 1 a folgende Anmerkung auf⸗ 
zunehmen: „Das Geld wird als Berechnungsgeld bewilligt. Die Kriegs⸗ 
miniſterien haben auf Anſuchen der Betheiligten nach Zahl der Familien⸗ 
glieder und nach der Vermögenslage aus dieſen Fonds einen ausreichenden 
Anterſtützungsbetrag zu leiſten, dem der Verdienſt der zu den Truppen 
eingezogenen Reſerviſten oder Landwehrleute zu Grunde zu legen iſt.“ 

Abg. Harm: Der von uns eingebrachte Antrag entſpringt einer drin⸗ 
ren Nothwendigkeit. Ich bin verwundert, daß er nicht 1 0 von 
Seiten der Rechten geſtellt worden iſt, die fortwährend auf die Schlag⸗ 
Tertigfeit des Heeres und die Gefahren einer Verminderung hinweiſt. Nach 
Abſolvirung der dreijährigen Dienſtzeit tritt der größte Theil der Wehr⸗ 
pflichtigen, vor Allem die Arbeiter, in geregelte Verhältniſſe, und die Ein⸗ 
ziehungen zu den 12tägigen Uebungen bringt einen Ausfall an ihrem 
Arbeitsverdienſt mit ſich, den ſie ihrer Familien willen durchaus nicht er⸗ 
tragen können. Müſſen ſie 12 Tage ihre Erwerbsthätigkeit ganz und gar 
dem Staate ann fo iſt der letztere auch verpflichtet, 11 einigermaßen 
dafür zu entf 5 Ebenſo ſteht es mit den Geſchärfsleuten, die für 
dieſelbe Zeit aus ihrem Wirkungskreiſe herausgeriſſen werden. Wir müſſen 
den Reſerviſten und Landwehrleuten wenigſtens die a. geben, 
dieſe Entſchädigung zu fordern. Wenn fie aus Patriotismus darauf Ver 

icht leiſten, ſo ſteht dem ja nichts im Wege. Wenn Sie dem Antrag 
eiſtimmen, ſo werden Sie (nach rechts) ſowohl bei dem Arbeiterſtande, 
> > 18 e 3 — are Die Mittel für 
ie Durchführung des Antrages könnten ſehr leicht dur a 
anderen Stellen des Militaretats, z. B. busch 10 eee 
zahl bei den Offizierpferden aufgebracht werden. 

Kriegsminiſter Bronſart p. Ae n Dieſer Antrag, ob 
er nun angenommen wird oder nicht, kann nach meiner Meinung niemals 
ne 2 und bie 

amilien der zur Uebung eingezogenen Mannſchaften ſtehen in gar keinen 
Beziehungen zur Militärverwaltung, und zwar aus einem ſehr einfachen 
Grunde. Wir forgen (und es iſt ja ſogar in dieſem Etat eine beſondere 
Forderung dafür A l und ihr auch von Ihnen zugeſtimmt) für die 
Frauen der ackiven Militärs, und zwar aus dem ſehr guten Grunde, weil 
wir es in der Hand haben, durch Genehmigung oder Verweigerung des 
Conſenſes dieſe Sache in einer gewiſſen Grenze 8 ce Jeder Mann 
des Beurlaubtenſtandes iſt vollſtändig frei in der Eheſchließung, und es iſt 
alſo eine Verbindung mit dem Militäretat meiner Meinung nach abſolut 
nicht anzuerkennen. ; ; { 
i g. v. Köller: Dieſer Antrag hat der Commiſſion nicht eee 
ich kann mich deshalb in meiner Eigenſchaft als Referent über denſelben 
nicht äußern. Der Antrag, der wohl auf den Beifall der Maſſen berech⸗ 
net iſt, geht für dieſen Zweck eigentlich nicht weit genug. Jeder Menſch 
weiß, daß 90 bis 95 pet. der Exſatzreſerviſten weder Frau noch Kinder 
haben. Auf dem Lande heirathet mit 22 Jahren nur ein verſchwindend 
kleiner Theil und mit Jahren nur 15 pCt. Die Landwehr⸗ 
leute aber werden auf etwa 14 Tage, alſo eine ſo kurze Zeit 
eingezogen, daß bei ihnen ein wirklicher Nothſtand gar nicht 
vorliegt. Der Antrag ſoll hier und in der Oeffentlichkeit Effect machen, 
in ſeiner ſachlichen Conſequenz aber kann er keinen Nutzen ſtiften. Wenn 
die Socialdemokraten dieſe Sache in den Etat bringen wollen, warum 
halten ſie ſich von der Budgetcommiſſion fern und gehen anderen, vielleicht 
ungerechtfertigten Geſchäften nach? Sie ſetzen ſich aber auch mit ſich 
ſelbſt in Widerſpruch; erſt erklären ſie, daß ſie unter allen Umſtänden 
Eben den Gamen Etat ſtimmen werden, und nun wollen ſie in denſelben 

tat eine Summe einſtellen! Das iſt eine Inconſequenz, die nur zu leicht 
die Abſicht ihres 2 a erkennen läßt. Man könnte höchſtens eine 
Reſolution annehmen, in der ein ſolcher Wunſch für das nächſte Etatsjahr 
uingelprochen ‚wird. Möchten die Herren fich doch lieber an der Com⸗ 
fei n betheiligen, damit werden ſie der Sache einen größeren Dienſt 
u, als mit ſolchen Platzpatronen, die fie in die Luft ſchießen. 
trag nia Haupt (nationalliberal): Der Herr Abg. Köller ſcheint den An⸗ 
nicht verſtanden zu haben. Auch meine Partei ift allerdings nicht 
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555 den Antrag in der vorliegenden Form. Eine aneh ung nicht für 
ie Erſatzreſerviſten, wohl aber für die Reſervemann en die ſchon 
außer Dienſt ſind, halten auch wir für geboten. Es iſt ja auch von der 
Reichsregierung ein Geſetz verheißen worden zur Unterſtitzung der zur 
Fahne einberufenen Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes; dazu gehören 
auch die, welche zur Uebung eingezogen werden. Wenn die Reſerviſten zu 
achtwöchentlichen Uebungen eingezogen werden, ſo ſind ſie, ſoweit ſie den 
ärmeren Ständen angehören, außer Stande, während der Zeit ihre Familien 
u ernähren, die dann der Armenpflege zur Laſt fallen. Ich beantrage 
amens meiner Fraction, den Antrag an die Budgetcommiſſion zu ver: 
weiſen. 
bg. Richter: Ich glaube auch mit dem Abg. von Köller, daß in dem 
Verhalten der ſocialiſten Partei ein Widerſpruch liegt. wenn ſie in der 
erſten Berathung des Etats erklärt, daß ſie den ganzen Etat ablehnt und 
nachher einen Antrag ſtellt, der Regierung noch mehr Geld, als ſie ſelbſt 
r e hat, zu 8 Entweder oder! Entweder müſſen Sie (zu 
en Socialdemokraten) den Standpunkt conſequent durchführen, oder, wie 
andere Parteien, einzelnen Nen zuſtimmen, andere ablehnen, 
vielleicht aber fangen Sie hiermit an, eine den übrigen Parteien ver⸗ 
wandte Taktik einzuſchlagen. 
An ſich liegt dem Ankrag ein durchaus richtiger Gedanke zu Grunde, der 
darunter, daß jeine Anregung von ſocialdemokratiſcher Seite herkommt, 
nicht leiden darf. Ob die Socialdemokraten ſich an den Berathungen der 
Budgetcommiſſion betheiligen oder nicht, iſt zunächſt ihre Sache; aber auch 
der Competenzeinwand des Kriegsminiſters iſt nicht ſtichhallig. Dieſe 
Frage gehört vor das Reich und den Reichstag, wie irgend eine andere; 
es wird eine Entſchädigung verlangt, weil die Leute dem Reiche Dienſte 
geleiſtet haben; wenn ſie dieſe Dienſte dem Reiche leiſten, ſo müſſen ſie 
auch eine Entſchädigung vom Reiche bekommen, es fragt ſich nur, aus 
welcher Kaſſe. Da das preußiſche Geſetz vom Jahre 1850 über die Unter⸗ 
fübung der Familien der Landwehrmänner und Reſerviſten im Kriegsfalle 
urch die Verfaſſung zum Reichsgeſetz geworden, ſo iſt dadurch ein 
Nechtsanſpruch nach einer Richtung hin ſchon anerkannt. Unſere Reichs⸗ 
Geſetzgebung nimmt ja auch gegenwärtig ſchon Rückſicht auf die Familien 
der zu Uebungen Eingezogenen, indem es gewiſſe Ausnahmen zuläßt. 
Dieſer Antrag iſt keineswegs dem ſocialiſtiſchen Programm allein ent⸗ 
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ſprungen, es können vielmehr alle anderen Parteien eine gleich 
unbefangene Stellung zu demſelben einnehmen. Es iſt aller⸗ 
dings nicht in erſter Linie eine Etatsfrage, weil ſie nicht der 


jährlich wechſelnden Entſcheidung einer Majorität unterworfen werden 
kann, ſie muß durch Geſetz geregelt werden, wie die Anſprüche der Familien 
der zum Kriegsdienſte Eingezogenen. Außerdem giebt dieſer Ankrag der 
Militärbehörde eine discretionäre Gewalt, die mir bedenklich erſcheint. 
Der Herr Miniſter hat je Recht, wenn er fagt, ich habe nicht die Organe 
und Mittel, mich nach den Verhältniſſen der Eingezogenen zu erkundigen. 
Das können nur die Civil⸗ und Landesbehörden machen. Der ſocial⸗ 
demokratiſche Antragſteller hat ſich die Sache ſehr leicht gemacht, und die 
Geſichtspunkte, welche dem Antrage zu Grunde liegen, nur oberflächlich berührt. 
Ich möchte mich dem Antrage auf Commiſſionverweiſung anſchließen, um wenig⸗ 
Rus zunächſt feſtzuſtellen, in welchem Umfange ein Bedürfniß für die Entſchä⸗ 
igung vorhanden iſt. Um Erſatzreſerviſten handelt es ſich gar nicht, wie 
err von Köller annimmt. Wir haben alle Urſache, daß die ſchweren 
aſten der allgemeinen Wehrpflicht nach Möglichkeit erleichtert werden. 
(Beifall links.) 

Abg. sum Den Beifall der Maſſen hat Herr v. Köller viel nöthiger 
als wir Socialdemokraten. Er hat in ſeinem bekannten ſchulmeiſteriſchen 
Tone uns unſere Nichtbetheiligung an den Budgetcommiſſionsberathungen 
vorgeworfen. Warum macht man uns dieſe Betheiligung und überhaupt 
den 3 Aufenthalt in Berlin durch Nichtgewährung von Diäten un⸗ 
möglich? Wenn die Reſerviſten ihre Familien nicht ernähren können, fallen 
ſie der Armenpflege anheim und gehen ihres Wahlrechts wg 

Präſident v. Wedell rügt den Ausdruck „ſchulmeiſteriſcher Ton“ als 
unparlamentariſch. 

Abg. v. Köller: Den Vorwurf des Abg. Harm, ich hätte den Antrag 
nicht verſtanden, weiſe ich zurück; Capitel 31 handelt ausdrücklich nur von 
den Erſatzreſerviſten. Herr Richter ſprach von einer Einziehung auf acht 
Wochen, die Reſerve und Landwehr übt aber thatſächlich nur 14 Tage. 

Abg. Auer: Wir haben unſern Antrag zu Cap. 131 auf ausdrücklichen 


pf Wunſch des Bureaus geſtellt. Es heißt in der Ueberſchrift der Poſition: 


Verpflegung der Erſatz⸗ und Reſervemannſchaften, wir waren alſo zur 
Einbringung an dieſer Stelle durchaus berechtigt. Nicht blos der Diäten⸗ 
mangel hindert uns, an den Commiſſionsberathungen Theil zu nehmen, 
ſondern auch der Mangel an geeigneten Perſönlichkeiten. Wir werden uns 
allerdings im nächſten Jahre an den Verhandlungen der Budgetcommiſſion be⸗ 
theiligen. Den Vorwurf der Commiſſion, den auch der Abg. Richter, ein Freund 
des parlamentariſchen Lebens, uns macht, weiſe ich zurück, wir lehnen den 
Etat nur deshalb im Ganzen ab, weil wir damit prinzipiell erklären 
wollen, daß wir mit dieſer Regierung nicht einverſtanden ſind. Mit der 
Commiſſionsberathung des Antrages bin ich einverſtanden. 

Abg. Richter: Herr Auer ſcheint faſt in ſeiner Beſcheidenheit zu 
Wiler t daß Herr Köller in die Budgetverhältniſſe eingedrungen ſei. Herr 

öller tritt allerdings mit einer Sicherheit auf, daß Mancher, der von den 
Sachen nichts verſteht, glauben könnte, Herr Köller wiſſe ſehr viel davon. 
Er weiß aber vom Militäretat ſehr wenig, viel weniger vielleicht, als 
eh Auer ſelbſt. Im Text des Etats ſteht ausdrücklich Verpflegung der 
rſatz⸗ und Reſervemannſchaften. Die Herren leſen das nur nicht genau. 
Geſtern hat einer das Komma überſehen, heute ein anderer das „und“. 
Aus Seite 73 des Etats geht hervor, daß 15000 Reſerviſten 7 bis 8 
Wochen zu dienen haben. Auch das hat Herr von Köller nicht geleſen. 

Abg. Graf Behr hält die dem Antrage Harm zu Grunde liegende 
Idee für eine richtige und wird deshalb für eine Berathung deſſelben in 
der Commiſſion ſtimmen. 

Referent v. Köller: Herr Richter hat von dem beſcheidenen Stand⸗ 
punkte geſprochen, den Herr Auer in Etatsfragen einnehme. Es 
ſollte ſich ein Jeder bemühen, einen beſcheidenen Standpunkt ein⸗ 
unehmen. bin hier und da gefragt worden, ob wohl Herr 

ichter die beſcheidene Haltung, die er bei der Etatsberathung 
gezeigt, weiter bethätigen werde, und ich habe darauf geſagt, es wäre wohl 
u hoffen. Jetzt bedaure ich es, geſagt zu haben. ( Heiterkeit.) Herr 

ichter hat mir, wie ſchon früher einmal, wieder vorgeworfen, ich hätte 
die Naſe nicht ins Bu geftecit und den Etat nicht angeſehen. Ich will 
Ihnen kurz ſagen, weshalb der Antrag Harm nicht bierber zu Cap. 31 
gehört; derſelbe giebt der en die Mittel zum Transport der Erſatz⸗ 
8 zum und vom Truppentheil. Der Antrag gehört alſo gar ntcht 
ierher. 

Abg. Richter: Man muß eben, um den Etat und deſſen Poſitionen 
u perſteben, auch die Erläuterungen leſen. Herr von Köller vergißt eben, 
aß ich ihm nachgewieſen habe, daß dieſe Poſition nicht von Erſatz⸗ 
Reſervi ten, ſondern von Reſerviſten handelt. In der Erläuterung ſteht 
ausdrücklich, daß im nächſten Jahre 14000 Reſerviſten auf 7 bis 8 Wochen 
ur Uebung eingezogen werden. Deshalb ift die Behauptung falſch, daß 
er Antrag 2 unrichtigen Poſition geſtellt iſt. Es giebt keine ſolche, 
welcher der Antrag ſeiner Natur nach näher ſtände. (Zuſtimmung links.) 

Der Antrag Harm wird hierauf der Budgeteommiſſion 
überwieſen, der Reſt des Capitels unbeanftandet genehmigt. 

Um 5 Uhr wird die weitere Berathung des Militär⸗Etats bis Mitt⸗ 
woch, 12 Uhr, vertagt. 


Berlin, 15. Deebr. Der von den Deutſchfreiſinnigen im 
Reichstage eingebrachte Antrag, betreffend die Ausweiſungen, 
lautet folgendermaßen: „Der Reichstag wolle beſchließen: zu erklären, 
daß die von der preußiſchen Regierung verfügten Ausweiſungen ruſ⸗ 
ſiſcher und öſterreichiſcher Staatsangehöriger nach ihrem Umfang und 
ihrer Art durch das nationale Intereſſe nicht gerechtfertigt ſind, humane 
Rückſichten außer Acht laſſen und materielle Intereſſen von Reichs⸗ 
angehörigen beeinträchtigen.“ 

Berlin, 15. Deebr. Die Budgeteommiſſion erledigte heute 
den Etat der Verwaltung der Reichseiſenbahnen und nahm 
die einzelnen Pofitionen ohne Abſtriche an. Auf Anfrage des Abg. 
Bürklin (nationallib.) beſtätigte der Regierungscommiſſar, Geh. Rath 
Schulz, daß allerdings für von belgiſch⸗holländiſchen Häfen nach der 


Schweiz tranſitirendes Getreide auf den elſaß⸗lothringiſchen Bahnen 
ein etwas niedrigerer Frachtſatz eingetreten ſei, und daß dieſe Er⸗ 
mäßigung auf Verlangen der elſaſſer Handelskammern auch dem nach 
Dem⸗ 


elſaſſer Stationen ſelbſt beſtimmten Getreide zugute komme. 
nächſt vertagte ſich die Commiſſion bis zum Januar. 


Berlin, 25. Deebr. Das Branntweinmonopol befindet ſich 
bereits in ainem vorgerückter en Stadien als man in Folge der offi⸗ 


ciöfen Abwiegelungsverſuche vielfach annimmt. Die Verhandlungen 
mit den größeren Bundesregierungen ſind dem Abſchluß nahe, und 
die Vorlage wird wohl bald nach Neujahr im Bundesrath eingebracht 
werden. Einen ſehr entſchiedenen Widerſtand ſoll ſie ſeitens Hamburgs 
erfahren haben. Im Reichstage iſt die Monopolidee ſo ausſichtslos 
nicht, wie man noch vielfach zu glauben ſcheint. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden wird der Antrag der Freiſinnigen, der jetzt ſchon gegen das 
Monopol Front macht, das eine Gute haben, die Agitation gegen 
daſſelbe im Lande wachzurufen. 

Berlin, 15. Decbr. Die Zuckerſteuernovelle wird im 
Bundesrathe ſehr ſchnell erledigt ſein und noch vor Weihnachten dem 
Reichstage zugehen. Die Begründung der Vorlage enthält zunächſt 
eine hiſtoriſche Darſtellung der Entwickelung der Zuckerſteuer und 
giebt dann das ſtatiſtiſche Material über den Anbau der Rüben 
und die Production in den letzten Jahren. Ueber den muthmaß⸗ 
lichen Ertrag wird geſagt: nimmt man das ziemlich genau zutreffende 
Quantum der zur Verſteuerung gelangenden Rüben von 90 Millionen 
Doppelcentner à 1,80 M. Steuer an, ſo ergiebt dies einen Ertrag 
von 162 Millionen Mark. Die Ausbeute aus jenem Quantum Rüben 
würde 8571429 Doppelcentner Rohzucker von 93,75 Procent 
Polariſation ergeben. Der Inlandsconſum iſt ziemlich genau auf 
3 500 000 Doppelcentner von 93,75 Procent Polariſation geſchätzt. 
Zur Ausfuhr verblieben ſonach 5071429 Doppelcentner, was bei 
einer Bonification von 18,20 M. einen Betrag von 92 300 008,80 M. 
ergiebt. Vom Bruttoertrag der Rübenſteuer verblieben ſomit 
69 699 992,20 M. Nach Abzug der 4 Procent Verwaltungskoſten 
im Betrage von 6480000 M. werden daher 63 219 992,20 Mark 
zur Reichskaſſe fließen. Nimmt man an, daß der Rübenbau abermals 
zunimmt, und die Menge der zur Verſteuerung gelangenden Rüben 
ſich auf 100 Milltonen Doppelcentner & 1,80 M. Steuer beläuft, fo 
ergiebt dies einen Steuerertrag von 180 Millionen. Die Ausbeute 
an Zucker würde 9523 810 Doppelcentner betragen, der Conſum auf 
3500000 angenommen werden können, ſodaß 6023810 Doppel⸗ 
centner Rohzucker von 93,75 Procent Polariſation zum Export kämen. 
Die Bonification bel 1,80 M. Steuer würde 109 633342 M. be⸗ 
tragen. Von dem nach dieſer Herauszahlung verbleibenden Reſte von 
70 366658 M. find noch 4 Procent Verwaltungskoſten abzuziehen, 
ſodaß im Ganzen [65166658 M. zur Reichskaſſe fließen werden. 
Wird das Rendement von 10,25 zu 1 angenommen, ſo verbliebe 
bei 90 Millionen Doppelcentnern zur Verſteuerung gelangender Rüben 
für die Reichskaſſe eine Reineinnahme von 59 415 118,40 M.; bei 
100 Millionen Doppelcentnern 58 939016,40 Mark. Bei einem 
Rendement von 10 zu 1 würden bei 90 Millionen Doppelcentnern 
verſteuerter Rüben 55420000 M. und bei 100 Millionen Doppel⸗ 
centnern 54500000 M. für die Reichskaſſe übrig bleiben. Bekannt⸗ 
lich nimmt der Geſetzentwurf ein Uebergangsjahr in Ausſicht, für 
welches die Steuer 1,70 M. für den Doppelcentner bei 18 M. Boni⸗ 
fication betragen ſoll. Für dieſes Uebergangsjahr würde ſich der Er⸗ 
trag folgendermaßen berechnen: 90 Millionen Doppelcentner zur Ver⸗ 
ſteuerung gelangender Rüben ergeben bei einer Steuer von 1,70 M. 
153 Millionen Mark. Die Ausfuhr, welche 5071429 Doppelcentner 
Rohzucker von 93,75 pCt. Polariſation betrüge, würde bei 18 Mark 
Bonification eine Rückerſtattung von 91285722 M. ergeben. So⸗ 
mit verblieben 61714278 M., wovon noch 4 pCt. Verwaltungskoſten 
im Betrage von 6120000 M. abzuziehen ſind; es würden alſo 
55 594278 M. zur Reichskaſſe fließen. 

Berlin, 15. Deebr. In der heutigen Sitzung der Arbeiter⸗ 
ſchutz-Commiſſion gab Geh. Regierungs⸗Rath Lohmann die Er⸗ 
klärung ab, die Regierung könne dem Antrage auf Errichtung eines 
Reichs⸗Arbeitsamts nicht zuſtimmen, da darin ein Eingriff in die 
Competenz der Einzelſtaaten enthalten ſei. Der Weiterentwickelung 
der Fabrikinſpectionen u. ſ. w. ſtehe nichts entgegen. Von ſocial⸗ 
demokratiſcher Seite wurde demgegenüber hervorgehoben, daß das 
Reichsamt unentbehrlich ſei, um eine einheitliche Durchführung der 
Maßregeln herbeizuführen. Die Partei werde eventuell zu Conceſſionen 
bezüglich der Arbeitsämter u. ſ. w. bereit ſein. 

Berlin, 15. Deebr. Die Commiſſion für die Ein führung der 
Berufung (Antrag Reichenſperger) begann heute die zweite Leſung 
ihrer Beſchlüſſe. Der das Princip der Anträge enthaltende § 354 
der Strafproceßordnung, wonach die Berufung ſtattfindet gegen die 
Urtheile der Schöffengerichte und gegen die Urtheile der Straf⸗ 
kammern zin erſter Inſtanz, wurde mit großer Majorität ange⸗ 
nommen. Wie in erſter Leſung beſchloſſen, ſollen Straf⸗ 
berufungskammern bei den Landgerichten gebildet werden. § 76 des 
Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetzes wurde in folgender, von den Beſchlüſſen 
erſter Leſung abweichenden Faſſung angenommen: „Die Strafkammern 
ſind als erkennende Gerichte ferner zuſtändig für die Verhandlungen 
und Entſcheidungen über das Rechts⸗Mittel der Berufung gegen die 
Urtheile der Schoffengerichte 1) wenn lediglich Uebertretungen Gegen⸗ 
ſtand der Entſcheidung in der Berufungsinſtanz ſind, 2) in Privat⸗ 
klageſachen, ſofern nicht die Staatsanwaltſchaft die Berufung ein⸗ 
gelegt oder im Laufe derſelben die Verfolgung übernommen hat.“ 
Die zweite Leſung wird morgen fortgeſetzt und ſoll vor der Ver⸗ 
tagung beendigt werden. 

Berlin, 15. December. Sehr langſam iſt der Gang der Be⸗ 
rathung im Bundesrathe über die Unfallverſicherung der 
land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter. In den Aus⸗ 
ſchüſſen hat noch nicht einmal die erſte Leſung ſtattgefunden. Die 
Vorlage wird alſo wohl erſt in einem ſo ſpäten Stadium der 
Seſſion an den Reichstag gelangen, daß ihr Zuſtandekommen wieder 
fraglich iſt. 

Berlin, 15. December. Der Commiſſion für Vorberathung des 
Beamten⸗Unfallgeſetzes lag in ihrer geſtrigen Sitzung ein 
neuer Antrag der Abgg. Frhrn. von Frankenſtein, Gebhard, von 
Maltzahn und von Wöllwart, welcher an Stelle des conſervativ⸗ 
nationalliberalen Antrages tritt, vor. Danach ſoll § 1 der Vorlage 
folgende Faſſung erhalten: „Beamte der Reichs⸗Civiloerwaltung, des 
Reichsheeres und der kaiſerlichen Marine und Perſonen des Soldaten⸗ 
ſtandes, welche in reichsgeſetzlich der Unfallverſicherung unterliegenden 
Betrieben beſchäftigt «find, erhalten, wenn fie in Folge eines im Dienſt 
erlittenen Betriebsunfalles dauernd dienſtunfähig werden, als Penſion 
662½ Procent ihres jährlichen Dienſteinkommens, ſoweit ihnen nicht 
nach anderweiter reichsgeſetzlicher Vorſchrift ein höherer Betrag 
zuſteht. Wenn Perſonen der vorbezeichneten Art, nachdem ſie 
einen Betriebs⸗Unfall erlitten haben, durch dieſen aber nicht 
dauernd dienſtunfähig geworden ſind, aus dem Dienſte ent⸗ 
laſſen werden, ohne auf Grund anderweiter reichsgeſetzlicher Beſtimmung 
höhere Penſton zu bekommen, erhalten fie 1) wenn fie in Folge eines ſolchen 
Betriebsunfalles völlig erwerbsunfähig geworden ſind, für die Dauer 
dieſer Erwerbsunfähigkeit eine Penſion in der im erſten Abſatze be⸗ 
zeichneten Höhe; 2) wenn ſie in Folge eines ſolchen Betriebsunfalles 
theilweiſe erwerbsunfähig geworden ſind, für die Dauer dieſer Er⸗ 
werbsunfähigkeit einen Bruchtheil der nach vorſtehender Beſtimmung 
zu berechnenden Penſton, welcher nach dem Maße der verbliebenen 
Erwerbsfähigkeit zu bemeſſen iſt“. Der Antrag unterſcheidet ſich von 
dem zurädgegogenen Antrage Gebhard und Gen. dadurch, daß er die 
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Ausdehnung des Geſetzes auf alle Betriebsunfälle im Dienſt wieder 


aufgiebt und auch die Perſonen des Soldatenſtandes wieder unter die 
Beſtimmungen des § 1 ſtellt. Durch Annahme deſſelben würde die 
Regierungsvorlage nur inſofern eine Erweiterung erfahren, als den 
nicht mit Penſionsberechtigung angeſtellten Beamten im Falls der 
Entlaſſung aus dem Dienſt bei völliger Erwerbsunfähigkeit zwei 
Drittheile des Dienſteinkommens, bei theilweiſer Erwerbsunfähigkeit 
ein entſprechendes Theil deſſelben gewährt werden ſoll. Nach Ab: 
lehnung der weitergehenden freiſinnigen Anträge wurde der Antrag 
Frankenſtein und Gen. einſtimmig angenommen, die §§ 2—4 nach 
den Beſchlüſſen erſter Leſung. §§ 6—10 wurden in der Faſſung der 
erſten Leſung beſtätigt und darauf die Sitzung auf heute Abend ver⸗ 
tagt. Zum Referenten iſt der Abg. Gebhard beſtellt. 

Berlin, 15. Decbr. Bei der heute angefangenen Ziehung der 3. Klaſſe 
der 173. königl. preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: ein Gewinn von 
15000 M. auf Nr. 31913. 3 Gewinne von 6000 M. auf Nr. 22810, 
24678 und 28773. 1 Gewinn von 3000 M. auf Nr. 71137. 

(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Hamburg, 15. Decbr. Der Hamburger Poſtdampfer „Wieland“ 
iſt des Morgens in Folge des Nebels auf Kratzſand bei Cuxhafen 
feſtgerathen. Man hofft, ihn Abends unter Aſſiſtenz dreier Bugſir⸗ 
dampfer abzubringen. 

Hamburg, 15. December. Der Poſtdampfer „Wieland“ iſt 5 Uhr 
50 Minuten flott geworden und nach Hamburg weitergegangen. 

Schwerin, 15. Decbr. Staatsminiſter Graf Baſſewitz in Stern⸗ 
berg iſt geſtorben. 

Braunsberg, 15. Decbr. Dr. Andreas Thiel, Generaloicar und 
Domherr zu Frauenburg, wurde zum ermeländiſchen Biſchof gewählt. 

Dresden, 15. Decbr. In der zweiten Kammer des Landtages 
wurde der Antrag Clauß (Chemnitz) auf Streichung der Gehälter 
der Geſandten in Wien und München abgelehnt. Die Finanzdepu⸗ 
tation empfiehlt die Bewilligung von 616 000 Mark zur Erweiterung 
des Riſaer Elbquais und 784 000 Mark zur Erbauung der Quai⸗ 
Verbindungsbahn daſelbſt. ’ 

Köln, 15. December. Der Erzbiſchof wurde bei feiner Ankunft 
vom Eiſenbahn⸗Präſidenten Rennen an der Waggonthür empfangen 
und in den Fürſtenſaal geleitet. Dort empfing der Weihbiſchof den 
Erzbiſchof mit dem Gruße: „Benedictus qui venit in nomine 
Domini.“ Der Erzbiſchof dankte für die freundliche Bewillkommnung 
und ſagte, er ſei mit Schmerzen von feiner Diöceſe geſchieden, wo er in 
18jähriger Wirkſamkeit eine neue Heimath gefunden habe. In ſeinem neuen 
Wirkungskreiſe hoffe er auf die Unterſtützung des Clerus und Dom⸗ 
capitels. Der Erzbiſchof ſchloß: „Ich hoffe zu Gott, daß er meine 
Kräfte ſegnen, meiner Arbeit zur Hebung des ſocialen Uebels Erfolg 
verleihen und feinen Segen der ganzen Erzdiöceſe ſpenden wolle.“ 

(Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage.) 

Köln, 15. Decbr. Der Erzbiſchof begab ſich heute Vormittag in 
feierlihem Zuge nach dem Dom. Der Zug wurde von etwa 400 
Geiſtlichen im Ornat eröffnet, es folgte ein ſtarker Sängerchor, das 
Feſtcomité, hiernächſt unter dem Thronhimmel der Erzbiſchof, überall 
Segen ſpendend. Den Schluß bildeten die Bruderſchaften und Ver⸗ 
eine mit mehreren hundert Fahnen. 

(Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage.) 

Köln, 15. Decbr. Nach Beendigung des Hochamtes hielt der 
Erzbiſchof eine lateiniſche Anſprache an den Clerus und eine deutſche 
an die Menge im Dom und ertheilte von der Eſtrade des Weſtportals 
den erzbiſchhöflichen Segen. Hierauf wurde er in die Wohnung zurück⸗ 
geleitet, wo Empfang der Behörden und Corporationen ſtattfand. 

Köln, 15. Deebr. Bei der Inthroniſtrung des Erzbiſchofs im 
Dome waren anweſend die Spitzen der Civil und Militärbehörden, 
die Vertreter der Ritterſchaft, der Landſchaft, der Univerſität Bonn, 
der Stadtverordneten und der Bürgermeiſter. Der Erzbiſchof wurde 
bei feinem Eintritt in den Dom von dem Weihbiſchof empfangen 
und zum Hochaltar geleitet, an deſſen Stufen er ein kurzes Gebet 
verrichtete. Nachdem der Erzbiſchof auf den Thron geleitet war, 
wurde das Pontificalamt celebrirt und die Präconiſationsbulle verleſen. 
Dann folgte ein Tedeum und die Huldigung des Clerus. 

Bern, 15. Decbr. Die Vereinigte Bundesverſammlung wählte 
zum Bundespräſidenten für 1886 Deucher (radical), zum Vicepräſidenten 
Droz, (radical) und ratificirte die auf dem Weltpoftcongreß zu Liſſabon 
abgeſchloſſene Poſtcondention. 

Paris, 15. Dec. Eine Depeſche Courey's berichtet über die Operationen 
der verſchiedenen Truppencolonnen in Tonkin, und meldet, daß ſie 
zahlreiche Seeräuber tödteten, und eine größere Anzahl Kriegsdſchunken 
verſenkten oder fortnahmen. Zwei befeſtigte Dörfer wurden genom⸗ 
men. Die Pacificirung des Landes macht weitere Fortſchritte. 

Brüſſel, 15. December. Kammer. Der Miniſter des Aeußern 
legte die Münzeonvention und Zuſatzacte vor, worin Belgien feinen 
Beitritt erklärt. 

Belgrad, 15. Deebr. Die Geſandten Rußlands und Oeſterreich⸗ 
Ungarns theilten hier und in Sofia mit, daß alle Mächte der Ent⸗ 
ſendung der militäriſchen Commiſſion zuſtimmten, aber verlangten, daß 
Serbien wie Bulgarien ſich verpflichteten, den Entſcheidungen der Com⸗ 
miſſion ſich zu fügen. 

— .. pp f ̃§ cmd. ANETTE CE ETRIEEER 
Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung, 

Berlin, 15. Decbr. Neueste Handels-Naohriohten. Es macht 
sich wie alljährlich gegen Jahresende eine Versteifung des Geldmarktes 
bemerkbar. Der Privatdiscont zog bis 3½ pCt. an. — Für die neue 
russische Anleihe fanden bereits ausserordentlich zahlreiche An- 
meldungen statt, so dass derselben schon jetzt ein grosser Erfolg ge- 
sichert ist. — In einem Processe, den die hiesige Firma L. M Bamberger 
gegen den Fiscus wegen Zahlungrückständiger Dividenden- 
scheine von Märkisch-Posener Stamm-Prioritäten ange- 
strengt, hat gestern das Landgericht I, also die erste Instanz, das 
Urtheil dahin verkündet, dass der Fiscus verurtheilt worden ist, circa 
ein Viertel des eingeklagten Betrages sofort, den Rest aber in jähr- 
lichen Raten, die des Näheren Barca werden, zu tilgen. Das Gericht 
geht bei dieser Verurtheilung von ganz neuen Rechtsauffassungen aus. 
— Wie der „Börsen-Courier“ meldet, sind der Bank von England 
neuerdings 500 000 Pf. St. Gold entzogen worden. — Die Einnahmen 
der Warschau-Wiener Eisenbahn betrugen im Monat November 
eirca 2000 Rubel mehr, als in demselben Monat des Vorjahres. — Die 
Betriebs-Einnahmen der Warschau-Brombefger Bahn betrugen 
im Monat November er. 1000 Rubel weniger, als in demselben Monat 
des Vorjahres. — Bei der Crefelder Eisenbahn soll für das am 
1. April endigende Geschäftsjahr eine Dividende von 5 pCt. in Aus- 
sicht stehen. — Das Gesuch um Zulassung der Actien der Deutschen 
Rück- und Mitversicherungs-Gesellschaft zur Notirung an 
der hiesigen Börse ist bereits vor 14 Tagen eingereicht worden. — 


Wie die 75 Blätter aus Wien berichten, trifft die Oesterreichische 
Creditanstalt die nöthigen Vorbereitungen zur Emission der noch in 


ihrem Portefeuille befindlichen Actien der Ofen-Fünfkirchener 
Eisenbahn und soll dieselbe unmittelbar nach Erledigung der Priori- 
täten-Transaction der Ferdinand-Nordbahn erfolgen. 


Frankfurt a. M., 15. December. Aus oberschlesischen Fach- 


kreisen erfährt die „Frankfurter Zeitung“, dass die neulichen Angaben 


von der beabsichtigten Fusionirung der polnischen Filialwerke der 
Laurahütte, Oberschlesischer Eisenbahnbedarfund Henckel, 


sowie von der Errichtung eines gemeinsamen Hochofens in Russland 


unbegründet seien. Betrefis der angeblich in Aussicht stehenden Ga- 
runtie Russlands, die Roheisenzölle längere Zeit unverändert zu lassen, 


seien nach officiellen Aeusserungen bestimmte Beschlüsse der russischen 


Regierung über die Vorschläge des gegenwärtigen Montancongresses 
vor dem zweiten Quartal 1886 nicht zu erwarten. 

Berlin, 15. December. Fondsbörse. Die heutige Börse ver- 
kehrte in Folge von allerlei politischen Gerüchten und Befürchtungen 
in matter Tendenz. Es hiess, in Barcelona sei eine Insurreetion aus- 
gebrochen, was sich indess auf eine Anfrage eines hiesigen Hauses bei 
seiner Vertretung in Barcelona als unrichtig herausgestellt hat. Ferner 
wurden ungünstige Angaben über den Gesundheitszustand des Kaisers 
verbreitet, und auch Fürst Bismarck sollte von einem stärkeren Anfall 
seiner Krankheit heimgesucht worden sein; die Stimmung des Marktes 
war unter diesen Umständen eine recht unfreundliche. Vorübergehend 
vollzog sich allerdings eine Befestigung, doch war der Schluss wieder 
recht matt. Oesterreichische Creditactien schliessen 476,50 und Dis- 
conto-Commanditantheile 203. Eine grössere Einbusse erlitten auch 
Berliner Handelsgesellschaftsantheile, während Petersburger Disconto- 
bank 2,10 avancirten. Der Bahnenmarkt zeigte eine recht matte 
Haltung bei sehr stillem Geschäft. Sowohl Elbethalbahnactien, als 
auch Dux-Bodenbacher Eisenbahnactien verkehrten zu niedrigen Coursen, 
Franzosen und Lombarden waren gauz geschäftslos. Gotthardbahnactien 
büssten bei unbedeutenden Umsätzen 1,10 pt. ein. Auch russische 
Eisenbahnwerthe mussten im Course nachgeben. Auf dem heimischen 
Bahnenmarkt trat die schon seit mehreren Tagen herrschende matte 
Tendenz heute in verschärftem Grade hervor. Marienburg-Mlawka 
gingen bis 52 pt., Ostpreussische Südbahnactien bis 97½ pCt, und 
Mainz-Ludwigshafener Eisenbahnactien bis 97½ pCt. zurück. Von 
Cassawerthen verloren Werrabahnactien 2¼ pCt. In auswärtigen 
Renten fanden anfänglich starke Abgaben namentlich in russischen 
Anleihen statt, welche die Course drückten. Der Schluss war etwas 
erholt. Auch auf dem Montanactienmarkt hatte heute eine schwächere 
Tendenz Platz gegriffen, dieindessen wesentlich auf Gewinnrealisationen 
zurückzuführen sein dürfte. Laurahütteactien verloren ca. 2 pCt., 
Dortmunder Union-Stammprioritäten 1½ pCt. und Bochumer Gussstahl- 
fabrik-Actien 2½ pCt. Von Cassawerthen haben Verluste erlitten: 
Donnersmarckhütte 2¾ pCt., Oberschlesische Eisenbahnbedarf 1, 10 pCt., 
Aachen-Höngener 1½ pCt., Aachener Gussstahl 1 pCt., Borussia 1,90 
pCt., Dortmunder Bergbau 1 pt., Redenhütte 0,95 pCt., Menden u. 
Schwerte 1,05 pt., Phönix 1 pCt., Pluto 0,95 pCt. und Rhein- 
Nassau 1,40 pCt.; höher waren dagegen Georg-Marienhütte Stamm- 
prioritäten, Hagener Gussstahlwerke je ½ pCt. und Harkort Berg- 
werk 1 pCt. nter den übrigen Industriewerthen stiegen Patzenhofer 
Brauerei-Actien neuerdings 10 pCt., wogegen Braunschweiger Jute 2½ 
pCt. verloren, 

Berlin, 15. December. Productenbörse. Die Productenbörse ver- 
kehrte trotz der flaueren auswärtigen Berichte in fester Haltung. In 
Weizen fanden grössere Deckungskäufe statt, wodurch spätere Sichten 
½ bis ½ Mark gewannen. — Roggen hatte in loco sehr schwaches 
Angebot ab Bahn; nur zwei Waggons, die zu festen Preisen an die 
Mühlen gingen. Termine waren durch Deckungsfragen bei Zurück- 
haltung der Abgeber ½ M. höher als gestern. Ab auswärts oflerirte 
Königsberg 118—19pfündigen Roggen, per März abzuladen zu 101 M. 
Cif Stettin. — Gerste ruhig. — Hafer in loco wie für Termine fest 
gehalten. — Mais geschäftslos. — Erbsen sind leicht verkäuflich. — 
Mehl fester und etwas höher bezahlt. — Rüböl durch stärkeres An- 
gebot der Fabrikanten flau und niedriger. — Spiritus war in loco 
trotz guter Zufuhr 30 Pf. theurer, als gestern. Termine setzten ihre 
gestern eingeschlagene Aufwärtsbewegung fort und zogen um 4 bis 5 
Procent an. 

Paris, 15. December. Zuckerbericht ist ausgeblieben. 


London, 15. Dechr. Zuokerbörse, Havannazucker Nr. 12 161/, 
aom., küben-Rohzucker 15½, ruhig, Centrifugal-Cuba —. 


Telegramme des Wolffsehen Bureaun. 
Derlin, 15. Decbr, [Amtliche schluss-Gourseo.; Ruhig. 


Eiseshahn-Stamm-Antien, Cours vom 15. 14. 
Cours vom 15. 14. Posener Pfandbriefe 100 60100 60 
Aaiuz-Ludwigshaf. 97 80 98 — 


Goth. Prm.-Pf br. 8.I 99 40 99 20 


Schles. Rentenbriefe 101 70101 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 92 — | 


Gotthard-Bahn ...- 332 be 5 de. do. 8. II 97 20 7 — 
Warschau-Wien.... 217 50/217 Elsenbahn-Prloritäts-Öhll 5 
Lübeck-Büchen .... 165 —|165 50 Arenas Frei 4370 = a 

Eisenbahn-Stamm-Prierltäten, Oberschl.31/,%/, Li 97 70) 97 70 
Bresivu-Warschau.. 65 60 65 70 do. 4½%ͤ . — —— 
Ostpreuss. Südbahn 121 — 121 —] do. 4½ % 1879 104 10104 20 


R.-O.-U.- Bafin 40% ll. — 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 58 30 

Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 95 50 


Bank-Aotlen. 
Bresl. Discontobank 82 — 
do. Wechslerbank 96 — 
Deutscae Bank .... 154 20 


82 50 
96 30 
155 50 


Dise.-Commanditult. 203 20/205 —| Oest, 4% Goldrente 88 40| 88 40 
Oost. Credit-Anstalt 477 — 478 —| do. 4¼½% Papierr. 66 90 66 70 
Schles. Bankverein. 101 501101 50 55 10 % 70 berr. 10 — 66 90 

Industrie-Gass?!suuurien. 40. rr Loose 117 50117 20 
rel. Bierbr, Wiesner G Poln, 5% Pfandbr.. 60 40 60 50 


do. Liqu.-Pfandb. 55 90 56 — 
Rum. 5% Staats-Obl 92 20| 92 & 
do. 6%, do. do. 103 70/1104 — 
Russ, 1 rAnleihe 81 70) 81 90 
do. 1884er do. 96 70 86 90 
do. Orient-Anl. U. 60 40| 60 40 
do. Bod.-Cr.-Pfbr, 92 60 92 50 
do. 1883er Goldr. 110 301111 — 
Türk. Consuls conv. 14 50| 14 50 
do. Tabaks-Actien 26 20 87 50 
do. Loose....... 33 20 33 30 
Ung. 4% Goldrente 80 10, 80 30 
do. Papierrente .. 74 —| 74 — 
Serbische Rente.. 79 —| 79 70 


Banknoten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 161 65161 65 
Russ. Bankn. 100 8R. 200 85200 85 
do. per ult. 200 50201 


do, Eienb.-Wagenb. 113 40113 20 
do. verein. Oelfabr. 59 70 59 70 
Hofm. Waggonfabrik 110 50/111 — 
8 Portl.-Cemt. 95 — 95 — 
schlesischer Cement 135 90135 50 
Bresl. Pferdebahn. . 139 60139 50 
Erdmannsdri. Spinn. 90 70 90 70 
Kramsta Leinen-Ind. 129 — 129 — 
3chles. Feuerversich. 1450 —1460— 
Bismarckhütte...... 109 70:110 20 
Donnersmarckhätte 80 20 33 — 
Dortm. Union St.-Pr. 59 20 61 — 
Laurahütte 94 50 95 60 
do. 4 % Oblig. 100 60100 70 
Görl.Eis.-Ba.(Lüders) 117 10/117 — 
Oberschl, Eisb.-Bed. 38 7 39 20 
Zohl. Zinkh, St.-Act. 112 50,112 — 
do. St.-Pr.-A. 116 50 117 70 
(nowrazl. Steinsalz. 21 40 21 70 
Vorwärtshütte ..... — — 1 —— 
inländische Fend. f 
Deutsche Reichsanl. 104 30104 40 
breuss. Pr.-Anl. de 55 134 60134 70 
rss. 3½/ 8t.-Schuld 99 90 99 90 
Preuss. 4% cons. Anl. 103 90/104 — | do. 100 Fl. 2 M. 160 55 160 55 
rss. 3½ % herb. Anl. 98 75] 98 80| Warschaal0OsRST. 200 200 200 45 
Privat-Discont 3¼80%. 
Berlin, 15. Decbr. 3 Uhr 10 Min. [Dumngl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Matt. Montanwerthe oferirt. 
Cours vom 15. 14. Cours vom 15. 14. 
Oesterr. Credit. ..ult. 476 50476 — Gotthard ult. 109 75110 — 
Disc.-Command. ult 203 —|204 12] Unger. Goldrentenlt, 80 
Franzosen...... ult. 446 — 445 50 | Kainz-Ludwigshaf. . 
Lombarden..... ult, 219 — 219 50 Russ. 1880er Anl. ult. 
Conv. Türk. Anleihe 14 37 14 37 Italiener ult. 
Lübeck-Büchen ult. 164 75165 37 
Laurshütte...... ult. 


Dortmund - Gronan- 
EnschedeSt.-Act.ult. 59 75| 59 87 | Galizier ult. 
MHarienb.-Mlawka ult 52 37 52 37 Russ. Banknoten ult. 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 97 75 98 37 Neueste Russ. Anl. 
derber. 78 751 79 — 
merlin, 15. December, I[Sehiussbericht.] 
Cours vom 15. 14. Cours vom 
Weizen. Fest. Rüböl. Flau. 
Decbr.-Januar .. . 148 —1148 — ] Deecbr.-Januar ... 
April-Mai ....... 154 25154 25 April-Mai....... 
130 501130 — 


Roggen. Fest, 
Decbr.-Januar ... Höher. 
134 — 133 75 looo 
135 250138 — ] Dec br.- Januar 
April-Mai 8 


Decbr.-Januar ... 126 — 126 — ] Juni- Juli 

April-Mai 130 50129 75 

Hamburg, 15. December. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 150—154. — Roggen loco 
ruhig, Mecklenburger loco 140— 144, Süd-Russischer, loco ruhig, 102 
bis 106, — Rüböl matt, loco 46 nom. Spiritus still, per December 
299% per December-Januar 29¼, per Januar-Februar 29¼, per April- 
Mai 291/,. — Wetter: Nebel. | 


Weobssl. 
Amsterdam 8 T. . 168 75 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 35 

do. 1 „ 3M. 20 227 
Paris 100 Free. 8 T. 80 d — — 
Wien 100 El. 8 T. 181 55 161 55 


81 50| 81 62 
95 37 95 50 
60 12 60 25 
93 12! 94 75 
9162 92 — 

200 50201 — 
96 62 25 50 


15. 14. 


Spiritus. 
loco 


Ja fer. 


— 4 


Stettin, 15. December, — Uhr — Fin. 


urs vom 15. 13. Caurs vom 15. 11. 
Weizen. Unveränd. Rüböl, Unveränd. 
April-Mai....... 144 5014 50] Decbr.-Januar . 44 70 44 70 
Mai- Juni 156 50156 — ] April-M ai. . 45 50) 45 70 
zoggen. Unveränd. Spiritus 
Decbr.-Januar .. . 124 50124 50] loco 38 40 38 — 
April-Mai ....... 130 130 —| Decbr.-Januar ... 38 70 38 20 
April-Mai..... .. 40 90 40 49 
Petroleum.“ Juni- Juli. 42 20 41 80 
looo 12 10 12 10 
2) Versteuert Usance 1½ pCt. 
Wien, 15. December. [Schluss-Course] Gedrückt. 

Cours vom 15. 14. Cours vom 15. 14. 
1860er Loose. — | — — Ungar. Goldrente... — —| — — 
1864er Loose... — — | — — 4% Ungar. Goldrente 99 60| 99 75 
Oredit-Actien.. 293 80 295 — |Papierrente.......- 82 75| 82 85 
Ungar. do, — — | —  [Silberrente ........ 83 40 83 45 
3 TER — — e [London 125 70125 75 
3t.-Eis.-A.-Oert. 276 30 278 30 [Oesterr. Goldrente.. 109 — 109 15 
Lomb. Eisenb.. 134 50 135 10 Ungar. Papierrente. 91 65 91 70 

RENTE 226 75 [227 — |Elbthalbahn ....... 162 75/163 75 
Napoleonsd’or. 9 98 9 98 [Wiener Unionbank. — — | — — 
Marknoten . 62 80 61 80 {Wiener Bankverein. — — | — — 


Paris, 15. Decbr. 3%, Rente 80, 80. Neueste Anleihe 1872 109, —. 
Italiener 97, —. Staatsbahn 563, 75. Lombarden —, —. Schwach. 

Faris, 15. Decbr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Trüge. 

Cours vom 15. 14. Cours vom 15. 14, 

3proe. Rente. . . 80 82| 80 97 | Türkische Loose... — — 
Amortisirbare ..... 82 52] 82 75 Orientanleihe I... 
5proc. Anl. v. 1872. 109 07/109 20 Orientanleihe IH... 
Ital. 5proc. Rente. 97 15 97 15 Goldrente, österr.. 
Oesterr. St.-E.-A. . . 562 50/565 —| do. ungar.öpCt. .— — 
Lomb. Eisb.-Act. .. 281 251282 50] do. ungar.4pCt. 8135 I 813% 
Türken neue cons.. 14 35! 14 42 1877er Russen 101 50 101 75 

London, 15. December. Consols 99%;. 1873er Russen 951/,. 
Wetter: Milde. 

London, 15. Dec., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course,] Platzdis- 


eont 3 pCt. Bankeinzahlune — — Pfd, Sterl. für Australien, Bank- 
auszahlung — Pfd. Sterl. Bessernd, 

Cours vom 15. 14. Cours vom 15. 14. 
OConsolas . 99½ 99% Silberrente 68 — 168 — 
Preussische Consols 104 — 104 —Papier rente — — 
Ital. 5proc. Rente. 96¼ | 96%, Ungar. Goldr. 4proc. 80 / 80¾ 
Lombarden........ 11½ù 11 03 Oesterr. Goldrente. 88 — 88 — 
proc. Russen de 1871 95½ | 96 — Berlin q 20 54 — — 
proc. Russen de 1872 95 —| 95½ [Hamburg 3 Monat. 20 54 — — 
proc. Russen de 1873 95½ | 95%, Frankfurt a. .. 20 54 — — 
P ö 12 72 — = 
Türk. Anl., convert. 141), | 141, [Paris 25 40/— — 
Onifieirte Egypter.. 64½ 64½ Petersburg 233g fir — 


London, 15. Decbr. Havannazucker 16½ nominell. 

Frankfurt a. M., 15. Dec. Italien 100 Lire k. S. 80,353%(&35 bez. 

Frankfurt a. M., 15. Decbr. Mittags. Credit-Actien 237, 12. 
Staatsbahn 222, 50. Galizier 182, 87. Still. 

Köln, 15. Decbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
(oco —, —, per März 16. 35. per Mai 16, 70, Roggen loco —. —, per März 
I 12 per Mai 13, 40, Rüböl loco 24, 20, per. Mai 24, 60. Hafer 
oo 1, — 

Amsterdam, 15. December. [Schlussbericht.] Weizen loco 
—, per December 209, —. — Roggen loco —, per December 128, per 
März 129. — Rüböl loco —. 

Paris, 15. Decbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per December 21, 40, per Januar 21, 40, per Januar-April 
21, 90, per März-Juni 22, 60. — Mehl behauptet, per December 46, 80, per 
Januar 47, 25, per Januar-April 47, 80, per März-Juni 49, —. — Rüböl 
ruhig, per December 58, 25, per Januar 58, 75, per Januar-April 
59, 50, per März-Juni 60, 50. — Spiritus ruhig, per December 48, 75, 
per Januar 49, 25, per Januar-April 50, —, per Mai-August 50, 75. — 
Wetter: Bedeckt. 

Paris, 15. Decbr. Rohzucker loco 40,50—40,75. 

Liverpool, 15. Decbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 7000 
Ballen. Davon für Speculation und Export 500 Ballen. Träge. 

Glasgow, 15. Decbr. Roheisen 42, 8. 


Abendbörsen. 

Wien, 15. Decbr., 5 Uhr 35 Minuten. Oesterr. Credit-Actien 293, 50. 
Ungar. Credit, 298, —. Staatsbahn 276, 80. Lombarden 134, 50. Ga- 
lizier 226, 70. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 80. Oesterr. 
Goldrente —. —. 4proc. Ungarische Goldrente 99, 47. Elbthalbahn 
163, 50. Abgeschwücht. 

Frankfurt a. M., 15. December, 6 Uhr 52 Min. Oreditactien 
236, 25. Staatsbahn 222, 50. Lombarden —, —. Mainzer —, —. Gott- 
hardt 110, 12. Schwach. : 

Hamburg, 15. December. 9 Uhr 6 Min. Oreditactien 236, 25, 
Russische Noten .201. Tendenz: Still. 


\ 


Zu Festgeschenken 2 
erahmte Bilder: 


Das Lied, Märchen, Frühlimgsglaube, 
Himmelsgabe, Schutzengel, 
Urlauber, Salontiroler, 
Vorstellung der Braut, 

Fürs Leben gefunden, 

Von Gott, zu Gott, Der Morgen, 
Antigone und Is mene und Pendant, 
Aurora in Aquarell, Zerstörung, Sedla, 
Sixtima, Germania und Friese vom Niederwald- 

denkmal u. a. m. [7702] 


Bruno Richter, Kunsthandlung, senioxzonie. 


Photographien in feinem Emaillerahmen 
Preis & 2 Mk., 12 Mk., 22 Mk., 25 Mk. eie. 


Specialgeschäft für Einrahmungen von Oel- 
gemälden, Kupferstichen, Photographieen ete. 


F. Karsch. Kunsthandlung. azza 
Neue Aproc. Posener Pfandbriefe. 


Die am 1. Januar 1886 fälligen und früher fällig gewesenen Coupons 
zu obigen Pfandbriefen lösen wir vom 16. d. M. ab bis Ende 
Februar 1886 in den Vormitiagsstunden von 9—12 Uhr ein, 


Oppenheim & Schweitzer, 
Ring 27. 


[3529] 

Von heute ab realisiren wir die am 1. Januar 1886 fälligen 
Coupons von: 17524 

Ungarischer Goldrente, 

Oesterreichischer Silberrente, 

Oesterreichischen Silber-Prioritäten, 

Russischen Boden-Creditpfandbriefen 8 

Warschau-Wiener Prioritäten Stücke 


(nach auswärts abzüglich Borto). 


Gebrüder Herzberg, 
Ning 1011. 


2 


Tagesordnung: 0 
3) Mittheilungen. 


Anträge ſind vorher ſchriftlich einzureichen. 


Zweite Beilage zu Nr. 880 der Breslauer Zeitung. — 


Verein Reiſender Kaufleute. Breslau. 
Generalverſammlung 


Dinstag, 22. December 1885, Abends 8 

im kleinen Saal des Breslauer Concerthauſes. 
Wahl des Vorſtandes; 

Erſtattung des Jahres- und Kaſſenberichts; 


7 e RENTE ee 
RR 


7698] 
Der Vorſtand. 


Bücherträger in Buchform. Die noch in letzter Stunde 
ia Weihnächts⸗Neuheit Bücherträger in Buchform mit 


hſtückbüchſe und Federkaſten ift ein Unicum von Zweckmäßigkeit 


ür die Jugend. Schutzklappen verhindern das Naßwerden der Bücher 
ie Frühſtückbüchſe für lange Butterſtullen beſtimmt, iſt mit Weißble 
ausgeſchlagen, der Federkaſten anſchließend. Die Papierbandlung Lasik 


Durch die Geburt einer Tochter 
653 


Die Verlobung meiner einzigen 
Tochter Clementine mit dem Kauf⸗ 
mann und Rittergutsbeſitzer Herrn 
B. M. Bernitein aus Riga be 
ehre ich mich, Verwandten Fund 
Freunden hiermit 22 anzuzeigen. 

Im December 1885. 8651] 
Frau R. Hillel, 
geb. Fränckel. 


Clementine Hillel, 


6. M. Vernſtein, 


Verlobte. 
Breslau. Riga. 


Als Verl ob te empfehlen fh: 
Friederike Korn, 


Mar Marcus. 
Waldenburg i. Schl., im Decbr. 1885. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobun & unferer Tochter 
NRofa mit dem Kaufmann Herrn 
Bernhard Brauer aus Woiſchnik 
beehren wir uns allen Verwandten, 
Freunden und Bekannten hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. [8669] 
eiskretſcham, den 14. Dechr. 1885. 

Max Brauer und Frau 

Helene, geb. Luft. 


Seine Verlobung mit Fräulein 
Gertrud Silberſtein, der einzigen 
Tochter des Kaufmanns Herrn 
J. Silberſtein und deſſen Frau 
Helene, geb. Friedeberger, hier⸗ 
ſelbſt, beehrt ſich * ge anzuzeigen 

35381 Neumaun, 

Gerichts -Aſſeſſor. 

Königsberg, im December 1885. 


Statt beſonderer Meldung. 
Durch die Geburt eines munteren 
Mädchens wurden hocherfreut 
[8663] Georg Kringel und Frau. 


im 74. Lebensjahre. 


Nachm. 


wurden erfreut 8 
Joſeph Engel u. 
Hedwig, geb. Bloch. 

Breslau, den 15. Dechr. 1885. 


Ein ſtrammer Junge angelangt. 
Peiskretſcham, den 14. Dechr. 1885. 
Albert Oppler und Frau 
Enifilde, geb. Neuländer. 


rau 


Geſtern Abend verſchied nach lan⸗ 
gen ſchweren Leiden unſere theure 
Mutter, Schwieger⸗, Großmutter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante 


Fran Roſalie Friede, 


geb. Lewy. 
Dies zeigen ſchmerzerfüllt an 
ie Hinterbliebenen. 
Breslau, 15. Decbr. 1885. 
Beerdigung: Mittwoch ke 
2 


11 Uhr. f 
Trauerhaus Reuſcheſtraße 26. 
Todes⸗Anzeige. 


Heut verſchied nach längeren Leiden 
hochbetagt unſer lieber Gatte, Schwa⸗ 


ger und Onkel, 
Jacob Wohl, 
was wir, um ſtille Theilnahme 


bittend, ſtatt beſonderer Meldung 
hierdurch anzeigen. 8649 
1 14. December 1885. 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Minna Wohl, als Gattin. 
Beerdigung: Donnerstag, den 
17. dieſes, Vormittags 10½ Uhr. 


Geſtern verſchied unſer guter 
Bruder und Onkel, der Kaufmann 
Herrmann e 
8 

Breslau, den 15. Deebr. 1885. 
Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Mittwoch 2½ Uhr 


bewahren. 


Breslau, den 15. December 1885. 


Todes-Anzeige. 


Durch den am 11. December cr. erfolgten Tod des Provinzial- 
Commissarius, Amtsvorstehers, Ritters des Rothen Adlerordens, 


Herrn Werner 


aus Leubus hat die unterzeichnete Verwaltungs-Commission den 
Verlust eines Mannes zu beklagen, der durch Jahrzehnte für die 
Interessen der unserer Verwaltung anvertrauten Irrenanstalt 
wirksam gewesen ist und dieselben allezeit mit Eifer und Sach- 
kenntniss zu fördern bestrebt gewesen ist, 

Wir werden dem Entschlafenen ein dauerndes Andenken 


Breslau, den 14. December 1885. 
Die Verwaltungs-Commission 
der Provinzial-Irren-Anstalt zu Leubus. 


In Vertretung: 
Schmeider, 
Königl. Geheimer Justiz-Rath. 


vom Fränkel'ſchen Hoſpital. 


[7696] 


im Alter von 76 Jahren. 


vaters, des Berginspector 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Heute Nacht 124, Uhr verschied sanft nach längeren 
Leiden unser innig geliebter guter Vater, Grossvater und 
Schwiegervater, der frühere Rittergutsbesitzer 


Josef Polko, 


Breslau, den 15. December 1885. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 17. or., Vorm. 
11 Uhr, vom Trauerhaus, Ohlauer Stadtgraben 26. nach dem 
Bernhardin-Kirchhof in Rothkretscham statt. 


Danksagung. 


Für die überaus zahlreichen, wohlthuenden und ehrenden 
Beweise liebevollster Theilnahme beim Hinscheiden unseres 
innigst geliebten Sohnes, Gatten, Vaters, Schwieger- und Gross- 


Hermann Bothe 


erlauben uns unseren tiefgefühltesten Dank auszusprechen. 
Gräfm Lauragrube bei Königshütte, a 
den 14. December 1885. N 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


[3541] 


[7666] 


4) 
0 
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de Mehrländer, Nicolaiſtraße Nr. 7, Ecke Herrenſtraße, welche immer 
beſtrebt iſt, für den Weihnachtstiſch das Neueſte anzuſchaffen, offerirt dieſe 
Bücherträger ohne Henkel Mk. 3,50, mit Henkel 4 Mk. Die Ausſtellung 
dieſer Handlung in ihrem neuen geräumigen Geſchäftslocal von ſchönen, 
praktiſchen und gar nicht theuern Gegenſtänden iſt beſuchenswerth. [7318] 


Nützlichſte und werthvollſte Weihnachtsgeſchenke. 
Regenſchirme in haltbarſtem Gloria, per Stück 3,25, 3,50, 4,5, 6 M. u. höher. 
Patentregenſchirme in ſchwerſter Seide, per Stück 6, 7, 8, 9 M. u. höher. 
Regenſchirme in echtem Zanella, per Stück 1,20, 2, 3 und 4 M. 
Elegante Sounenſchirme und En-tout-cas, per Stück von 3 M. an. 
Sämmtliche Schirme find von wor l ig Arbeit und 
a in reichſter Auswahl vorräthig. [6770] 
Zurückgeſetzte Sonnen⸗ und Regeuſchirme werden mit 
bedeutendem Verluſt verkauft. 
Schirmfabrik Alex Sachs, k. k. Hoflieferant, Ohlauerſtraße 7, 
im Hotel zum blauen Hirſch⸗ 1 Treppe. 


Verein der Litteraturfreunde. 
Unſere nächſte Sitzung findet Dins⸗⸗ 
tag, d. 22. er., ſtatt. Der Vorſtand. 


Deutſche Induſtrie! 


Die Haupt⸗ 
LNiederlageder 
Rathenower opt. 
Fabriken Bres⸗ 
lau, Albrechts⸗ 
ſtraße 10, empf. 

; Rathenower 
Zi — doppelt 
achromatiſche 


Krimſtecher, 


unübertrefflich zur genauenErkennung 
weit entfernter Gegenſtände, wie als 
beſtes Theaterglas zu gebrauchen, mit 
eleg. Etui und Riemen für die Reiſe 
22 Mark. [7371] 
Rathenower Operngläſer 

von außerordentlicher Klarheit und 
Sehſchärfe von 15 bis 36 Mark. 

F 
9, 10, 12 Mark. 


Optiſche Laterna magica 
unter Garantie der Klarheit u. Deutlich⸗ 
keit der Bilder. Größe Nr. 1 10 Mk., 
Größe Nr. 2 14 Mk. Zu jeder Laterna 
gehört ein Dutzend Glasſtreifenbilder 
auf ſchwarzem Grund, 2 Stück Farben: 
ſpiele und 1 Wandelbild. 


75 e be 
STEHEN VS e 


en, Dynanto : Elektro - Kraft: 
Motor, mit Element 12 Mark. 
Induetions⸗Apparate mit Ele⸗ 
ment 13 Mark. Dampfmaſchinen⸗ 
Modelle von 4,50 bis 150 Mark. 
Großes Lager von Stereoſkop⸗ 
Apparaten u. Bildern, ein Apparat 
mit 12 Bildern 3,50 Mk. Illuſtrirte 
Weihnachts⸗Kataloge f. n. Ausw. 
Aufträge werden prompt ausgeführt. 


Richard Fiedler, Optiker, 


R S ee 
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Wieder eröffnet im Prachtbau 
ELöwy’s Lederwaarenfabrik, 


36. 36. Schweidnitzerstrasse 36. 36. 


Speeialltät: Lederwaaren u. Reisentensilien etc.] 


eigener Fabrikation zu ganz soliden Preisen. 


Veberraschende Neuheiten mit Musik 
Löwy’s Lederwaarenfabrik, 


36. 36. Schweidnitzerstrasse 36. 36. 


ES Auf Firma wie Hausnummer bitte genau zu achten. BG 


* ® 9 
Für den Weihnachtstiſch. 
Schwarze und couleurte Seiden⸗Noben in großartigſter Auswahl und guten 
Qualitäten zu 30, 40, 50, 60, 75 Mark ıc. 


Seiden⸗Plüſche zu Taillen und Beſätzen zu 3,50, 4,50, 5,50 Mark ꝛc. 


Mehrere Poſten wollener Kleiderſtoffe in vorzügl. Qualitäten 


ſind enorm billig zum Weihnachts⸗Ausverkauf geſtellt. 


Hugo Cohn, 


RR u r Ta 


Mittwoch, den 16. December 1885. 


Nur das Gediegene dringt durch und hält ſich. Alle Lobprei⸗ 
ſungen würden einem Heil- und Genußtrank, wie der treffliche Aachener 
Liqueur „Magenbehagen“ nicht zu bleibender Anerkennung bei dem ver⸗ 
ſtändnißvollen Publikum verhelfen, wenn er nicht wirklich das gediegendſte 
Mittel wäre, ſich Appetit, frohe Stimmung und eine regelmäßige Ver⸗ 
dauung auf die angenehmſte Weiſe zu ſichern. Er lobt ſich ſelbſt. Der 
Tafelliqueur Magenbehagen iſt in den beſſeren Delicateſſenwaaren⸗Geſchäften 
zu haben. Proſpecte und Gutachten ſind in den Niederlagen gratis erhältlich. 
(Für's Haus und die Familie.) Breslau. Wir haben 
die uns gesandten Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen erhalten und 
bezeugen aus Dankbarkeit und der Wahrheit gemäss, dass die Schwei- 
zerpillen schon seit Jahren in meiner Familie als Hausmittel gebraucht 
werden und dass dieselben bei Verstopfung, Hämorrhoidalleiden etc. 
als ein angenehmes und sicheres Mittel jedem Leidenden empfohlen zu 
werden verdienen. H. Herzog. Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen 
sind & Schachtel M. I in den Apotheken erhältlich. Man achte genau 
darauf, dass jede Schachtel als Etiquett ein weisses Kreuz in rothem 
Grund und den Namenszug R. Brandt's trägt. 3524 


Ft 
. 


feinste Werke. 12500 


[7467] 


Schweidnitzerstrasse 50, 
Parterre u. 1. Etage. 


n 


— 


Albrechtsſtr. 10, 2. Viertel v. Ringe. 


Sonntag, Mittag 1 Uhr, starb sanft unsere innig geliebte 
Mutter, Grossmutter, Schwester und Tante, die verw. Frau 


Fabrikbesitzer 7686 


Emilie Uhlmann, geb. Korn, 


nach acht wöchentlichen schweren Leiden. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die Hinterbliebenen. 
Hermsdorf u. Ky., den 13. December 1885. 
Frau Ant. verw. Dr. med. Barisch, 
geb. Uhlmann, 
Berta Uhlmann, 
Karl Uhlmann, 
Hedwig Barisch, 
Benno Barisch, i 
Frau verw. Rittergutsbesitzer Amalie Stephan, 
geb. Korn, als Schwester. 


| als Kinder. 


als Enkelkinder. 


Todes-Anzeige. 


Heute früh verschied nach längeren Leiden das älteste Mit- 
glied unserer Gemeinde 


Herr Rentier Jacob Wohl 


im ehrenwerthen Alter von 95 Jahren. 

Nachdem derselbe schon in seinen jüngeren Jahren in den 
verschiedenen Verwaltungszweigen unserer Gemeinde segens- 
reich gewirkt hat, war er noch bis kurz vor seinem Hinscheiden 


als Vorsitzender unserer Synagogen-Inspection thätig, und 
werden wir sein Andenken stets in Ehren halten. 
Brieg, den 14. December 1885. 7670] 


Der Vorstand 
und das Repräsentanten-Collegium. 


Großer ; 
Weihnachts Ausverkauf 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen: 

Seiden:Sammetbänder, 
auch große Partien Reſte. a 


Spitzen, Volants, 
Seidenſtoffe, Sammete, *. 

Fichus, Cachenez, Lavalières, Schleifen, Colliers ze. ꝛc., 
en gros & en detail. 18644] 


B. Landsberg sen., 
Blücherplatz 6 u. 7. 


N 


-Taillen. 


EEE THEIR 


5 Jerſey 


\ Tricot-Taillen. 


Weihnachts 


ſchönſter Spielſachen für M 


- Ausstellung 


ar SI A 


— | Fuchs, 


Hoflieferant, 
Schweidnitzerſtraße 49. 


FPTCTTTTCTTTT EEE 
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och nie d 


Schweidnitzerſtr. 3435, 
chrägüber der Minoritenkirche. 


0 E 
Answahlſendungen bereitwilligſt. [8658] 
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Die unterzeichnete Direction bietet durch dieſe Verkaufsſtelle dem Publikum Gelegenheit, ſich in Breslau über die Fabrikate der Manufactur zu orientiren 


Deer 


EEE RETTET .... r . r R 


D 


öniglichen Porzellan Manufactur zu Berlin 


bei Moritz Wentzel, 


Hoflieferant Sr. Majeſtät des Königs und Sr. 
er Ming Nr. 15, 


Alleinverkauf für Breslau und die Provinz Schlefien = 


Stönigliche 


N 


Li 


— — 


Sta 


Mittwoch. 92. Bons Vorſtellung. 
„Die Hochzeit des Figaro.“ 
Oper in 4 Acten von W. A. Mozart. 

Donnerstag. 93. Bons⸗Vorſtellung. 
Kleine Preiſe.) Zum 1. Male: 
„Goldmarie und Pechmarie.“ 
Weihnachtsmärchen mit Geſang 
und Tanz in 5 Bildern von M. 
Günther. 

Freitag. 94. Bons ⸗Vorſtellung. 
Zur 100jährigen Geburtsfeier C. 
M. v. Weber's. Zum 9. Male: 
„Silvana.“ Romantiſche Oper 
in 4 Acten von C. M. v. Weber. 


Lobe- Theater.“ 


Mittwoch. Erſtes Geſammtgaſtſpiel 
des Schaufpiel = Enfembles der 
Liliputaner (die Steben Zwerge) 
unter Mitwirkung des geſammten 
Schauſpielperſonals des König⸗ 
ſtädtiſchen Theaters in Berlin. 
Zum 1. Male: „Die kleine Das 
ronin.“ Große Poſſe mit Geſang 
und Tanz in 4 Acten von Hans 
Groß. Muſik von Max Mauthner. 

Donnerstag. Dieſelbe Vorſtellung. 

In Vorbereitung: „Der Zigenner⸗ 
baron.“ Operette in 3 Acten 
von Joh. Strauß. A 

DE Der Bons⸗Verkauf für 
die zweite Serie von 100 Vorſtellun⸗ 
gen in der Zeit vom 1. Januar bis 

1. Mai 1886 beginnt Sonnabend, 

den 19. d. M. im Bureau des Lobe⸗ 

theaters und dauert bis 30. Decem⸗ 
ber inel. 
nicht ſtatt. 


N . Nine N s 
Balsen- Theater. 
Mittwoch. 3. Gaſtſpiel der Operetten⸗ 

Fräulein Marie Orla: 
„Gebrüder Bock.“ 


Pauline Purzel — Frl. Orla a. G. | 


Botanische Seetion. 
Donnerstag, dn 17. December, 
Abends 7 Uhr, [7691] 
Herr Prof. Dr. Stenzel: 


Herr B. v. Uschtritz: Beiträge zur 
Schlesischen Flora; Wahl des Secre- 
tärs für die Etatszeit 1886/37. 


Liebieh’s Etablissement. 
Mittwoch, den 16. December. 


Gaſtſpiel der Wiener Damen⸗ 


Geſellſchaft Meſſatina. Gaſtſpiel 
d. Operetten⸗Soubrette Fräulein 


Beeker und d. Herrn Pauli. || 


Großes Ballet. 
Zum 4. Male: [7637] 
Das ſteinerne Ballet. 
Burleske mit Geſang und Tanz. 
Anſang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 


Simmenaner?|) 


Vketoria-Thenter. 5 
‚ Rügilela: Gruss 4 
Känstler-Verstellung. & 


Auftreten neuer, yrossartiger B 


Speclalitäten. 32 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 
ele a N 9 e 


| Zeiltgartom. 
Erſtes Auftreten ber Original⸗ 9 
‘ Rammy Troupe.“ 


Auftreten des Mr. Firnuss- 5 
Segommer mit jeinem Di 


großartigen 
Panopti um, 


5 er Brapour⸗Akrobaten ; 
© 3 Brothers Elton, 
der Wiener Geſangsduettiſten % 
Anna u. Carl Katzer.) 
ber Sängerinnen gr Clotilde 
Cortini und | 


rl. Frieda 
Janina u. des Komikers Herrn 
1 17676] Auton Panzer 4 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


9 tabliſſe⸗ 
Paul Scholtz s ment 
Heute Mittwoch: [8645] 
Vorletzte Vorſtellung DZ 
Paul Noffnanmn's. 
Central⸗Afrika. 


Die Wüſte Sahara u. ihre Schrecken. 
Anfang 8 Uhr. 


Theater. 


Ein Nachverkauf findet“ 


Ueber 
Baumfarne aus der Oppelner Kreide; 


ein Bund mit vier Geldſchrankſchlüſ— 
ſeln. Abzugeben gegen Belohnung von 
6M. b. Hrn. J. L. Nabe, Carlsſtr. 13. 


J. O. O. F. Morse G. 16. XII. 


A. 8½ V. E. 3542] 


d. 18. XII. Ab. 7 Uhr. 
R in IX. 


Bresl. Handlungsdiener⸗ 
Juſtitut same 8. 
Donnerstag, d. 17. Decbr. 1885 


Abends 8 Uhr, 3530 
Vortrag des Herrn 


Rechtsanwalt Bendix: 
„Ueber das Delict 
des Bankerutts.“ 


Tamz-Albhum 1886. 
10 neue Tänze 1 Mark. 
Liehtenberg's Musikhdlg., 
Schweidnitzerstr. 36. [7704] 


| In neuer Auflage erhielt ich: 


' 300 leichte Flötenstücke 8 
beliebte Opern-Arien, Tänze, ® 
| Lieder etec., arrangirt von 

| Completin5 # 

| F. Schubert. Heften „pro x 
| Hett nur M. 1,50. 7 
Auch die 500 leichten Violin- ® 
stücke von F. Schubert: „Der; 

 Kleino Paganini“ (5 Hefte a 
| M. 1,50) sind wieder vorräthig. 
\ 
| 


Theodor Lichtenberg, 
Musikalienhandiung, [7703] & 
Schweidnitzerstrasse 36. 5 


EEE ET FETTE ED STIEEEN 


Mo 
Buch- u. Kunsthandlung, 
8 Ohlauerstrasse 15. 


Bilderbücher, 
Jugendschriften, 
Classiker, 
Prachtwerke 

und Splele 


sind in grosser Auswahl 
vorräthig in [7407] 


E. Morgenstern’s 
Bach- u. Kunsthandlung, 
Ohlauerstrasse 15. 


ovitäten - Zirkel 


deutsch, französ,, englisch, 


Schletter’sche Buch- ond 
Mustkalleuhandlung (French 
a 2 Weigert) 


gert) Broslau, 
a- Schweiduitser 
Strasse 


7 fieꝛausgegeb. von Jul, Sohmeyer. 
Anfere erfien Meiſter in Wort 


und Bild — Georg Gbeto und 
Sabin Jain, Tauf TRhımann 


and 2OoMemur Iriedrich an 


der Spilee — halben werthivolfe 


Po 


Verloren 


legenen Hebeſtellen, welche jede einen einmaligen 


i Das Directorium des Waldenburg⸗Friedlander 


der 


Mittwoch, dem 16. December, Abends 8 Uhr, 


Merren- Abendbrot. 
[7695] Die Direction. 


n r PR? e 
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Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


eröffnung des Verkehrs wird ſ. Z. öffentlich bekannt gemacht werden. 
Bresla 


die Zahlung einer Abſchlagsdividende unzuläſſig geworden, und § 53 
unſeres, nach den General⸗Verſammlungsbeſchlüſſen vom 14. April 1885 
neu redigirten Geſellſchaftsvertrages hiermit in Uebereinſtimmung 
gebracht iſt, machen wir hierdurch bekannt: 
daß die für das Jahr 1885 durch die General⸗Verſamm⸗ 
lung feftzuftellende Dividende im erſten Semeſter 1886 gegen 
Einlieferung des Abſchlags⸗ und Superdividenden⸗Scheines 
Nr. 17 und 18 gemäß § 53 des Geſellſchafts⸗Vertrages 
zur Auszahlung gelangen, dagegen eine Abſchlagsdividende 
am 15. Jannar 1886 nicht mehr gezahlt werden wird. 
Breslau, den 15. December 1885. [7684] 


Schleſiſcher Bank⸗Verein. 
Verpachtung 


der Chauſſcegeld⸗Hebeſtelle auf der Waldenburg⸗ 


Friedlander Actien⸗Chauſſce. 


Die zu Nieder⸗Waltersdorf und Neuhain auf genannter Chauſſee be⸗ 
oll erhebt, ſollen, von 


dem 1. Mai 1886 ab, auf ein bis drei Jahre verpachtet werden. Hierzu 


5 iſt ein Termin auf Freitag 


den 12. März 1886, 


Vormittags 10 Uhr, in der Se laufım des geſchäftsführenden Director 


br. Long in Friedland angeſetzt, woſelbſt auch die der Verpachtung zu 
Grunde gelegten allgemeinen und ſpeciellen Bedingungen eingeſehen 
werden können. — Jeder Bieter hat im Termine vor Abgabe feines Ge⸗ 
botes eine Bietungs⸗Caution von dreihundert Mark baar zu deponiren. 
Die Pacht⸗Caution, welche in Staats⸗Papieren zu erlegen iſt, beträgt für 
RNieder⸗Waltersdorf 2100 Mark — für Neuhain 900 Mark. 


Waldenburg, den 14. December 1885. [3532] 
Acien-Chanfee-Bereins, 


Nach gütlichem Uebereinkommen ift Herr Earl Benjmmim aus 
der bisher geführten Firma „Ninkel & Benjamin“ in Jauer 


ausgetreten, und habe ich alle Activa und Paſſiva allein übernommen und 


führe das Geſchäft unter der Firma „Philipp Rinke“ weiter. 
Jauer, den 12. December 1885. [7705] 


HEailipp Rinkel. 


Fürther Berg-Bräu 


Altbüßerſtr. II, 


WIs-A-wis Magdalenenkirche. 


Echt bairiſch Bier der Seidel 20 Pf 
4 Abele 3 Gange a 0 


Außerdem Speiſen à la carte. ug 


18062 


a 


ca pweinm e, 
ireeter Import, 


in herber, milder und süsser qualität. 
Preisliste franco. [7694 
Probesendung der 10 Sorten gegen Rmk. 19 inel, Kiste. 


mit ungefähr 49 künfiler ifeh, vor⸗ 
züglichen Farbendzuckbidern 
gefhmückt, und Koflel en gedies 
genſler Gussſtallung und fer lige 
Ginb and 2 Mack. gegen Öinsens 
dung es Belrages portofrei zu = : 
bee Lane 2 Großer Weihnachtsausverkauf rann, 

onde de ampen, Velocipedes, Schlittſchuhe, Uhrketten und Berloques, eiſerne 


4 5 15 Oefen, Ofenvorſetzer, Kohlenkaſten, Kochgeſchirre, 8405] 
Berlin SO, Wilhehnfte. lel. M ſehr billig, Magazin für Haus⸗ u. Küchengeräfe, ſehr billig. Bun 


7682] 


Gold, Silber, Münzen, Juwelen u. Alterthümer 


10283 


oheit des Herzogs von Vraunſchweig, 
reslau. e ag 


und feinen Bedarf zu den Tarifpreiſen mit einem von hier aus beſtätigten kleinen Aufſchlag für Frachtſpeſen ꝛc. zu kaufen. 


elan Nanufactur Direction zu Berlin. 


Verlag v. Ednard Trewendt 


in Breslau. 
Soeben erſchien: 


Schulröschen. 


Erzählung 
von 


Rudolf von Gottſchall. 


Zweite Auflage. 


Preis elegant gebunden 
Mark 5,50. 


Dieſe anmuthige, neue Er⸗ 
zählung ſei als paſſendes 
Weihnachtsgeſchenk beſonders 
empfohlen. 7605] 

Zu beziehen durch alle Such ⸗ 
handlungen. 


EE. u. franz. Unterr., Convessation, 

N ramm,, kaufm. Correspondenz. 

Aite Kirchstrasse 6, 3. Etg. Vorderh. 

m nennen — 
Künſtliche Zähne, Plomben, 
Extractionen mit Lachgas ꝛc. 

Dr. Otto Wiche, 
| in ah born appr. Zahn⸗Arzt, 
Alte Taſchenſtraße 15. 1 


— 


Schürz en⸗Fabrik 
Hugo Creutzberger 
65 Ohlauerſtraße 65. 


Atlas⸗Schürzen à 3 M., 4— 10 M., 
Cachemir⸗ dto. à 2,00 M., 2,50 —5 M., 
Alpacca⸗ dto. à 1,50 M., 2—4 M., 
extra große ſchwarze wie Schuß: 
ſchürzen für Damen ſtets vorräthig. 
Bunte und weiße waſchechte 
Damenſchürzen in den neueſten 
Stoffen und Kind 1 
Für Kinder 
in jeder Größe die neueſten Er⸗ 
ſcheinungen in Latz⸗ u. Prinzeſi⸗ 
Schulſchürzen in ſchwarzen und 
waſchechten Stoffen. [8240 


Hugo Erenkberger 
65 Ohlauerſtraße 65, 


am C 
Mk. 115000 
ſuche zur erſten Stelle auf mein 
brillant gebautes, in einer In⸗ 
duſtrieſtadt der Provinz ſehr gut 
elegenes Grundſtück, deſſen gericht⸗ 
liche Taxe Mk. 165 000 beträgt. 
Gefällige Offerten mit Angabe 
der Zinsanſprüche erb. sub A. M. Z. 21 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [7690] 


F. Welzel, 
Pianoforte⸗Fabrik 
und Leih⸗Juſtitut, 
42 Ning 42, 


Ecke Schmiedebruͤcke, 1. Et. 
Große Auswahl, billigſte Preiſe v. 


neuen und gebrauchten ; 
ianinos 
und Flügeln. 


Ratenzahlungen bewilligt. 


a 


N 


ln 


5 zum 2 * 8 

6 Pf. Cigarren, 

prachtvolle Qualitäten, empfiehlt 
Guſtav Schulz, Nicolaiſtr. 24. 


— 69 * 52 4251 


Ja er edlen daun l dr 


hriſtophoriplatz. il. 


Der) 


a ne * * * 


[8660] 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt 
bei Nr. 137, betreffend die Actien⸗ 
Geſellſchaft: 

Schlesische Kohlen- u. Cokes- 
Werke zu Gottesberg, 
zufolge Verfügung vom 8. December 
1885 heut in Colonne 4 eingetragen 

worden: 
„Durch die General-Verfammlung 
der Actionäre vom 31. October 
1885 iſt beſchloſſen worden daß 
der Beſchluß der General- Vers 
ſammlung vom 7. März 1885, be⸗ 
treffend die Erhöhung des Grund⸗ 
capitals von vier Millionen Mark 
auf ſechs Millionen Mark, durch 
Ausgabe von Zweitauſend Priori⸗ 
täts⸗Actien, über je Eintauſend 
Mark lautend, aufrecht zu erhal⸗ 
ten, den Zeichnern, beziehungsweiſe 
den Inhabern dieſer, nicht unter 
dem Nominalbetrage auszugeben⸗ 
den Prioritäts⸗Actien, jedoch an 
Stelle der, durch die General⸗ 
Verſammlung vom 7. März 1885 
beſchloſſenen Vorrechte, unter An⸗ 
nullirung dieſer Vorrechte, nun⸗ 
mehr folgende Vorrechte zu gee 
währen: x 
1) den Inhabern dieſer Prioritäts⸗ 
Actien ſollen für die darauf ge⸗ 
leiſteten Einzahlungen bis zum 
dreißigſten Juni Eintauſend Acht⸗ 
hundert neunundachtzig jährlich 
fünf Procent Bauzinſen gezahlt 


werden; 
2) den Inhabern dieſer Prioritäts⸗ 
Actien ſoll vom 1. Juni 1889 
ab ein vorrechtlicher Anſpruch 
auf das jährliche Reinerträgniß 
der Geſellſchaft, inſoweit daſſelbe 
gemäß 8 44 des laut Beſchluß 
vom 31. October 1885 neu for⸗ 
mulirten Statuts zur Verthei⸗ 
lung als Dividende beſtimmt 
iſt, bis zum Betrage von ſechs 
Procent des Nominalbetrages 
ihrer Prioritäts⸗Actien zuſtehen, 
nach deſſen Befriedigung erſt den 
Inhabern der Stamm ⸗Actien 
ein Anſpruch auf Dividende bis 
zur Höhe von zwei Procent des 
Nominalbetrages ihrer Stamm⸗ 
Actien (alſo bis zur Höhe von 
achtzigtauſend Mark) zuſtehen 
ſoll, worauf der dann noch übrig 
bleibende vertheilungsfähige Jah⸗ 
resgewinn zur Hälfte an die 
Prioritäts⸗ und zur anderen 
Hälfte an die Stamm⸗Actien 
vertheilt werden ſoll; 
im Falle der Auflöſung der Ge⸗ 
ſellſchaft ſollen die Inhaber der 
Prioritäts⸗Actien Befriedigung 
bis zur Höhe von zwei Millionen 
Mark vor den Inhabern der 
Stamm Actien, demnächſt die 
letzteren Inhaber Befriedigung 
bis zum Betrage von ebenfalls 
zwei Millionen Mark (fünfzig 
Procent des Nominalbetrages 
der Stamm⸗Actien) aus dem 
vertheilungsfähigen Geſellſchafts⸗ 
Vermögen erhalten, und der dann 
noch verbleibende Ueberſchuß ſoll 
zur Hälfte unter die Prioritäts⸗ 
und zur anderen Hälfte unter 
die Stamm = Actien vertheilt 
werden.“ 4540 
Waldenburg i. Schl. d.9. Dec. 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


3 


— 


Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmen-Regiſter 


8 unter Nr. 121 eingetragene Firma 


F. Mevius 
F. Kreuzburg OS. iſt in die Firma 
. Mevius Nachfolger F. Teiche 


umgeändert und als deren Inhaber 
der Uhrmacher und Kaufmann 
Franz Teiche 
5 OS. unter der neuen 
. 285 des Firmen ⸗Regiſters am 
10. Decbr. 1885 eingetragen worden. 
Kreuzburg OS. den 10. Deehr. 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Franz Andrischok 
u Roſenberg OS. iſt zur Abnahme 
er Schlußrechnung des Verwalters 
Termin 7664] 
auf den 2. Januar 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 3, beſtimmt. 
Roſenberg OSS. den 12. Decbr. 1885. 
Zehm, + wreiragig 
Gerichtsſchreiber des Königlichen, 
Amtsgerichts. 


| 


tie Original Si 


für Gewerbtreibende, fie find deshalb 


fiherfte und vollſtändigſte Garantie. 


n engurg, 
Im Jahre 1886 werden am hie⸗ 
ſigen Amtsgericht die die Führung 
des Handels⸗, Genoſſenſchafts⸗, 
J Zeichen⸗ und Muſterregiſters be: 
treffenden Geſchäfte von dem Amts⸗ 
richter Fuhrig und dem Erſten 
5 Gerichtsſchreiber Meinkus bearbeitet 
werden. Die hierauf bezüglichen 
Veröffentlichungen werden im Reichs⸗ 
und Staatsanzeige er, in der Schleſi⸗ 
ſchen und in der Breslauer Zeitung 
und im Tarnowitzer Kreis- und 
Stadtblatt er folgen. [7688] 
Tarnowitz, den 12. Dec. 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmann 
l Alois Schindler 
in Neiſſe hat der Gemeinſchuldner 
einen neuen Vergleichsvorſchlag ges 
macht. 
Vergleichstermin wird 
auf den 30. December 1885, 
5 Vormittags 9 Uhr, 
vor unterreichnetem Gericht, Termins⸗ 
zimmer Nr. 9, anberaumt. 7687] 
Nekſſe, den 9. December 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


Meine in allen Artikeln beſtens aſſortirte 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


halte ich gütiger Beachtung empfohlen. 
Dampf. Ghoeoladen' Juckerwaaren⸗ 
und Marzipan ⸗Jabrik 


Oswald Püschel, Neue Graupenſtr. 12. 


Zum bevorstehenden Feste 


empfehlen: 


Echt Lübecker und Königsberger Marzipan 


in eleganten Cartons, Kistchen und losen Confecten, 


Nürnberger, Thorner u. Baseler Pfefferkuchen, 
alien. Fruchtkörbchen, Pariser Delicatesskörbe, 7 des . Be 8 
Schwedische Frühsttickskörbe, Makartkörbe u. Schiffchen were „a 


in neuer, höchst eleganter Ausstattung, mit er allerfeinsten Südfrüchten, Confecten, hg 4. Februar 1886, 
Conserven, Liqueuren etc. gefüllt. Vormittags 9 Uhr, 


Hochfeinsten, silbergrauen, grosskörnigen, reinschmeckenden, mildgesalzenen vor dem unterzeichneten Gericht — 


Astrachaner Winter-Caviar an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 


Das Vorwerk Lubin iſt mit 716,88 
in Origlnalfässern, kleineren und grösseren Präsentfässchen, Porzellan- und Steingefässen, 


Thaler Reinertrag und einer Fläche 
von 175,26,38 Hektar zur Grund: 
Echte Strassburger Gänseleber-, Wild- u. Geflügel-Pasteten, 
Alpen-Krammetsvogel-Pasteten aus Montelimar, 


fteuer, mit 528 Mark Nutzungswerth 
Neue französische 


zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Schaal-Mandeln 


Das Urtheil über die Ertheilung 
à la princesse, 


Band I Blatt Nr. 1. auf den Namen 


D Diemer 


des Zuſchlags wird 
am 5. Februar 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet ale 
Tremeſſen, den 2. Decbr. 1885. 


Rügenwalder 07 
Bis 


Gänsshrüste 


mit und ohne Knochen, 


Levantiner, Sicilianer 
und allergröste lange Istrlaner 


Lamberts-Nüsse, 


5 Para-Nüsse, Westphäl, in iu * Amts⸗ ⸗Gericht. 
Almendriner und 1 ve Mouton- Delicatess- hinken, Aufgebot. 
Jordan- Marhot- Gothaer und Braunschweiger 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß der Fabrik⸗Inſpector 
Emil Otto Stehr, wohnhaft zu 
Jaktorow in Polen, Sohn des 
Tiſchlermeiſters Friedrich Wilhelm 
Stehr und deſſen Ehefrau Anna 
Gänselebertrüffelwurst, Marie, geborenen Weilke, zu 
Metzer und Hamburger Bielefeld, und die Hedwig Mayer, 

ðiledigen Standes, wohnhaft zu Sielce 
Un en, lin Polen, Tochter des Spediteurs 
Guido Mayer und deſſen Ehefrau 
Emilie, geborenen Roesner, in 
] Sielce, die Ehe miteinander eingehen 
II wollen. 7667 
Etwaige auf Ehehinderniſſe ſich 
ſtützende Einſprachen ſind bei dem 
Unterzeichneten anzubringen. 


Cervelat- und Trüffelieber- 


Würste, 
Göttinger Kalbslebertrüffelwurst, 
Strassburger 


wall- Nüsse, 


allerfeinste Sultan- und Erbelli- 


Feigen 


in Cartons und Kistchen, 
neue Maroccaner und Baydad- 


Datteln, 


candirte und glacirte 


Früchte 


in Kistehen und Cartons jeder 
Grösse, 
Pester und Wiener 


dmehl, 


Handeln, 
neue Malagus 


= Trauben-Rosinen, 


neue Vourla-, Cesmé- und en 
grosse helle Caraburno- 


Rosinen 


Filiatra- u. Vosiizza- 


Corinthen, 


neue Vourla- u. ganz helle 8 
extrissima Caraburno-Kiup- 


Sultaninen, 


Sueende und Orangeat, 


frisch geräucherten Munter. 
Rhein- und Weser- 


Lachs, 


Elbinger 


Neunaugen ® 


Almeria- und Treibhaus- Weilsenpuder,” in ½ ½ u. ½ Schockfässchen, Bal ee Sinubessenmie W 
W eintrauben Kartoffelmehl, Aal, Lachs u. Hummer Bi J. V.: Etzler. 
y Mondamin, Minizernn, in Asplo. ‘ EnNE: 
Kutforbernig 


zur Bewerbung um das 


Allerfeinste Natives- u. Holländische Austern, Bürgermeisteramt 
lebende Hummern, zu Spandau. 
alle echten Liqueure und feinen Spirituosen, 5 ini einem Saßtgehaie von 6100 zu 
echt englischen Ale und Porter. 5 


iſt vacant und ſoll des Baldigſten 


wieder beſetzt werden. Qualifizirte 
Bewerber, welche das Aſſeſſorexamen 
für Juſtiz oder Verwaltung abſolvirt 
haben und den Nachweis der Be⸗ 
en en die Leitung eines grö⸗ 


EINE ßeren Communalweſens erbringen 
15 nen 9 erſucht, Pl unter 
2 inreichu 
5 „ eee ee 3 ben Worhener, Bern Baumann 
7679) | Priese hierſelbſt, bis ſpäteſtens den 
1 05 7 N N 15. Januar 1886 zu wenden. 
2 AA ns a ip 34 10. e 1885. 
Die beſten a INT 8 r er abril e Stadtverordueten⸗ 
— [3539] 
Portemonnais, inge e ſerſab 8 1 en 


5 
Auf einer weben Straße iſt 

zu jedem Geſchäft Nee Haus 
zu verkaufen, in dem ſeit Jahren 
mit Erfolg Bäckerei betrieben wird. 


Meiſekoffer und inalhen jeder ER 
oſenträger, Peitſchen, Reitgerten, 
a dartikel, Hundehalsbänder offerirt 

in beſter Ausführung zu billig. Preiſen 


Breslau, Junkernſtraße, 
größtes Lager am Platz, 
empf. ſich einer gefälligen Beachtung. 


Geldſchränke, 


S | Prima Qualität, modernſte Farben, 
für elegantes Winterkleid; Lama 
u Haus: u. Morgenkleidern verſende 
illigſt. Proben franco. [3039] 


{ Lorenz IHlermanm Bewier, Pr. 25500 Mk. Anzahlung 6000 Mk. 
Albrechts fraße 6, im Palmbaum, | Caffetten, billigit bei [3630] Sommerfeld N. ⸗L. Anfr. unter 8. 12 durch Bänder's 
ingang: Schuhbrücke, dritter Laden. Heinricht, Uferſtr. 27. (mm | Buchhdlg.i. Brieg, R.⸗B. Breslau, erb. 


ſoll das im 8 von Lubin 


Beſondere Kaufvortheile, wöchentliche Abzahlung und hoher Rabatt bei Baarzahlung werden gewährt. 


G. Meidnger, Breslau, Ming Nr. 2 2. 


Garantirt rı 


[6468]; 


naschinen 


find die erprobteften und am meiſten vervollkommneten Nähmaſchinen der Welt; ihre Hauptvorzüge find: Einfache Conſtruction, 
habung, — vielſeitigſte Leiſtungsfähigkeit, — größte Dauer. — Die Original Singer Naͤhmaſchinen find unfhägbar im Haushalt, unentbehrlich 


— leichte Hand⸗ 


die nützlichſten Weihnachtsgeſchenke. 


Der ſtets zunehmende Abſatz, die hervorragendſten Auszeichnungen auf allen Welt⸗ Yusfellungen « enthalten das beſte Urtheil über die Güte 
dieſer Maſchinen: das 30 jährige Beſtehen der Fabrik, die bewährten Einrichtungen meiner in allen größeren Plätzen beſtehenden Geſchäfte bieten die 


[7184] 


DE 
Ka eee ee 


utschland) ZINN 
- Courante re und rn 6 


N Damit ah 7 8 die seinem Geschmack 


und seiner 


ab om 
Probekiste a enthaltend 


n passende Sorte meiner 


> i Natur-Weine nn kann, versende * 


Antwer pen 3 Medaillen, 6 
Düsseldorfer Punsch ll. Laune 


[1485] 


EB. Meising, Düsseldorf. 


Verräthig in dem feineren Geschäften der Branche. 


Preislisten franco. — Jede 

Dem 

Carl Jos. Bourgarde, Schuhbrücke 8. 

Traugott Geppert, Kais.-Wilheliasir. 
Gebr. Heck, Ohlauerstr. 34. 

Schindler & Gude, Schweidnitzerstr. 9. 

Oscar Dittmann, Kupferschm.- Str. 18 


Wir eli einen geprüften 


Religionslehrer, 


der C 5 Schächter und 2 2505 ora⸗ 
vorleſer iſt, für einen fixirten Ge⸗ 
halt von 1500 Mark nebſt freier 
Wohnung und Nebeneinkünften, ſofort 
event. per 1. April 1886. 
Bewerbungen nebſt abſchriftlich be⸗ 
glaubigten Zeugniſſen ſind an den 
unterzeichneten Vorſtand binnen vier 
Wochen einzuſenden. [7675] 
Militſch in Schleſien, 
den 14. December 1885. 
Der Vorſtand 
der Synagogen⸗ Gemeinde. 
Georg Oelsner. David Russ. 
M. Merrnstädter. 


cht nur Radiauers Hühner- 
augenmittel, radlcale schmerz- 
=) lose, sofortige Wirkung. Car- 


7 ton mit Flasche, und Pinsel 
e — 60 Pf. 2) Radlauers Coni- 
azezieren-Geist von prachtvollem 
ea Tannenwaldgeruch zur Reini- 
gung und Ozonisirung der Zimmer- 
luft. Flasche 1.25 M., 6 Flaschen 
— 6 M., Zerstäuber von 75 Pf. an. 
3) Radlauers Spitzwegerichbonbons, 
gegen Husten und Helserkeit, Schach- 
tel = 50 Pf, sämmtlich aus Rad- 
lauers Rothe Apotheke in Posen, 
prämiirt mit der Goldenen Medaille, 

Depät in Breslau in der Kränzel- 
marktapotheke, Hintermarkt 4, und 
in der Adier-Apotheke, in Liegnitz 
in Schumanns Hofapotheke. [5025] 


Ein gutes, ‚ganabores [3434] 
Colonial⸗Waaren⸗Geſchüft 
auf belebteſter Straße (Hauptſtraße), 
nahe dem Markt, in einer größeren 
Stadt Nieverſchleſieus, Stadt von 
ca. 20000 Einwohnern, iſt ſofort 
unter den günſtigſten Bedingungen 

ei zu verkaufen. 
Offerten unter Chiffre N. 201 an 
Nudolf Rudolf Moſſe, Breslan. Breslau. 


Kinder⸗Schlitten 


in Holz und Eiſen, ſowie Stuhl⸗ 
Schlitten empfiehlt billigſt 18547 


Carl Feist, 
Lange Sol gaſſe Nr. 2 
vis- u“ vis önigl. isterung. 


Flasche trägt meine Firma. 


3 t 8: 

Oscar Giesser, Junkernstr. 33. 

Erich & Carl Schneider, Schweid- 
nitzerstr. 13—15, 

Eduard Scholz, Ohlauerstr. 9. 

Berm. Zahn, Zwipgerplatz 8. 


MATICO- INJECTION 


von GRIMAULT & ©" 
Apotheker in Paris 
Dargeſtellt aus den 


. tico, hat dieſes Prä- 
parat ſeit ſeinem Be- 
kanntwoerden ſich ſtets 


wird mit beſonderem 
Erfolg bei geuten Fäl⸗ 
len angewendet und 
hat ſich biefeb Mittel 


Nicoerlage in allen größeren Apotheken. 


In der gandeshaupttabt 


Troppau Oeſterr.⸗Schl. 


iſt ein 


Kaflees 
Haus 


auf frequenteſtem Platze, in welchem 
ein elegant ee. Gef 17431] 


Kaffee⸗Geſchäft, 


ſowie eine 


Reſtauration 


in getrennten Localitäten im beſten 
Betriebe ſich befinden, unter vortheil⸗ 
3 Bedingungen zu verkaufen. — 

ignet ſich ſowohl als Capitals⸗An⸗ 
lage, insbeſondere aber zum Selbſt⸗ 
betriebe für Cafctiers und Reſtau⸗ 
rateure. 

Näheres beim Eigenthümer 

Königstein in Troppau. 
Zwiſchenhändler ausgeſchloſſen. 


Geſchlechtskrankheiten ꝛc. 
heilt friſche Fälle in 3 Tagen Flie ern 
„prakt. Heilg. Altbüßerſtr. 31,1. 

Sprechſt. früh v.8—8 Ab., auer. brief 


> 


Weihnachtsgeſchenke 


empfiehlt in großer Auswahl zu 
ſtreng reellen billigen Preiſen 


* 2 * 
Friedrich Schoen, 
en Papierhandlung, 

lte Taſchenſtraße 23, 
ſchrägüber dem Pariſer Garten. 


nen rg 1992 nlrmaene f 
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15 


EGULA 


HAT /TEPLIT 


8 
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EBNER. 
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Antwerpen: 
Silberne Medaille; 
Zürich: Diplom. 5 
Goldene Medaillen: ö 
Nizza 1884; Krems 1884. 


Spielwerke 


4— 200 Stücke ſpielend; mit oder 
ohne Expreſſion, Mandoline, 

Trommel, Glocken, Himmels: B 
ſtimmen, Caſtagnetten, Harfen⸗ 
[6469] 


. ſpiel ꝛc. 


Spieldofen 


2—16 Stücke ſpielend; ferner 
Neceſſaires, Cigarrenſtänder, f 
Schweizerhäuschen, Photogra⸗ 
phiealbums, Schreibzeuge, Hand⸗ 
ſchuhkaſten, Briefbeschwerer, 
Blumenvafen, Cigarren⸗Etuis, Bi 
Tabaksdoſen, Arbeitstiſche, WE 
laſchen, Biergläſer, Stühle, ꝛc. 
lles mit Muſik. Stets; 
das Neueſte und Vorzüg⸗ 
lichſte, beſonders geeignet 
zu Weihnachtsgeſchenken, 
5 empfiehlt 
J. H. Heller, Bern 
(Schweiz). i 
In Folge bedeutender 
Reduction der Rohmaterialpreiſe & 
bewillige ich auf die bisherigen 
Anſätze meiner Preisliſten 20% R 
Nabatt und zwar ſelbſt bei; 
dem kleinſten Auftrage. 
Nur direkter Bezug garantirt 
Aechtheit; illuſtrirte Preisliſten 
ſende franco. 


Conrad Felsing, 


Hof - Uhrmacher und Hofflef. 
Sr. Majestät des Kaisers und 
Ihrer Majestät der Kaiserin. 
Berlin W., 20, Unter d. Linden, 
dicht neben der Passage, 
etablirt seit 1820, 
empfiehlt zur Auswahl 
angenehmer 


Weihnachtsgeschenke 
als Specialität in Bronze-Com- 
position: 


Monumente: 


Kaiser Wilhelm I., Friedrich 
der Grosse, Grosse Kurfürst, 


Siegessäule. er 


Das Niederwald-Denkma 
in 3 Grössen: Ganz -Denkmal 
375, 250 u. 150 M., Halb-Denk- 
mal 75, 50 u. 30 M., Statuette 
Germania allein 37,50, 25 u.15M. 
in 3 Grössen u. Abtheilungen. 


Büsten und Statuetten: 
Kaiser, Kronprinz, Prinz 
Friedrich Carl, Fürst Bismarck, 
Moltke, etc. etc. 


Reiterstatuetten 


der ganzen preussischen Ca- 
vallerie: Garde: Garde du 
Corps, Garde-Kürassier, Ulan, 
Ziethen-Husar,Husar,Dragoner, 
Artillerie, Train. Linie: Kü- 
rassier, Husar, Ulan, Dragoner, 
Artillerie, Train. 


Gruppen und Statuetten 
moderner Seulpturen 
zu billigen, an jedem einzelnen 
Stück mit Zahlen deutlich be- 
merkten Preisen. Umtausch 
bereitwilligst. Musterbücher 
franco. Verpackung gratis. 


=| 


ede Dame versuche 


ver Liter in 35 Literfäßchen gegen 


r U 
Kleine Packliſten, 
leicht zum Verſandt, zu 20, 25, 
2 r 4 [4 U r 7 ’ * 0 
Pf. u. 1,00 M. in jeder beliebi⸗ 
gen Fagon empfiehlt auf Lager 


Carl Feist, 
Lange Holzgaſſe Nr. 2, 


vis-a-vis der königl. Regierung. 
Frischem 


Schellfisch 


von 10 Uhr ab, 
frische 


Zander, 
Dorsch, 


Pfund 25 Pfennige 
’ 


Grüne Heringe, 


frische französische 


Perig.-Trüffeln 


getrocknete nnd eingelegte, 
frische französische 


Blatisalat 


empfiehlt 8652] 
Traugott Geppert 
Kaiser Wilhelmstr. 13. 


Feinſter, heller, großkörn. Säer 


Carawanen⸗Caviar, 
a Pfd. 2 u. 3 Mark. 

a ½¼ Pfd. 50 u. 75 Pf., 
ff. Brabanter Sardellen, 
a, Pfd. 26 Pf., à Pfd. 90 Pf., 

Roſinen, Feigen, Pflaumen, 
Niiſſe ꝛc. billig verkauft, Breslau, 


Predigergaſſe 2, 


Lawatzeek. [8667] 


Vreslau. 


1878er 


Bergmann’s Lilienmilch-Seife v. Berg- 
mann & Co., Frankfurta.M. Dieselbe 
ist vermögeihres vegetabilischen Ge- 
haltes zur Herstellung und Erhaltung 
eines zarten blendendweissen Teints 
unerlässlich. Vorräthig AStück50Pf, 
bei Julius Ende, Apoth. G. Weise. 


3000 Etr. Steinkohlen⸗Theer 


MO 


Nachnahme. ff. rhein. Champagner 
per Fl. incl Verpackung a M. 2.—. 
J. Sehmalgrund, 
Dettelbach (Bayern.) 


Bruſt⸗u. Lungenleidende 


und ſolche Perſonen, welche an 
Huſten, Katarrh, Heiſerkeit, 
Verſchleimung ze. leiden, ſeien 
hiermit wiederholt auf die ſeit 

20 Jahren bewährte Vorzüg⸗ 

lichkeit des echten rheiniſchen 


Trauben⸗Bruſt⸗Honigs 


als das reinſte, 


Artikel für die 


n zu billigſten Preiſen 
Gebr. Sackur, 
Nicolai⸗Stadtgraben 21. 


Birkenbalsam-Seiſe 


von Bergmann & Co., Frankfurt a. M., 
vorzüglich gegen Hautunreinigkeiten 
ü Stück 50 Pf. bei Julius‘ Ende, 
Apotheker G. Weise. 7592 


8700 Stämme. 
Im herrſchaftlichen Reviere zu 


verkau 
[8648] 


5 edelſte u. natür⸗ 
Alichſte, für Er⸗ 


wachſene wie 
5 ne leich [I Ryezow, 1 Kilometer von der Trans: 
1 ange e u. || verſalbahn⸗Station Oszwigcim⸗Pod⸗ 
zuträglichſte aörz, iſt ein Hochwald von 8700 Stück 
Mittel, welches [Tannen u. Fichten⸗Stämmen zu ver⸗ 


kaufen. Näheres bei der herrſchaftl. 
Adminiſtration Loco ade 
Poſt Brzeznica, Galizien. [8656] 


Slellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Tüchtige 


Erzieherinnen 


ae für ſehr gute Familien mit 
ohem Gehalte. — Nur beſonders gute 
Kräfte e ſich melden bei 
j me. Schreiber, 
Wien, Praterſtraße 41: 
Eine ruhige, orduungsliebende, 
arbeitſame u. nicht zu junge 
Perſon wird zu dauernder Stel⸗ 
lung als Stubenmädchen für 
ein Schloß anf dem Lande ge⸗ 
ſucht. [7532] 
Bewerbungen mit Photogra⸗ 
phie und Zeuguiſſen ſind an 
die Expedition der Bresl. Ztg. 
unter M. II. 93 abzugeben. 


Ein Kaufmann (Obſchl.) wünſcht 
Vertretungen für große Ka" 
zu übernehmen. 
Gefl. Offerten erb. unter H. 8. 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 


überhaupt geboten werden kann | 
aufmerkſam gemacht. [5613] | 
Zu haben in 3 Flaſchengrößen 


u Mk. 3, 1½ und 1, nebſt Proſpect 


in Breslau be 8. 6. 
Schwartz, sauptsepöt, 


Ohlauerſtraße 21; ferner bei 
O. Blumenſaat, Reuſcheſtr.; 
R. Jahn, Tauentzienplatz; 
A. Guſinde, Neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße. 


1103148 


Aqua vitae 


Gegründet 1793. 


arantirt 
reiner französischer Cognac, 


a Flaſche 3 Mark, hochfein. 


Burgunder - Punsch - Essenz, 


Specialität von J. P. Karnasch, 
à Flaſche 1 M., nach Auswärts 10 Liter incl. werthvoller Korbflaſche 12 M. 


J. P. Karnasch, Breslau, Stocdkgaſſe 7. 


Für den Weihnachtsbedarf 
empfehlen wir 
hochprima hellblauen und weißen 


In I, | 
garantirt wohlſchmeckend 


. a für 
feinſte Wiener Vorkoſtwaaren, 


1 au geſucht. 


1 


‚omachalis. 


Zur Fabrikation allein berechtigt die Firma J. P. Karnasch, 


& Flaſche 1 und 2 M. 


[6875] 


V un 
3 Perm, Furchner in Liegnig. @ beſtgemahlen mM 
Moselwein, |'= wen = 
Rheinwein, | einer Mohn Mahl und Reibmüßle 8 
Rothwein I [m neueſter Conſtruction, 5 
Oh . 5 infte Wiener Anzugs, Back 5 
Ampagner, 8 feinſte Wiener Auszugs⸗, Back⸗ pe 
Er empfiehlt 5 und Puder⸗Mehle. 2 
rust Loewe, = Buchali & Heckel, 
11 8 erſter Laden neben der Bodega. 
(Pein 50, 78er Weißwein g 88, Speeial⸗Geſchaft 5 
u. Ser ital. Rothwein à 90 Pf. [3544] 


feine Bäckerei, 


Vogelfutterſorten und Sämereien 
für in⸗ und ausländiſche Vögel. 


Ungarische Wallnüſſe [Erz Agtiss Berfäuterin neize 


Branche genau kennt, kann ſich mel- 
den zwiſchen 9—12 Uhr Vormittag 
in Löwy's Lederwaarenfabrik 
36 Schweidnitzerſtr. [7700] 


Für 1 jung. Mädchen, 
das auch der poln. Sprache mächtig, 
ſuche ich eine Stellung als Lehr⸗ 
mädchen in einem Geſchäft. 


Dr. Kayser, 
13536 Königsſtraße Nr. 11. 


Agentur⸗Geſuch 


von einem mit beſten Ref. verſeh. 
Kfm. für Nürnberg u. Umgep; ev. 
Süddeutſchl. . [8361 

1 erſter Firmen sub L. 21 
a 


udolf Mo e, Nürnberg. 8 


Ein folid., verh. Kaufmann, m. 

vorzügl. Zeugn. u. Referenzen, 
cautionsfähig, firm in Buchführung 
u. Correſp., ſucht eine Vertrauens⸗ 
ſtellung. Gef. Off. unt. J. T. 18 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Tüchtiger Reiſender, 


Chriſt, von ang. Aeußeren, ſucht 
Reiſe⸗Stelle, gleichviel welcher 
Branche. Off. unt. W. 19 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [8655] 


Verkäufer⸗Geſuch. 
Für mein Mode: und Weißwaaren⸗, 
Herren: und Damenconfections⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich einen tüchtigen Ver⸗ 
käufer. Polniſche Sprache Bedingung. 
Joseph Pineus, 
7655 arnowitz. 


Lederbranche. 


Commis u. Lehrling, 


polniſch ſprechend, gleichviel welch. 
a werden per nn 5 


fferten sub H. 25519 an 
Haaſenſtein 8 Vogler, Breslau. 


und zur Hofverwaltung ges 
Federgewandte Bewerber, 


fferten mit Angabe des 


Fabrik Inſpector geſucht. 


Für ein großes Fabrik⸗Etabliſſement wird eine energifche 
Perſönlichkeit zur Führung der Coutrolen über 600 Arbeiter 


lungen inne gehabt oder welche auch weitergehenden An⸗ 
ſprüchen genügen können, werden bevorzugt. 


; von Zengniſſen — welche aber mur in Abschrift zu 
ih ſenden find — befördert die Exped. der Breslauer Zeitung 
unter Chiffre W. Z. 9 1. 


ucht. [7523] 
welche bereits ähnliche Stel: 


Lebenslaufs und Beifügung 


en e Cautionsfähiger 


Verkäufer bei gutem Salair und 


freier Station zum Antritt per Iſten, 
ſpäteſtens 15. Januar k. 
g Ph. Becken, 
7533] Görlitz. 
Für meine Waaren⸗ Handlung 
ſuche per 1. Januar 1886 einen 


tüchtigen Expedienten. 


Perſönliche Vorſtellung bevorzugt. 
[3534] Wilh. Geisler, Brieg. 


1 junger Mann, mit der Colo⸗ 
nial⸗ und Eiſenwaaren⸗Branche 
vertraut, ſucht per 1. Jan. 1886 ander: 
weitig Stell. Poſtl. 207 Coſel O / S. 


in junger Mann, der mit der 
Specerei⸗ und Schnittwaaren⸗ 
Branche vertraut, auch der polniſchen 
Spr. mächt. iſt, |. von Neujahr ab 
anderweitig. Engagement. Gefl. Off. 
sub J. W. 1895 poftig. Königshütte OS. 
8 jungen Mann, der ſeine 
Lehrzeit jetzt oder vor Kurzem 
beendigt hat, der polniſchen Sprache 
mächtig, ſuche ich für mein Specerei⸗, 
Colonialwaaren- und Deſtillations⸗ 
Geſchäft per 1. Januar 1886. 
L. Sacha, 
[7693] Pleß OS. 
Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. Januar 1886 
einen mit der Branche vertrauten, 
auch polniſch 1 0 ungen 
Mann. Zeugniſſe nur in Abſchrift, 
Marken verbeten. 7624] 
Valentin Cohn, | 
Kattowitz OS. 


Ein junger Manu, tüct. Ver⸗ 
käufer, in der Mannf.⸗, Tuch⸗ 
u. Herren ⸗Garderoben⸗ Brauche 
vollſtändig firm, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe, per. 1. Jan. 
1886 anderweitig danerndes 
Engagement. Auch iſt derſelbe 
der polniſchen Sprache mächtig. 

Offerten erbitte unter P. 66 
poſtlagernd Görlitz. [8639] 


Wirth für ein größeres Reſtau⸗ 
rant, Concert: und Ballhaus in 
Thüringen per ſofort geſucht. 
Bierum at 1000 Hectoliter und 
mehr. Sämmtliches Inventar 
vorhanden. 10000 Mk. Gan: 


R. Neumann. 


Für mein Modewaarens, Leinen⸗ 
und Damen⸗Confect.⸗Geſchäft ſuche 
per 1. Januar 1886 einen Sohn 
achtbarer Eltern als Lehrling. 


Max Rindfleisch, 


Hirſchberg i. Schl. [3561] 

Ein junger Mann, a. ord. Fam., 

evang., ſucht auf einem größeren 

Gute, womögl. unter Leit. d. Princip., 

ein Unterk. als Wirthſch.⸗Eleve. 
Penſion wird gezahlt. 3545] 

Ausk. erth. Schriftſetzer Berger, 

Frankenſtein i. Schl. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


iA 
Königsplatz 8 
iſt die Parterre⸗Wohnuyg, rechts, 
vom 1. Januar 1886 zum Comptoir 
zu vermiethen. [8671] 
IL, 


„Herkenſtraße 26, 


immer zum 1. April 1886 zu 
vermiethen. [3520] 


Beſichtigung 11—1 Uhr. 


Freiburgerſtraße Nr. 5 
iſt die größere Hälfte der erſten Etage zu vermiethen, dieſelbe iſt voll⸗ 
ſtändig neu renovirt und bald oder 1. April zu beziehen. Näheres beim 


Hausmeiſter daſelbſt. 


3531 


Hochfeine herrſchaftliche Wohnungen 


ſind in meinem, den höchſten Anſprüchen 
entſprechenden Hauſe, in ſchönſter Lage Breslaus, 


fort und Austattung 
[3186] 


am Matthiasplatz Nr. 20 


zu vermiethen. 


II. Mätzig, Maurermeiſter. 


2 . . . 
Telographischa Witterungsberichte vom 15. December. 


Von der deutschen 


Seewarte zu 


Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 


1us- 


7233 
Ss | 
Ort. 42428 88 J Wind. Wetter. Bemerkungen. 
8 „© 
2 0 
Aullaghmore . 766 9 18 5 jhalbbed 
Aberdeen 776 4 8880 1 heiter. | 
Christiansund .| 758 5 [WSW 6 Regen See unruhig. 
Kopenhagen ..| 767 3 [W 3 neblig 
3 8 700 4 8 2 jbedeckt, 
aparends 50 —6 still bedeckt. 
Petersburg....| 763 | 1 (sw 2 bedeckt. 
Moskau....... 771 —5 IWSW 1 |bedeckt. 
Cork, Quoanst, | 768 9 SSW 5 bedeckt. 
Brest 771 | 6 880 4 heiter. Seegang müssig. 
8 ——* 55 6 W 1 wolkig. See sehr ruhig. 
een 69 5 N 2 wolkig 
amburg g. 771 2 still neblig. 
Swinemünde 769 2 WNW 2 bedeckt. 
Neufahrwasser | 769 | —2 8 2 neblig. Glatteis. 
Memel. 769 —4 8 5 bedeckt. See unruhig. 
Pr uk sus e 774 3 ıNNW I neblig. 
Münster 773 1 W. 2 dunstig. 
Karleruhe..... 773 2 ISW 2 neblig. ö 
8 a | 3 1 In Fear Neblig. 
ünchen . 2 chnee 
Chemnitz 772 2 |W 2 Regen. Tale Regen, Neb, 
Berlin «| 770 8 NW 2 neblig. 
Wien en still bedeckt 
Breslau . 771 | —2 880 2 Schnee. Nebel. 
Isle d' AI 772 1. 10-5 Dunst, 
Nizgais Nr c „1771 5 still bedeckt. See ruhig. 
Trieste 772 | --2 [ONO 1 bedeckt. ö 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 == müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9 = $! urm 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, 
Vehersicht der Witterung. 
Die Wetterlage hat sich seit gestern wenig verändert. Hoher Luft- 
druck mit schwacher Luftbewegung und trüber, nebliger Witterung 


liegt über Mittel- und Süd-Europa, 
Norden in Abnahme begriffen ist. 


während das Minimum im hohen 
Die Temperatur ist im südlichen 


und östlichen Deutschland gestiegen, dagegen in dem Gebiete zwischen 
Wien, Pest und Warschau erheblich gesunken, Krakau meldet 25, Pest 


17, Warschau 15 Grad unter Nul 
München-Danzig frostfrei. 


Verantwortlich: Für den politischen 
für das 


euilleton: 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp, (W. Friedrich) in Breslau. 


J. Deutschland: ist bis zur Linie 


und allgemeinen Theil: J. Seckles; 
Karl Vollrath; 


